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Der Hofbericht als Reichsverfaſung.
Dem deutſchen Volk, das ſehenden Auges aber ſcheinbar ret

tungslos den ſchwerſten Kataſtrophen der auswärtigen Politik
entgegengleitet, wird in dieſen dunklen Tagen die frohe Kunde,
daß nun endlich einmal etwas Entſcheidendes zur Abänderung
der beſtehenden unerträglichen Zuſtände geſchehen ſoll. Die
rettende Tat wird natürlich, wie nicht anders zu erwarten
war, vom Reichsverweſer Bülow vollzogen, und beſteht in der
Verfügung, daß die Methode der Hofbericht-Er-
ſtatt ung einer gründlichen Reform zu unterziehen iſt. Der
Hofbericht wird in Zukunft „kürzer und knapper gehalten wer
den als bisher“. Er ſoll nur über diejenigen Handlungen des
Monarchen berichten, die einen Teil ſeiner Herrſcher-
tätigkeit bilden oder aus andern Gründen für die Allge
meinheit von Intereſſe ſind. Sonſtige, private Beſchäf-
tigungen des Kaiſers wird der Hofbericht in Zukunft
nicht erwähnen, auch die Berichte über Prinzenreiſen und der
gleichen ſollen eingeſchränkt werden. Vor allem aber,
der offizielle Hofbericht wird in Zukunft nicht mehr der Oeffent
lichkeit übergeben werden, ohne die Zenſur der „verantwort-
lichen Stelle paſſiert zu haben.

Die Leſer der ſozialdemokratiſchen Preſſe werden von dieſem
Umſturz freilich zunächſt nicht betroffen werden, weil ihnen von
der Redaktion ihres Parteiorgans gewichtige Nachrichten von
der Art, daß Kaiſer Wilhelm in Rominten 79 Hirſche ſchoß,
oder daß die Prinzeſſin Karoline Auguſte Viktoria am Diens-
tag ein lila Seidenkleid mit Brüſſeler Spitzenbeſaz anhatte,
ſchon bisher vorenthalten worden ſind. Vielleicht, wie wir

ſes erhöht nur in völlig verblödeien Gehirnen
lehale Gefühle, während er auf jeden leidlich klärten ge
radezu aufreigend wirken muß. In den letzten Wochen hat
man denn viel aus dieſem Hofbericht auch in der ſogialdemo-
kratiſchen Preſſe leſen können, und was da aus Donaueſchingen
und andern fidelen Bierdörfern gemeldet wurde, iſt allgemein
mit großem Erſtaunen, dann aber mit einem allmählichen Be
greifen, in dem ſchon ein gut Stück von Entſchuldigung liegt,
verfolgt worden.

Das ſoll nun anders werden. Was das Volk in der letzten
Zeit vom Hofe her vernommen hat, hat in den weiteſten
Kreiſen den ſtürmiſchen Wunſch nach einer einſchneidenden Ab
änderung der Verfaſſung erweckt. Darum ſoll vom
Hofe weniger berichtet werden. Nicht die Verfaſſung wird
reformiert ſondern der Hofbericht. An der Berg-
tung eines Miniſterverantwortlichkeitsge-
ſetzes im Reichstag will ſich der Herr Reichs-
verweſer, wie es jetzt heißt, gar nicht be-
teiligen während die Volksvertretung über die Schickſals
frage der Nation berät, will er in ſeinem Amtszimmer bleiben,
um ſich wichtigeren Geſchäften zu widmen, wie beiſpielsweiſe
der Redaktion von Hofberichten.

gleich zugeben wollen, mit Unrxecht, denn der Stumpfſinn die

aber,

Die Methode des Zudeckens, Vertuſchens und Unterdrückens
iſt nicht neu, und Fürſt Bülow verſucht ſich in ihr nicht zum
erſtenmal. Ende Juli des Jahres 1900 hatte Wilhelm II.
jene weltbekannte ſogen. „Hunnenrede“ gehalten, die durch ihre
Wirkung das Daily Telegraph-Jnterview beinahe noch über-
traf. Der Kaiſer hatte an jenem ſchwülen Sommertag zu den
nach China ausrückenden Soldaten geſagt:

Kommt Jhr an den Feind, ſo wird derſelbe geſchlagen!
Pardon wird nicht gegeben! Gefangene werden
nicht gemacht! Wer Euch in die Hände ſällt, ſei Euch ver-
ſallen! Wie vor tauſend Jahren die Hunnen unter ihrem
König Etzel ſich einen Namen gemacht haben, der ſie jetzt
noch in Ueberlieferung und Märchen gewaltig erſcheinen läßt.
ſo ſoll der Name Deutſcher in China auf
tauſend Jahre durch Euch in einer Weiſe
betätigt werden, daß niemals wieder ein Chineſe
es wagt, einen Deutſchen ſcheel anzuſehen
Und Gottes Segen möge an Eure Fahnen ſich heften und
dieſer Krieg den Segen bringen, daß das Chriſtentum in
jenem Lande ſeinen Einzug hält, damit ſolch traurige Fälle
nicht mehr vorkommen.

Natürlich ſtand auch damals die ganze Welt Kopf, und auch
damals ſchon wurde in Ausland und Jnland offen ausgeſpro
chen, was heute ſo ziemlich die allgemeine Meinung iſt.

Zwei Tage nach dieſer Rede wurde aus Bremerhaven ge
meldet:

Die Vertreter der Preſſe exhalten fortab
beim Abſchied der Truppentransporte nur Zutritt, nach dem
ſie mit Namensunterſchrift einen vom Aus-
wärtigen Amt ausgeſtellten Revers unterſchrieben
haben. daß ſie über Reden die der Kaiſer anläß
lich der Truppenex pedition hält, nichts zu ver
öffentlichen ſich verpflichten, das nicht zuvor dem Aus-
wärtigen Amte vorgelegt worden iſt.

Das war am 1. Auguſt 1900. Und wer war der Urheber
dieſer Verfügung, die den Kaiſer unter Zenſur ſtellte Kein
anderer als der damalige Staatsſekretär des Auswärtigen
Amtes, der wegen ſeiner liebenswürdigen Manieren gegrafte
Bernhard v. Bülow ietzt Fürſtkanzler und Regent
des Deutſchen Reiches! Was aber dieſe Vertuſchungs- und
Unterdrückungspolitik genützt hat, das hat das deutſche Volk in
den acht Jahren der Bülowſchen Kanzlerſchaft gelernt, oder
doch wenigſtens lernen können denn ein großer Teil
ſeiner Vertreter im Reichstag hat es bisher noch nicht begrif-
fen. Man hat immer tiefer die Tarnkappe über die beſtehen
den Zuſtände zu ziehen verſucht, und das blinde Reich iſt
immer tiefer in den Sumpf getappt und der Skandal gelegent
licher Enthüllungen iſt immer größer geworden. Die Methode

die durch die Veröffentlichungen des Daily Telegraph
ihren Bankrott erlebte, wird uns jetzt als das heilende Rezept
der neuen Aera empfohlen: eine Rettungs- Expedition nach
Amerika wird ausgerüſtet, um ein ausgekommenes Kaiſerinter-

view, koſte es, was es wolle, einzufangen, ſämtliche Exemplare
zu vernichten und Satz und Platten unbrauchbar zu machen.
Eine Reform des Hofberichts krönt das Werk, und eine feile
Preſſe, der ein gedankenloſes Philiſtertum gläubig nachbetet,
poſaunt den Ruhm des Reformators aus.

Es war bisher der einzige Vorteil des deutſchen Abſolutis
mus, daß er aus ſeinem Herzen keine Mördergrube machte,
und daß man, ſoweit das bei der ſtarken Veränderlichkeit ſei-
ner Stimmung eben möglich iſt, doch an jedem Tag aus ſei-
nem eigenen Munde erfuhr, woran man mit ihm war. Ge-
lingt es jetzt wirklich, an Stelle des bisherigen lauten
Syſtems ein geräuſchloſe s einzuführen, ſo verliert der
deutſche Abſolutismus ſeinen letzten Vorzug und ſein letz-
tes Sicherheitsventil. Dann gibt es überhaupt
kaum noch ein Mittel dagegen, daß die gekürzten und zenſu
rierten Hofberichte zur eigentlichen Reichsverfaſſung und
die geheimnisvollen Vorgänge am Hofe Reichsſchickſal
werden.

Cagesgeſchichte.

Halle, den 26. November 1908.,

8 Aus dem Reichstage.
Bei der Fortſetzung der Beſprechung der Kataſtrophe auf

Radbod kamen geſtern nur bürgerliche Redner zu Worte. Sie
alle, mit Ausnahme des Grafen Kanitz, deſſen Haß gegen
die Arbeiterbewegung größer iſt, als ſein Agrarneid gegen
die Grubenbarone, ſprachen ſich alle Redner mehr oder minder
entſchieden wenigſtens für eine teilweiſe Erfüllung der Ar-
beiterforderungen aus. Herr Gothein ſprach im erſten
Dkittel ſeiner Ausführungen als Bergrat, dann aber als ein
in ſeiner Art verſtändiger Sozialpolitiker. Der Volksparteiler
Cuno ſchilderte aus ſeinen Erfahrungen als Bürgermeiſter
von Hagen heraus, die Verſklavung der Kommunalverwal-
tungen durch das übermächtige Grubenkapital. Der Antiſemit
Werner hätte ſtatt Herrn Cuno lieber Herrn Mugdan ge-
hört. Bezeichnend für die ſoziale Geſinnung dieſes Anti-
ſemiterichs, in deſſen Augen alſo Sozialiſtenfreſſerei auch den
„Judenſtämmling“, um im Wernerjargon zu ſprechen, bünd
nisfähig macht.

Der ultramontane Arbeiterführer Schiffer und der leiden-
ſchaftliche Pole Brejski griffen ſcharf die Regierung wegen
ihrer gehäſſigen Anwendung des berüchtigten Sprachenpara-
graphen an. Bethmann-Hollweg ſtammelte Rechtfertigungen,
die darauf hinausliefen, daß ſeine gewundenen Erklärungen
vom Frühjahr dieſes Jahres bekanntlich Speck für die frei-
ſinnigen Mäuſe beſtimmt waren, der preußiſchen Regierung
einen Freibrief für die Drangſalierung polniſcher Gewerk
ſchaften zu ſichern. Jnzwiſchen ſcheint ein Teil der Frei-
ſinnigen zu der Erkenntnis gekommen zu ſein, dazumal mit der
Intelligenz eines alten Gimpels auf den Leim gekrochen zu
ſein. Unſer Wunſch, die Debatte am Donnerstag fortzuſetzen

Die beiden Sträflinge.
Auſtraliſcher Roman von Friedrich Gerſtäcker.

„Nein,“ lächelte Mac Donald Wgleig mich die auſtra
liſche Tierwelt von jeher intereſſiert hat, iſt das doch nur
immer ehe chaäſtigung bei mir geb ieben. Jch bin meinem

rztBerufe nach Arzt.
„„Arzt Doktor rie re und ſprang von ſeinem

Stuhle z „ja, da dürfen Sie gar nicht wieder fort von
hier; der fehlt uns ja hier in Saaldorf wie das liebe Brot.
Himmelelement, das wär' recht, wenn wir prer einen ordent
lichen Doktor in den Ort kriegten und Sie ſehen mir aus,
als ob Sie Jhre Sache verſtänden.“

„Haben Sſe gar keinen Arzt in Saaldorf?“ fragte Mac Do
nald, der r plötzlich eine Ausſicht eröffnen ſah, die ihn,
wenn auch nicht eine leibende Stätte, doch den günſtig h
wartenden Zeitpunkt finden ließ, um aus iehen
zu

„Schlimmer als gar keinen,“ rief Liſ „einen richtigenKiekindieWelt, ſo einen Studenten Se net e e
und großen Sporen, der das Maul immer voll nimmt und von
weiter nichts wie e „Kuren“ L Jch ärgere mich
nur, wenn ich ihn ſehe, und habe ſchon Todesangſt g n t, was
werden ſoll, wenn einmal eins von uns krank würde.

„Haben Sie denn eine Apotheke hier
„Das wollt' ich meinen, und eine richtig gute, aber eben nie

manden, der was draus verſchreiben kann, als den s
GuckindieLuft. Nein, beſter Doktor, wenn Sie nur halb-
wege die Jdee haben, in Südauſtralien zu bleiben, dann ſiedeln
ſie ſich um Gottes willen hier in Saaldorf an, und Sie ſollen
einmal ſehen, es wird Sie nicht gereuen. Wir haben hier gar
ordentliche, wackere Leute meiſt Angeſiedelte, und iſt
auch im Orte, darauf können Sie ſich verlaſſen. Außerdem
finden Sie eine Geſellſchaft von reputierlichen Menſchen, wie
Sie ſich nur wünſchen können,“

„Sie malen mir da ſehr verlockende Ausſichten vor, mein
beſter Herr Liſchke,“ ſagte Mac Donald.

„Aber nicht beſſer. als ich es verantworten kann,“ verſicherte
„Wenn Jhnen der alte Liſchke

ſagt, ſo können Sie ſich auch feſt darauf rn Jch e
nicht zu denen, die alles plümerantblau und roſenfarben

„Jch glaube es Jhnen gern,“ ſagte Mac Donald; „ein Arzt
hat aber, wenn er ſich an einem fremden Orte niederlaſſen will,
einen ſgwieri eren Stand als jeder andere. Ein Handwerkermag ſi durch Geſchicklichkeit feſtſetzen, ein Kaufmann durch
gute Waren, bei dein Arzte aber iſt Vertrauen die Hauptſache,

uſtralien entfl

der Klempnerme ſter.

und ſobald er ſich das nicht erwerben kann, wird es ihm nie
glücken, und wenn er der geſchickteſte wäre.“

„Da haben Sie vollkommen recht, das aber iſt es ja gerade,
was bei dem anderen Musjsö fehlt, und Jhnen hier nicht fehlen
wird und kann.“

„Jch müßte mich jedenfalls erſt einmal im Orte umſehen,“
ſagte Mac Donald „den Apotheker kennen lernen und von
ihm Näheres erfahren.“

„Hören Sie ich will Jhnen etwas ſagen,“ rief da Liſchke,mit der Hand auf den Tiſch ſchlagend, „ich habe einen Einfall
und wenn Sie ja ſagen, tun Sie mir noch dazu einen Ge-
fallen. Bleiben Sie ein paar Tage bei mir im Hauſe wir
haben ein Fremdenſtübchen und Sie ſtören uns nicht im min-
deſten beſehen ſie ſich hier in der Zeit einmal die Natur-
geſchichte und ich weiß gewiß, es wird Jhnen gefallen.“

„Die Einladung, mein verehrter Herr,“ ſagte Mac Donald
lächelnd, „war etwas leichtſinnig gegeben. enn ich Sie nun
beim Wort nähme
walt eingeſchlagen,“ rief Liſchke, ihm die Hand entgegen-

end.
„Topp denn ich nehme Jhre Gaſtfreundſchaft für einige

a in Anſpruch,“ ſagte Mac Donald nach kurzem Zögern,
„und zweifle ſelber nicht daran, daß ich mich mit meiner neuen
Um n ren e Wſcht ſuh t die Hand„Das iſt geſcheitl!“ rief Liſchke, ſich vergnügt die Hände rei-bend „und nun werden wir auch doffentlich dem Laffen,
enem Doktor Dingskirchen oder wie er gleicht heißt den

en aufs Auge ſetzen können.“
Stets äußerſt gaſtfrei eng

zu haben, in deſſen Gegenwart ſeine
und, wie er

hingegangen und hatte ſie ſich alles genau überlegt, ſo räumh die Schwiten
er, daß Sie Deutſchland ver

und eben im Begriff, vom

len. Machen

„Aber lieb wär' es mir,“ unterbrach ihn Mac Donald, „wenn
ich mich vorher doch nach den Schiffen erkundigen könnte, daß
ich, wenn die Sachen eintreffen, die Abfahrtszeit nicht ver-

ſäume. Jch möchte mir auch eine Schiffsreederadreſſe auf
ſchreiben, der ich ſie anweiſen kann.“

„Ja ſo, wegen Jhrer Vogelfelle,“ meinte Liſchke. „Nun gut,
da will ich Jhnen etwas ſagen. Da gehen Sie lieber jetzt gleich
zu Doktor Spiegel hinunter und machen mit dem ab, was Sie
abzumachen haben. Es iſt ein freundlicher, gefälliger Mann,
wenn er auch ſonſt ein bißchen verrückte Jdeen im Kopf hat.
Mein Mädel ſoll Jhnen indeſſen Jhr Stübchen zurecht machen

aber Gott's Blitz!“ unterbrach er ſich plötzlich wo ſteckt
denn die Dirne eigentlich? Haben Sie Suſanna nicht ge
ſehen, Frau Hohburg?“

„Sie ging vorhin in den Garten. erwiderte die Frau.
„Jn den Garten Jch will doch nicht Er verließ raſch

das Zimmer und ließ den Fremden mit der Frau allein.
„Der Name er ſagte da der Gaſt nach kurzem

Schweigen, „weckt alte liebe und ſchmerzliche Erinnerungen in
mir. Aus welcher Gegend von Deutſchland ſtammen Sie wohl,
wenn ich fragen darf

„Jch?“ ſagte die Frau, indem ihr Antlitz eine hohe Röte
färbte, ohne jedoch von ihrer Arbeit aufzuſchauen „aus
Thüringen.“

„Dann hab' ich mich geirrt; die Gegend iſt mir fremd. Nur
der Name u mir auf. Es iſt wunderbar, wie manchmal ein
einziges Wort, ein Klang, Szenen aus unſerer ugeadgeit
heraufbeſchwört und alte, längſt verträumte Bilder im ihre

ganze Farbenfriſche, all den alten Glanz und Schimmer in
unſeren Herzen Wohl dem, dem fie den ſpäteren
Lebensweg erleuchten können, und nicht nur dazu dienen, ihre
düſteren Schatten hinüberzuwerfen.“
en dem!“ ſagte die Frau mit leiſer, kaum hörbarer

timme.
Der Fremde hat den Kopf in die Hand geſtützt und 2

und träumend vor ſich nieder, dann und wann aber d
Auge forſchend auf die Frau geheftet, bis Liſchke wieder ins
Zimmer trat und ihm nun den Weg
Wohnung des Doktor Spiegel einzuſchlagen habe. Er tri
dabei zum Aufbruch an, damit er wenigſtens mit ehe
zurück ſein könne, und ging dann ſelber wieder, ſehr ieden
mit ſich und dem, was er getan, an ſeine Arbeit. r
doch feſt überzeugt, recht gehandelt zu haben, als er dem un
kommenen Eidam die Tür wies. Chriſtian dagegen war der
paſſende Mann für ſein Mädchen, und daß er jetzt auch noch
einen Blitzableiter gefunden für häus
nehme Szenen, ſtimmte ihn noch ganz ers

Fortſetzung folgt.
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und bei der Gelegenheit das Taſchenſpielerkunſtſtück des Vize
kangzlers protokollariſch feſtzunageln, das Genoſſe Ledebour

ührend gekennzeichnet hatte, wurde von allen bürgerlichen
rteien, mit Ausnahme der Polen, abgelehnt. So kommt

denn heute wieder der Sydowſche Steuerfiſchzug heran,

Angſt vor weiteren Enthüllungen.
Die Deutſche Tageszeitung gibt die Parole aus, daß un-

verbürgte Nachrichten über Aeußerungen des deutſchen Kaiſers,
die in der Auslandspreſſe verbreitet werden, in der deutſchen
Preſſe nicht wiedergegeben und nicht zum Gegenſtand der Er-
örterung gemacht werden ſollen. Das agrariſche Organ plau-
dert damit nur aus, was offenbar die geheime Ordre des Aus-
wärtigen Amtes iſt. Denn aus der deutſchen bürgerlichen
Preſſe iſt die geheimnisvolle Affäre des zweiten Kaiſer Inter
views vollſtändig verſchwunden, während ſich die ausländiſche
Preſſe noch ſehr eifrig mit ihr beſchäftigt. Nach dem Pariſer
Matin kennen mindeſtens zwanzig Perſonen in
London den echten Tert des zweiten Kaiſer-
interviews, unter ihnen natürlich der Kö-nig Eduard VII.

Der deutſche Reichstag hat allen Anlaß, reſtloſe Auf-
klärung über dieſe geheimnisvolle Geſchichte zu erhalten.
Was der König von England, die engliſchen Miniſter und
amerikaniſchen Zeitungsleute wiſſen, wird das deutſche Volk
d der deutſche Reichstag ſchließlich auch noch erfahren

ürfen.
Wird das Kaiſerinterview nicht jetzt veröffentlicht, ſo wird

trotz der verplemperten 200 000 Mk. die Veröffentlichung zu
einem Zeitpunkt erſolgen, wo ſie dem Deutſchen Reich noch
viel unangenehmer ſein wird als jetzt. Der Wunſch der
Deutſchen Tageszeitung iſt nicht nur für den vorliegenden Fall
gemeint, ſondern er läuft auf die allgemeine Forderung hin-
aus, daß dem einfältigen Michel auch noch die letzte Quelle
verſtopft werden ſoll, aus der er ab und zu ein Wörtchen
Wahrheit hört über das. was ihm wir im Leitartikel gezeigt
e durch die inländiſche Preſſe grundſätzlich vorenthalten
wird.

Zur Reichsfinanzreform.
Der vierte Leil der Denkſchrift des Reichsſchatzamtes mit dem

ihm heigegebenen Sachregiſter ſoll im Laufe der nächſten Woche
fertiggeſtellt ſein und dann ſofort dem Reichstage zugehen. Es
handelt ſich in dieſem vierten Teil um die Erörterung des Zu
ſammenhanges zwiſchen Staatsſchuldenweſen und Geldmarkt,
und zwar nicht nur in Deutſchland, ſondern auch in anderen
Staaten. Außerdem ſoll dem vierten Teil eine Zuſammen
re der wichtigſten Ergebniſſe aller vier Bände beigefügt
werden.

Wem nützen die Wucherzölle
Daß der agrariſche Schutzzoll der Landwirtſchaft nichts nützt,

ſondern nur vorübergehend die Grundſtückspreiſe erhöht, dadurch
aber in einer gewiſſen Zeit infolge der Gütervreisſteigerung den
Schutz wieder illuſoriſch macht, iſt von uns häufig dargetan
worden. Wir können heute einen kleinen amtlichen Beleg dafür
beibringen. Der Roſtocker Anzeiger brachte kürzlich folgende Ueber
ſicht über die bisherigen und die bei erfolgter Neuverpachtung der
Hofgüter erzielten Pachtpreiſe:

a. Kameralpachthöfe:
Höfe alte Pacht neue Pacht mehroder weniger

AltFarpen 22 200 .4 25 000 4. 2800
Friedrichsruhe 11000 14 500 3 500
Karbow 9000 12000 3000Lehnen 9000 13 200 4200Lüningshof 11 400 14000 2600Roggentin 6 500 10 000 3 500Rühn 11 400 12 500 1100Gr.-Strömkendorf 27 100 25 000 2100
Sülten 8 500 10 000 1500Zweedorf 11 100 13 500 2400

zuſammen mehr 22 500
b. Haushaltspachthöfe.

Hoppenrade 10 500 13 000 4 2500
Nix 24 000 25 000 1000Jördenſtorf 99 700 11 700 2000Ravensberg 18 400 20 700 1600

zuſammen mehr 7 100
Den hier gegebenen Zahlen wohnt um ſo mehr Beweiskraft inne,
als ſie nicht zu Zwecken des Beweiſes zuſammengeſtellt ſind, ſon
dern ſie bilden eine ſachlich zuſammengehörige Gruppe. Jm
Durchſchnitt ſind die Pachtſummen 15,6 v. H. höher geworden.
Wenn der einzige Pachtrückgang (Hof Strömkendorf) durch beſon
dere Umſtände bewirkt ſein ſollte und bei der Betrachtung aus-
ſcheiden dürfte, ſo wäre eine Erhöhung von 19,5 v. H. im Durch
ſchnitt feſtzuſtellen. Eine entſprechende Erhöhung des Ertrages
haben natürlich alle Pachtgüter erzielt, nicht nur die Kameralgüter
Mecklenburgs. Und ſelbſtverſtändlich entſpricht der Mehrertrag
aller agrariſchen Betriebe der Pachtſteigerung bei den angeführten
Beiſpielen. Die vom Volke zu zahlenden Wucherzölle ſetzen ſich
demnach in höhere Bodenpreiſe um, und das Ende vom Liede iſt,
daß die neuen Beſitzer wieder über die „Notklage“ klagen,

Eine Mahnung Bülows an England.
Eine Zuſchrift an die Süddeutſche Reichskorreſpondenz, die

offenbar aus amtlichen Kreiſen ſtammt, befaßt ſich mit einem
Artikel der Times, die im Anſchluß an die Reichstagsdebatten
auch weiterhin das Mißtrauen gegen Deutſchland predigte. Wir
entnehmen der Zuſchrift folgende Sätze: „Die Erklärung,
welche die Times ſelbſt für das engliſche Mißtrauen gegen
Deutſchland gibt iſt kleinlich und des britiſchen Volkes un
würdig. Das Krügertelegramm und der Ausbruch england-
feindlicher Gefühle während des Burenkrieges werden zur
Rechtfertigung angeführt. Der Poſten des Krügertelegramms
muß aber für ein ernſthaftes Urteil durch die Haltung der amt-
lichen deurſchen Polit:k während des ſüd afrikaniſchen Krieges
längſt beglichen ſein. Und die deutſche Burenbegeiſterung ent-
wickelte ſich im Widerſpruch gegen dieſe Politik. Die für Eng-
land unfreundlichen Begleiterſcheinungen waren bei uns nicht
ſtärker als in Frankreich, dem die Schmähartikel und Spott-
gedichte, die Karikaturenſammlungen reſtlos verziehen wurden.
Das Krügertelegramm und die Burenbegeiſterung und alle
Aeußerungen verantwortlicher und nicht verantwortlicher Poli-
tiker ſind nur Vorwand. Die eigentliche Urſache des engliſchen
Mißtrauens liegt in dem. worauf der Reichskanzler hinge-
deutet hat. Fürſt Bülow fügte aber unmittelbar hinzu, dieſe
Gegenſätze ſeien nicht unüberwindlich, manche werde die Zeit
heilen oder mildern. Die ganze Rede enthält kein Wort, das
einem Engländer, der ſich die Zeit nimmt, ſie zu leſen, Grund
zu Beſchwerden geben könnte.

Die Beſoldungsgeſetze in der Kommiſſio
Die Budgetkommiſſion des Landtags frißt ſich langſam durch

den Paragraphenwald hindurch. Die Landräte erhalten
etzt 8600--6600 Mk. Gehalt; ſie ſollen in Zukunft bis 7200 Mk.

gen. Dagegen erhoben ſich Stimmen, weil die Landräte
ehr beträchtliche Nebeneinnahmen hätten. Die Regierung

räte wacker an und recht-Aber nahm ſich ihrer lieben
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fertigte dige Dependegtge mit dem nen t die rig Aue
der Landräte als Kreisfeuerſozietät
nes Wort eine Tätigkeit, die man ihnen nicht nehmen

dürfe. vFür die Lehrer wurde das Grundgehalt auf 1200 W. et
geſetzt. für die Lehrerinnen auf 1000 Mk. Auf das Dien
alter ſoll angerechnek werden die Dien
von der Schulbehörde anerkannten Privatſchulen.

Aus Bliemchens Heimat.

Jn der geſtrigen Sitzung des ſächſiſchen Landtages gab die
r r eine Erklärung ab, in der ſie den Präſi-
denten Dr. Mehnert gegen die Vorwürfe der Nationalliberalen
in Schutz nimmt; ſie halte das Vorgehen des Präſidenten in
den Fällen Langhammer und Rühlmann für vollkommen kor
rekt und begrüße den Entſchluß des Präſidenten, ſein Amt bis
zum Schluſſe der Seſſion weiter zu behalten. Des weiteren
gaben die Abgeordneten Andrae und Schmidt beide Mitglie-
der des Bundes der Landwirte ſcharfe Erklärungen gegen
das Verhalten der Abgeordneten Langhammer und Kickel-
hayn betreffs der Veröffentlichung des Zirkulars des Bundes
der Landwirte ab. Die Erklärungen ſanden großen Beifall
auf ſeiten der Konſervativen. während die Nationalliberalen
ſtarken Widerſpruch gegen dieſelben erhoben.

Beſſer iſt beſſer.
Der bayriſchen Regierung iſt von der Reichsregierung zuge-

ſichert worden, daß der Bundesratsausſchuß für auswärtige
Angelegenheiten ſtändig beibehalten und alle zwei Monate zu
einer Tagung zuſammentreten ſolle

Kohlen- und Waſſerkraftſteuer.
Die liberale Weſerzeitung will, wie wir geſtern im Deveſchen

teile bereits mitteilten, an die Stelle der Gas- und Elektrizi-
tätsſteuer, ſoweit ſie den Kraft verbrauch an Elektrizität be
trifft, andere Steuern ſetzen: ſie ſchreibt:

„Der größte Teil der Gasſteuer kann vraktiſch nur nach dem
Kohlenverhbrauch bemeſſen werden und trifft einſeitig gerade
die wirtſchaftlich wertvollſten zur Gaserzeugung geeigneten
Kohlenſorten. Eine allgemeine der zu gewerblichen Zwecken
verwandten Kohle würde einerſeits eine Handhabe bieten. die
ſteuerkräftigen Kohlenproduzenten zur Zahlung eines ange-
meſſenen Beitrages heranzuziehen, anderſeits in Verbindung
mit einer Waſſerkraftſteuer eine gleichmäßige Verteilung der
in Ausſicht genommenen Arbeits oder Energiebeſteuerung ge-
währleiſten. Sei es nun, daß die Kohle beim Verlaſſen der
Grube oder beim Eintreffen an der Verbrauchsſtelle ſteuer-
pflichtig gemacht wird, keinesfalls würden techniſche Schwierig-
keiten oder eine unwirtſchaftliche Feſtlegung von totem Kapi-
tal oder Betriebsbeläſtigungen in Ausſicht ſtehen.“

Die gagrariſche Deutſche Tageszeitung greift erfreut den Vor
ſchlag auf und erklärt ihn für „durchaus beachtenswert“. Nur
ſollen unter allen Umſtänden die kleinen ländlichen Waſſer-
kräfte ſteuerſrei bleiben. Es bedarf keines Wortes, daß die
Sozialdemokratie auch für dieſen neuen Steuerunſinn nicht
zu haben iſt

Die Regierung bleibt fern. Die Kölniſche Volkszeitung läßt
in einer offiziöſen Notiz durchblicken. daß die Mitglieder des
Bundesrates der Beratung der Anträge auf ein Miniſterver-
antwortlichkeitsgeſetz fernbleiben werden.

Gegen die Lichtſtener. Der Delegiertenverſammlung des
Zentralverbandes deutſcher Jnduſtrieller wird eine Reſolution
vorgeſchlagen, deren Jnhalt beſagt: Die Beſteuerung von Gas
und Elektrizität iſt wegen der ungemein ſchwierigen vpraktiſchen
Durchführbarkeit und der unvermeidbaren Unbilligkeiten und
Ungerechtigkeiten auf das entſchiedenſte zu verwerfen. Die
Beſteuerung von Elektrizität und Gas zu Lichtzwecken muß
ebenfalls entſchieden abgelehnt werden. Dagegen wolle man
keinen Widerſpruch erheben gegen eine mäßige Beſteuerung der
Beleuchtungskörper.

Die chriſtlichen Bauernvereine haben einen Vertretertag in
Berlin abgehalten, der ſich mit der Reichsfinanzreform zu befaſſen
hatte. Das Reſultat ſind drei Reſolutionen, welche ſich gegen die
Erbſchaftsſteuer, die Weinſteuer und die Tabakſteuer wenden.

Ein ſchuldenfreier Bundesſtaat. Das Fürſtentum Reuß ä. L.
hat nicht nur keine Landesſchulden ſondern ſogar ein Reinvermögen
von einigen Millionen Mark. Nach der letzten Abrechnung ergab
ſich ein Vermögensbeſtand von 3 277 502,24 Mk. Trotz der un
günſtigen Konjunktur wird auch im laufenden Jahre auf einen
Vermögenszuwachs gerechnet.

Die Peſt in Oſtafrika. Allen Ableugnungen zum Trotz, iſt es
doch Tatſache, daß in Daresſalam Fälle von Peſt vorgekommen
ſind. Aus einem Brief, der aus Daresſalam an die Tägl. Rund
ſchau gerichtet iſt, iſt zu entnehmen, daß dort umfaſſende Vor
kehrungen getroffen worden ſind, um eine Verſchleppung oder
weitere Verbreitung der Seuche zu verhüten. Peſtverdächtige Er
krankungen müſſen angemeldet werden, Reiſende, die Daresſalam
verlaſſen wollen, müſſen ſich einer geſund heitspolizeilichen Unter
ſuchung unterziehen. Der Schiffsverkehr unterliegt einer geſund
heitspolizeilichen Ueberwachung. Dagegen hat man vorläufig
davon Abſtand genommen, den Hafen von Daresſalam für den
Schiffsverkehr als verſeucht zu erklären.

Unfallſtatiſtikt. Das Reichsverſicherungsamt ſtellt zurzeit eine
Statiſtik im Bereich der Gewerbe Bau und SeeUnfallverſicherung
zuſammen. Es kommen dabei rund 30 000 Verletzte im Jahres
durchſchnitt in Frage.

Strafgefangene als landwirtſchaftliche Arbeiter. Der liberale
Verein in Grimmen hat an die Regierung in Stralſund eine An
frage gerichtet, ob es richtig ſei, daß auf der königlichen Domäne
Segebadenhau, trotz der herrſchenden Arbeitsloſigkeit, zwölf Straf
gefangene regelmäßig zu land wirtſchaftlichen Arbeiten verwendet
werden. Jm Verein wurde die Frage aufgeworfen, ob denn die
land wirtſchaftlichen Arbeiter in Pommern ſich vielleicht erſt eine
Gefängnisſtrafe zuziehen müſſen, um die Ausſicht zu haben, im
Winter Arbeit zu kriegen.

Ggen den Proporz wenden ſich verſchiedene reaktionäre Blät-
ter. Sie weiſen darauf hin, daß die eben in Bayern nach dem
Proporz vollzogenen Gemeindewahlen nur der Sozialdemo-
kratie und dem Zentrum Vortetl gebracht haben. Die bayriſche
Probe ſolle als eine eindringliche Warnung dienen. Die
Dreiſtigkeit, mit welcher die Güte eines Wahlfſyſtems nicht
nach ſeinem inneren Werte ſondern nach ſeiner äußeren Wir-
kung auf die Sozialdemokratie bemeſſen wird, iſt wirklich ſtark.

Dr. Karl Peters hat dieſer Tage endlich die Koſten ſeines
Prozeſſes gegen die Köln. Ztg. bezahlt.

Die Zahl der Reſerveoffiziere unter den Volksſchullehrern
beträgt nach der Frankf. Ztg. 68. Es ſind 51 Lehrer und
ſieben Rektoren Reſerveoffiziere.

Militärjuſtiz. Ein Fußartilleriſt vom 2. Art.Reg. in Metz
hatte während ſeines Urlaubs eine Kirchweih beſucht und dort
mehr dem Wein zugeſprochen, als er vertragen konnte. Er
titulierte einen Feldwebel in ſeinem Rauſche mit „Kohl-
dampfſchieber“, da es aber beim Militär keine Kohldampf-
ſchieber gibt, wurde der Zuruf als ſchwere Beleidigung mit drei
Monaten Gefängnis beſtraft.
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Deſtreich. Geſtern iſt in Wien auch die Hochſchule für
Bodenkultur geſchloſſen worden. Die Regierung erklärte ſie
werde gegen die italientſchen Studenten als frivole Friedens-
brecher mit unnachſichtlicher Strenge vorgehen. Jn Trient
(Sudterol) kamen ſtürmiſche Demonſtrationen für Errichtung

einer italieniſchen Univerſität vor.
Frankreich. Méline und Clemencgegau. Der alte

franzöſiſche Reakt:onär Meline hat eine Rede gehalten, in der
er ſeiner alten Sozialiſtenfreſſerer frönte, und das gewohnte
Loblied auf einen möglichſt umfaſſenden antiſozialiſtiſchen Ord-
nungsbiock ſang Herrn Meline verdrießt, daß im jetzigen
Miniſterieum zwei auf den Namen „unabhängige Sozialiſten“
hörende Politiker, Briand und Viviani, ſitzen. Das iſt aber
nur von wegen des „Prinzips“. Jm Grunde verdrießt Méline
an dieſen beiden Miniſtern nichts als ihre Etikette. Jm übri-
gen iſt er mit der Regierung ſeines alten Feindes Clemenceau
eigentlich ſehr einverſtanden. Kann es eine ſchärfere Verurtei-
lung der Clemenceauſchen Politik geben, als dieſe öffentliche
Belobigung durch Meéline, den reaklronärſten aller Miniſterprä-
ſidenten, die Frankreich ſeit dem vereitelten Mac Mahonſchen
Staatsſtreich von 1877 gehabt hat, durch Möéline, den Agra-
rier, Soztialiſtenfreſſer, Pfaffenfreund, Zolaverfolger

Wie oft hat Clemencegu grade gegen Méline gedonnert!
Méline erklärte: „Es gibt keinen Fall Dreyfus,“ während Cle-
menceau an der Spitze der Dreyfus-Bewegung ſtand; Möline
kettete Frankceich immer enger an Rußland, während Clemen-
ceau dem Anſchluß an England fortgeſetzt das Wort redete;
Méline trieb fanatiſche Schutzzollpolitik, während Clemenceau
ſich mit dem Munde zum Freihandel bekannte Nach Felix
Faures Tode war es Clemenceau, der Mélines Hoffnung auf
den Präſidentenſtuhl vereitelte. Doch alles dieſes iſt jetzt ver
geben und vergeſſen. Méline lobt den Clemenceau.

Aber was gibt es da eigentlich zu verwundern! Der radi-
kale Rappel lrifft den Nagel auf den Kopf, indem er
ſchreibt: „Méline regiert unter dem Pſeudonym Clemenceau.“

Frankreich. Genoſſe Jaurès enthüllt in der Humanité im
großen Stil betriebene Steuerhinterziehungen des Crödit
Foncier Dieſer unterläßt es, bei Löſchung von Hyvpotheken
und Ausfolgung der endgültigen Quittung das halbe Prozent
Steuer zu entrichten. wodurch der Staat bisher um 21 Mill.
geſchädigt wurde. Die Angelegenheit dürfte auch im Parla-
ment zu lebhaften Debatten führen.

Jtalien. Die antiöſtreichiſchen Kundgebungen nahmen
geſtern ihren Fortgang, und zwar in verſtärktem Maße. Be
ſonders vor der öſtreichiſchen Botſchaft ſammelte ſich eine
große Menge an, welche Rufe wie „Nieder mit Oeſtreich!“
ausbrachten. Mehrere Truppenteile wurden reauiriert. Vor
der öſtreichiſchen Botſchaft wurde eine ganze Kompagnie Jn-
fanterie aufgeſtellt.

Schweiz. Der Gewerkſchaftsbund hat ſich auf ſei-
nem Kongreß in Olten, der von 116 Delegierten beſucht war,
ein neues Statut gegeben. Dasſelbe betont ſcharf den pro-
letariſchen Klaſſenkampf- Charakter der Berufs und Jnduſtrie-
verbände. aus denen ſich der Gewerkſchaftsbund zuſammen-
ſetzt. Die zentraliſationsfeindlichen Syndikaliſten blieben mit
ihren Ankträgen in winziger Minorität. Die Leitung des Ge
werkſchaftsbundes liegt nach dem neuen Statut in der Hand
des Gewerkſchaftsausſchuſſes, in welchem jeder Verband minde-
ſtens durch ein Mitglied vertreten iſt, ſowie eines Bundes-
komitees von ſieben Mitgliedern inkl. der Sekretäre. Als eine
Hauptaufgabe des Verbandes wird ſtatutariſch die Förderung
ſtarker Jnduſtrieverbände durch Leitung kleiner Verbände und
iſolierter Gewerkſchaften bezeichnet. Zum Vorort wurde Bern
gewählt. Alle drei Jahre ſoll ein Bundeskongreß abgehalten
werden. Dem reorganiſierten Gewerkſchaftsbunde trat ſofort
der Verband der Maler und Gipſer bei. Unſer Züricher Bru-
derorgan, das Volksrecht, hafft. daß nun endlich die Form ge
funden iſt, in der der Verband ſich geſund und kräftig ent
wickeln und die geſamte moderne gewerkſchaftliche Bewegung
konzentrieren kann.

Perſien. Der Schah hatte den auf die Verfaſſung geleiſteten
Eid gebrochen und die Verfaſſung zurückgezogen. Auf einen
Proteſt von ſeiten Englands und Rußlands hat jedoch der
Schah klein beigegeben und den Erlaß auf Aufhebung der Ver

faſſung zurückgezogen.

Amerika. Wenn man vergeßlich iſt. Jm Prozeß
gegen den Truſt gab Rockefeller am Dienstag im Verhör zu,
im Beſitze aller Aktien und Bons folgender Organiſationen zu
ſein: Delaware, Lackawanna und Weſtern, Newyork Zentral
und Hudſon River, Pennſylvania, Weſtern Maryland, Union
Pacific, Miſſouri Pacific, Texas und Pacific, Colorado und
Southern. Erie. Außerdem ſei er im Befitz einer Bahn in
Mexiko, deren Name ihm entfallen ſei.

Zur Lage auf gem Balkan.

Die Konferenz der Großmächte ſoll vor Mitte Januar in
Rom unter Tittonis Vorſitz ihre Verhandlungen beginnen.

Jn Konſtantinopel wird eine Demiſſion des Geſamtminiſte
riums mit Ausnahme des Großweſirs Kiamil erwartet.

Die zweite Elektrobank.
Vor wenigen Wochen wurde bekannt, daß zwei der größeren

deutſchen Elektrizitärskonzerne, die Allgemeine Elektrizitäts
geſellſchaft und Siemens u. Halske, gemeinſam eine Elektro
bank gründen wollen, die die Aufgabe haben ſollte, große Auf
träge dadurch heranzuziehen, daß den Beſtellern die Finanzie
rung erleichert wird. Dieſes Projekt iſt zwar geſichert, doch
ſeine Ausführung iſt bisher nicht erfolgt. Auffällig war,
an der Elektrobank nicht der dritte Elektrizitärskonzern Felten
u. Guilleaume-Lahmeyer beteiligt war, der mit den beiden
erſten Gruppen durch eine Karcellgemeinſchaft verbunden iſt.
Die Felten u. Guilleaume-Lahmeyer-Werke haben ſich nun
mit der Gründung einer eigenen Eleztrobank beeilt. Jhr neues
Finanzinſtitut wird nach der Art der erſten Elektrobank er
richtet, das Grundkapital oon 25 Millionen Mark gelangt zu
erſt nach der Frankfurter Zeitung mit 25 Proz. zur Einzah
lung, die Miktel zur Finanzierung von Aufträgen werden
durch Ausgaben von Obligationen bis zum Betrage von 75
Millionen Mark nach Bedarf beſchafft werden. Die Banken
wirken an der neuen Gründung nicht mit; die Mittel ſollen
lediglich durch die Großaktionäre der Geſellſchaft aufgebracht
werden. Jw Zuſammenhang damit dürfte die Abſicht ſtehen.
das Aktienkapital“ demnächſt um 10 Mill. Mark zu erhöhen. An
der Elektroban? der Allgemeinen Elektrizitätsgeſellſchaft und
der Siemens u. Halske Aktiengeſellſchaft haben ſich die Groß
banken beteiligt, allerdings nach längerem Widerſtreben. Die
Banken ſahen in der Gründung der Slektrobank das Beſtreben
der ElektrizitätsGeſellſchaften, ſich von ihnen unabhängig
machen, denn ohne die Kredite der Banken konnten die Geſel
ſchaften bisher große Projekte nicht übernehmen. Für die
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werden, aber doch eine beträchtliche Einſchränkung erfahrendürften Jhre Mitwirkung bei der Fine c h i
trizitätsProjekte dürfte ſich in den meiſten z en auf den
Abſatz der Obligationen der Elektrobanken beſchränken.
Aus welchen Gründen die Felten u. GuilleaumeLahmeyer

Werke von einer Beteiligung an der Elektrobank der Allge
meinen Elektrizitäts Geſellſchaft und Siemens u. Halske ab
ſahen oder ausgeſchloſſen wurden, wurde bisher nicht bekannt,
anzunehmen iſt, daß Differenzen zwiſchen den Konzernen durch
die Gründung der Sleltrobank entſtanden ſind. Wahrſcheinlich
haben die Felten u. GuilleaumeLahmeyerWerke auch nicht
von vornherein bei Gründung ihres Finanzinſtitutes auf die
Mitwirkung der Banken verzichtet, ſie entſchloſſen ſich wohl
erſt dazu nach einer erhaltenen Abſage. Jkre Hauptaufgabe
wird auch die neue Elektrobank in der Elektrifizierung von
Vollbahnen erblicken.

Deutſcher Reichstag.
168. Sitzung. Mittwoch, d. 25. November, nachm. 1 Uhr.
v r undesratstiſch. v. Bethmann-Hollweg, Del-

r

Die Beſprechung der
Jnterpellatien über das Grubenunglück

wird fortgeſetzt.
Abg. Graf Kanitzz (konſ.): Wir freuen uns über die Be
ſprechung der Jnterpellation. Jn den Ruf nach einem Berg-
geſetz aber können wir nicht einſtimmen. Reichsgeſetze ſind
nicht beſſer als preußiſche Geſetze. (Nal Nal b. d. Soz.) Zu
dem Miniſter Delbrück können die Arbeiter volles Vertrauen
haben. (Lautes Lachen b. d. Soz.) Arbeiterkontrolleure
Puten nicht vor Kataſtrophen, das hat Courrières gezeigt.

roßdem ſtimmen wir der Einführung dieſer Jnſtitution
innerhalb der vom Miniſter angegebenen Grenzen zu, weil
dann auf die Arbeiterkontrolleure ein Teil der Verantwort-
lichkeit abgeſchoben werden kann und die Sozialdemokraten
nicht mehr alle Schuld auf die Bergbehörde ſchieben können.
(Beifall rechts.
Abg. Gothein (Freiſ. Vgg.): Die eindruckevolle Rede des

Herrn S war leider nicht frei von Einſeitigkeiten, die frei
lich in ſeiner begreiflichen Erregung eine Entſchuldigung fin-
den. Man hätte mit der etwas warten ſollen,
denn zurzeit konnten die re a der Kataſtrophe noch nicht
feſtgeſtellt ſein. Daß es an Waſſer gefehlt hat, ſcheint feſt
zuſtehen. 23 ſchließlich finanzielle Geſichtsbunkte bei dem
Bergbau ar laggebend ſind, iſt natürlich, zumal das Berg-
kapital mit ſtarkem Riſiko arbeitet. Andererſeits hat Herr
Hue mit vollem Recht an dem Syſtem des Förderſolls und des
Prämienweſens ſchneidende Kritik geübt und ich bedaure, daß
vom Miniſtertiſch gus dies d verteidigt wird. Hoffent-
9 bekehrt man ſich im Handelsminiſterium zu ſozialerer
Auffaſſung. Bei der Gedingefeſtſetzung ſollte der Steiger und
wie in England auch ein Vertrauensmann der Arbeiter zuge-
zogen worden. (Sehr richtigl b. d. Soz.) Mit dem, was
Herr d über die Verſippung der Bergbeamten mit den Berg-
kapitaliſten ſagte, hat er leider teilweiſe recht. (Hört! Hoört!
b. d. Soz.) Es iſt aber andererſeits natürlich, daß die Söhne
der Bergwerksbeſitzer in die Bergverwaltung eintreten. Man
ſante aber niemals Bergbeamte in Revieren anſtellen, wo
ie finanziell intereſſiert ſind. An ſozialem Gefühl fehlt es
leider den Bergbeamten; ſie kommen ſich oft vor wie Halb-
ötter. Jch denke dabei an den hübſchen Witz, der Kaiſer von

Rußland leide an Größenwahn, er bilde ſich ein, Regierungs
referendar geworden zu ſein. Große Heiterkeit.) Höchſt
bedauerlich iſt es. daß entgegen den Verheißungen des Staats
ſekretärs der Sprachenparagraph von der preußiſchen Regie
rung zur n en der gewerkſchaftlichen Organiſation
benutzt wird. Hätten ſie das gewußt, ſo hätten viele meiner
Freunde nicht für das Vereinsgeſetz mm t Hörtl)
Das Vereinsgeſetz wäre ſodann gefallen. Wir fordern dahermit allem Nachdruck, daß die veletedtngen des Staatsſekre-

tärs eingelöſt werden. tigl lin Bei der Berg-(Sehr ri
verwaltu ß die fiskaliſche Seele leider ſtets ſtärker, als die

r. wahr bei den Soz.) Die Einführung von
rbeiterkontrolleuren iſt dringend notwendig, darf aber nicht

nach dem Muſter des Saarreviers erfolgen. Die Ein-
ſetzung einer parlamentariſchen r r iſtempfehlenswerter, als die Bildung einer gemiſchten Behörde.
g. in eichsberggeſeß iſt um ſo nötiger, als das preußiſche
Abgeordnetenhaus unter Führung der Nationalliberalen die
Berggeſetznovelle der Regierung verſchandelt hat. Mindeſtens
müſſen Bergarbeiterſchutzbeſtimmungen in die Gewerbeord-
nung eingefügt werden und muß dem Zuſtand ein Ende ge-
macht werden, daß der preußiſche Staat zugleich Bergwerks-
beſitzer und Aufſichtsbehörde iſt. Die Aufſicht muß auf das
Reich übertragen werden. Wir verlangen ferner Anerkennung
der Arbeiterorgoniſationen. (Bravol b. d. Freiſ. Vgg.)
„Abg. Schiffer (Zentr.): Werden noch ein paar ſolcher

Jeden wie die geſtrige Oſannſche gehalten, ſo werden die
Nationalliberalen ihre letzten An e im weſtfäliſchen Jn

er Weigerung der Gru-
benbeſitzer, mit den Arbeiterorganiſationen zu verhandeln,

des Entwurfes über Ar-möchte ich mich 3 dem J 7 al
beitskammern erkundigen. Ein endgültiges Urteil über die
Urſachen der Katraſtrophe kann man ſa heute kaum abgeben;
aber Unordnungen mancher Art ſcheinen doch ſicher auf der
geche Radbod vorgekommen zu ſein. Die Kontrolle durch die
Bergbehörde iſt ungenügend, und die Ausbildung der Kon
trollbeamten läßt viel zu wünſchen übrig. Nicht eine ein
ne Perſon, ſondern das ganze Syſtem iſt an der Kataſtrophe
ſchuld. Was den Sprachenparagraphen betrifft ſo kannten
doch die Freunde des Herrn Gothein die Regierung und hätten
ich daher auf ihre Verſprechungen nicht einlaſſen ſollen.
Sehr richtig! im Zentrum und b. d. Sog.) Man lockt die
fremden Arbeiter zu zehntauſenden ins Jnduſtriegebiet und
verbietet dann, daß ſie in ihrer Mutterſprache aufgeklärt wer-
den. Der Sta'tsſekretär ſollte dafür ſorgen, daß ſein Ver-
ſprechen, den Sprachen aragraphen nicht auf Berufsorganiſa

u en, erfüllt wird. Arbeiterkontrolleure kön-
nen nur nützen, wenn ſie frei und unabhängig gewählt wer-den. Wir müſſen fortgeſetzt auf Erlaß eines Reichsberggeſeses

dringen. Zum Staate Preußen hat kein Bergarbeiter Ver-
trauen. Mit der Verweigerung des Bergarbeiterſchutzes züchtet
man Sozialdemokraten in Maſſe. (Bravol im Zentrum.)
Staatsſekretär v. Bethmann-Hollweg: Eigentlich hat
ja das Grubenunglück nichts mit dem Sprachenparagraphen
zu tun. (Lachen b. d. Soz. und im Zentrum.) Da aber ein-
i davon die Rede iſt, ſo will ich hier nachdrücklich feſtſtellen,
s ich bei der Beratung des Reichsvereinsgeſetzes erklärt habe.
der Sprachenparagraph werde auch im Weſten des Reiches
gegenüber den Arbeitern polniſcher Zunge in Anwendung ge-
bracht werden. (Große Unruhe und heftiger Widerſpruch b. d.
Soz., b. d. Polen und im Zentr.) Die polniſchen Gewerk-
ſSaftsorgani ationen in Weſtfalen verfolgen neben wirtſchaft
ichen nationalpolniſche Ziele. Fenſtige ewerkſchaftliche Verſammlun en ſind, ſoviel mir bekannt, s erſchwert worden.

(Lauter Widerſpruch b. d. Soz.) Ein Widerſpruch zwiſchen
meiner damaligen Erklärung und der Handhabung des Spra
Ah taragrapden beſteht nicht. (Gr. Unruhe b. d. Soz. Abg.
d fbour nn iſt der Reichstag planmäßig irregeführt wor-
en! Toſender Lärm rechts.)

d gizepräſident Kämpff: Jch rufe Sie, Herr Ledebour, wegen
eſer n Aeußerung zur Ordnung. Bravo rechts,

nruhe b. d. Soz.)
Abg. Hue: Ledebour hat die Wahrheit geſprochen! (Leb-

after Beifall b. d. Soz.).
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ſich aus dieſer Verbindung naturge a ſehr Vizepräſident Kämpff: Wenn Sie ſich mit Herrn Ledebour
olidariſch erklären, rufe ich auch Sie zur Ordnung. (Erregte
urufe b. d. Soz.: en Sie uns doch alle zur Ordnung!
ndauernde Unruhe und Bewegung im ganzen Hauſe.)
Staatsſekretär v. Bethmann Hollweg erklärt noch
enüber dem Abg. ffer, daß das Arheitskammergeſetz am
tigen Tage an den Reichstag gelangt.

teiiſche UnterJrs. Dr. Höffel (Rp.) wünſch 4
ſuchunden und bekä den Erlaß ein eichsgeſetzes.

Abg. Breiski (Pole): Die Bergbehörde trifft die Schuld
am Radboder Unglück. Auf der z e war nicht alles in Ord-
ung. Erſt ein paar Tage vor dem Unglück wurden Wetter-
ontrolleure, oder vielmehr ein einziger Wetterkontrolleur für

den ganzen Betrieb eingeſtellt. Der ſſervorrat und die Be
rieſelung waren ungenügend, die Gänge zum Teil vorſchrifts
widrig eng. Man hat die Grube geſchloſſen, obwohl doch die

öglichkeit vorlag. noch Menſchenleben zu retten. Die Ver-
antwortlichen werden in Radbod als Zeugen vernommen, ſtatt
auf der Anklagebank zu ſitzen. Man ſollte die Grubenverwal-
tung auch wegen Leichenſchändung unter Anklage ſtellen.
Es gilt jetzt für genügenden Schutz der Ueberlebenden zu ſorgen.
Wir verlangen gegen Maßregelung geſicherte Arbeiter
kontrolleure und ein Reichsberggeſetz. Die Polizeiverwaltung
hat entgegen den Zuſicherungen des Staatsſekretärs das Ver
einsgeſetz in geradezu wahnſinniger Weiſe gemißhandelt. (Un
ruhe rechts.) Was das Verſprechen des Staatsſekretärs be
trifft, den Sprachenparagraphen nicht Art n erkiehgitlche Or-
ganiſationen anzuwenden, ſo haben wir Polen und mit uns
der Abgeordnete Ledebour damals ſchon auf die zweideutige
Faſſung der Worte des Herrn v. Bethmann-Hollweg aufmerk-
ſam gemacht.

Man glaube nun nicht, daß die Regierung belehrt durch das
furchtbare Unglück, für die Veröffentlichung der Schutzbeſtim-
mung in polniſcher und italieniſcher Sprache ſorgen wird. Sie
wird vielmehr erſt recht mit der Entrechtung der fremd-
ſprachigen Arbeiter fortfahren. Die Mütter der Polen, die in
der Grube erſchlagen liegen. können mit Recht ſagen: Die
wahren Mörder ſind die, die die polniſchen Arbeiter von der
heimiſchen Scholle jagten und in die Grube zwangen. (Lebh.
Bravol b. d. Polen und den Soz.)

Preußiſcher Handelsminiſter Dr. Delbrück: Jch bin nicht
verpflichtet, hier auf alle Angriffe des Abg. Hue zu antworten.
Ein preußiſcher Miniſter darf nicht vor dem Reichstag auf die
Anklagebank kommen, das preußiſche Abgeordnetenhaus iſt die
Jnſtanz, vor der er ſich zu verantworten hat (Lebh Bravo!
rechts, Abg. Hue ruft: Geben Sie mir auch dort das Wort.
Herr Miniſter? Sehr gut! b. d Soz.) Jch begreife nicht, wie
der Abg. Hue hat bemängeln können, daß ich meine Beamten
zu entgegenkommenden Auskunftserteilungen an die Preſſe
evollmächtigt habe. Dem Vertreter des Berliner Tageblatt,

von dem Herr Hue geſtern ſprach habe ich auf dem Bahnbof
mit Achſelzucken geſagt, ich bin heute nicht imſtande, ein ab
ſchließendes Urteil zu fällen. (Hört, hörtl rechts) Jch habe
alſo keineswegs voreilig die Unſchuld der Zechenverwaltung be-
zeugt. Wenn Mißſtimmung bei den Bergarbeitern gegen mich
errſcht, ſo ſind nicht daran meine Taten, ſondern die Ueber

treibungen des Herrn Hue und ſeiner Freunde ſchuld. Es iſt
zu beſtreiten, daß die Bergbeamten durchweg unſozial ſind
Wenn dieſer Vorwurf aber auf einige zutrifft ſo fällt ein
großer Teil der Schuld auf die ewigen Angriffe und Verdächti-
gungen. (Sehr richtigl rechts.) Das Mißtrauen, das die So-
zialdemokratie ſät, iſt das Haupthindernis einer zweckdien-
lichen Sozialpolitik. (Lebh. Bravo! rechts.) Jch habe entgegen
den Behauptungen des Herrn Hue die Geſchichte der engliſchen
Arbeiterbewegung ſtudiert und habe gefunden, daß es in Eng
land deshalb beſſer ſteht, weil der engliſche Arbeiter niemals

berechtigten wirtſchaftlichen Forderungen mit volitiſchen
Fragen verquickt hat und nicht aufgehört hat, mit ſeinen Volks-
enoſſen die Größe ſeines Vaterlandes zu bewundern und zu

en Mögen ſo auch die deutſchen Arbeiter empfinden und

b. d. Soz.)
Abg. Cuno (Freiſ. Vp.): Die übermäßige Heranziehung

rn und mit dem Bergbau nicht vertrauter Arbeiter. die
inanzielle Uebermacht der Grubenherren, die auch die Ge-

meindeverwaltungen von ihnen abhängig macht, der ſchroffe
Unternehmerſtandpunkt, die Ausſperrungen und die ſchwarzen
Liſten ſchaffen leider der heftigen Sprache der ſozialdemokra-
tiſchen Blätter einen geeigneten Reſonanzboden unter den
Bergarbeitern.

Die Heranziehung der Arbeiter, und zwar der Arbeiter aller
Organiſationen zur praktiſchen Mitarbeit iſt am beſten ge
eignet, Wandel zu ſchaffen. Da die Unternehmer ſich leider
gegen Tarifverträge ſträuben, ſo kann nur geſetzliche Regelung
belfen, und dieſe kann nur durch das Reich erfolgen, weil die
Bergarbeiter ich will dahingeſtellt ſein laſſen. ob wegen des
Dreiklaſſenſyſtems, dem vreußiſchen Landtag unüberwindliches
Mißtrauen entgegenbringen. (Bravol b. d. Freiſ.)

Abg. Werner (Ant.): Ich hätte bei dieſer Frage lieber
Herrn Mugdan gehört, als Herrn Cuno. Die Regierung ſolltee die chriſtlichen Arbeiterorganiſationen hören und
ördern.Ein Vertagungsantrag wird angenommen.
Präſident Graf Stolberg ſchlägt vor. die nächſte Sitzung

Donnerstag 1 Uhr abzuhalten mit der Tagesordnung: Reichs
finanzreform.

Abg. Sach ſe (Soz.) beantragt, die Fortſetzung der heutigen
Beſprechung auf die Tagesordnung zu ſetzen.

Abg. Ledebour (Soz.): Dem Antrag muß um ſo mehr
Folge gegeben werden, als es ſich um die Frage handelt, ob das
Reichevereinsgeſetz nicht dolos zuſtande gebracht ſei. (Unruhe
rechts. Jch werde aus den Akten beweiſen, daß dem ſo iſt.
Außerdem haben wir gehört, daß elf freiſinnige Abgeordnete
gegen das Vereinsgeſetz geſtimmt hätten, wenn ſie die Hand
habung des Sprachenparagravhen vorausgeſehen hätten.
Hoffentlich unterſtützen alſo die Freiſinnigen unſern Antrag.

Der Antrag Sachſe wird gegen die Stimmen der Sozialdemo-
kraten und der Polen abgelehnt und es bleibt alſo bei der
vom Präſidenten vorgeſchlagenen Tagesordnung.

Schluß 692 Uhr.

Parteinachrichten,
Jn Erfurt haben uns die Stadtverordnetenwahlen in der

dritten Abteilung keine Mandate, aber eine Skeigerung der
Stimmen von 1207 bis 12835 im Jahre 1906 auf 1380 bis
1452 in den am Montag abgeſchloſſenen Wahlen gebracht. Die
vereinigten Gegner erzielten im Jahre 1906 2049 bis 2148
Stimmen, in dieſem Jahre 2287 bis 2450. Die Wahlbeteiligung
war im allgemeinen ſchwach. Sie betrug im Jahre 1900 bei
11 868 eingeſchriebenen Wählern 29 Prozent; in dieſem Jahre
übten von 12 928 Wählern dritter Klaſſe 3970 ihr Wahlrecht
aus, alſo nicht ganz 31 Prozent. Ein zu Beginn dieſes Jahres
von dem Sozialdemokratiſchen Verein an den Magiſtrat und die
Stadtverordneten gerichteten Antrag auf Einführung von Be
zirkswahlen mit Bezirksvertretern wurde mit der „Begrün-
dung“ von den Stadtverordneten abgelehnt, daß ſich das bis
herige Wahlverfahren „bewährt“ habe.

Gemeindewahlen. Jn Bremen verlor unſere Partei geſtern
eins von den beiden bisher innegehabten Mandaten zur Bürger-
ſchaft, weil die Zahl der Arbeiter in dem Bezirke ſehr abge-
nommen hat. Jn Kiel eroberten wir geſtern 3 Mandate und
vermehrten die Stimmen von 2000 auf 1000. Nun beſitzen wir
8 Mandate. Der Sieg iſt umſo wertvoller, als in Kiel ein Wahl
zenſus von 1200 Mark beſteht. Jn Augsburg eroberte unſere
Partei geſtern zum erſten Male zwei Mandate. Die Genoſſen
Rollwagen und Simon wurden zu Stadtverordneten gewählt.

Eile mit Weile. Der Antrag auf Haftentlaſſung Lieb-
knechts wird in der Geſchäftsordnungskommiſſion des Land

An nete

andeln. (Lebh. Bravol b. d. Bürgerlichen Parteien, Ziſchen
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Es iſt wenig Ausſicht, daß die Mehrheit dem
tages vorausſichtlich am Abend des 10.
ratung gelangen.
Antrage zuſtimmt.

Gewerkſchaftliches.
Bergarbeiterſtreik. Auf den Gruben der Saar- und Moſel-

bergwerksgeſellſchaft in Karlingen (Lothringen) ſind geſtern
von 3300 Mann nur 587 angefahren. Der Streik richtet ſich
gegen den mangelnden Schutz für Leben und Geſundheit der
Bergleute. Statt daß die Behörde den Grubenbeſitzern auf
gibt, den Forderungen der Bergleute nachzukommen, iſt die
Gendarmerie verſtärkt worden.

Angeblich wegen Arbeitsmangel haben auf Zeche Friedrich
der Große in Herne 150 Bergleute ihre Kündigung erhalten.

Jn Nürnberg drohen ſämtliche Fahrradfabriken mit Schlie
ßung ihrer Betriebe Ende dieſer Woche, falls nicht in den
Marswerken die Mehrzahl der ausſtändigen Arbeiter die Ar
beit zu den beſtehenden Bedingungen wieder aufnimmt. Die
Ausſtändigen ſind bisher nicht hierzu bereit. Die Ausſperrung
würde etwa tauſend Arbeiter treffen.

Aus lan d.
Schweden. Der Tarifvertxag der ſchwediſchen Buchdrucker

läuft mit dem 31. Dezember ab. Für den Fall, daß kein neuer
Vertrag zuſtande kommt und damit ein Lohnkampf ausbricht,
hat ein Konſortium von 17 Banken den Buchdruckereien einen
Kredit von zwei Millionen Kronen zugeſichert. Die Unter
nehmer haben dieſe Tatſache durch Telegramme in allen Zei-
tungen des Landes verkünden laſſen, offenbar um mit ihrer
Kriegsanleihe der Gehilfenſchaft von vornherein einen heil-
ſamen Schreck einzujagen, was aber ſicherlich ein verfehltes
Beginnen iſt.

Polizeiliches und Gerichtliches.
Aufreizung zum Ungeherſao n gegen Geſetze.

Vor einiger Zeit hatte der Buchhändler Genoſſe Thieme in
Frankfurt a. M. aus dem Bachſchen Buche Die Wiener
Revolution von 1848, einen Aufruf an die öſtreichiſchen
Soldaten ausgehängt, worin dieſe aufgefordert werden, nicht
auf ihre Brüder zu ſchießen. Er mußte ſich deswegen geſtern
vor der Strafkammer wegen Vergehens gegen F 110 Str.G.B.
verantworten. Genoſſe Thieme wurde zu 200 Mk. Geldſtrafe
verurteilt.

S Die abgeblitzte Polizei. Auch in Hannover hatte die Polizei
verſucht, Mitgliederverſammlungen des Sozialdemokratiſchen
Vereins, ſogar bloße Bezirksverſammlungen, zu öffentlichen
Verſammlungen zu ſtempeln und deren Anmeldung zu ver-
langen. Der Verein ſollte „keinen in ſich abgeſchloſſenen Kreis
von innerlich mit einander verbundenen Perſonen“ darſtellen,
Zutritt und Austritt ſollte zu leicht ſein, der Verbreitungs
bezirk ſollte zu groß ſein und ähnliche Scherze mehr. Genoſſe
Senhold. der ein Straſmandat erhalten hatte, rief die gericht-
liche Entſcheidung an und erlangte ſeine Freiſprechung,
obwohl der Amtsanwalt ſich den Gedankengang der Polizei
ganz zu eigen machte und ihn vertrat. Bekanntlich hat auch
bei uns in Halle die Polizei anfänglich verſucht, das Reichs
vereinsgeſetz in die ihr genehme Faſſon zu gießen. Sie hat es
dann aber unterlaſſen.

Soziales.
Vom Geraer Aerzteſtreik.

Jm Januar 1908 legten plötzlich die Aerzte der Geraer
TextilBetricbsKrankenkaſſe die Arbeit nieder, weil ſie in
Differenzen mit dem Vorſtand gekommen waren. Die Kaſſen
leitung behielt von der rückſtändigen Honorarpauſchale eine
Summe von 4000 Mk. zurück und ſtellte Aerzte an, denen ſie
eine Mindeſteinnahme von 5000 Mk. auf die Dauer von fünf
Jahren zuſicherte. Die früheren Kaſſenärzte klagten gegen die
Kaſſe auf Herauszahlung der 4900 Mk. und haben nunmehr in
allen Jnſtanzen ein obſiegendes Urteil erſtritten. Die Kaſſe
behauptete, daß die Aerzte einen Vertragsbruch begangen
hätten, das Reichsgericht als letzte Inſtanz entſchied aber, daß
die Aerzte in Wahrung ihrer Intereſſen gehandelt haben und
berechtigt waren, ihre Arbeit einzuſtellen. Die TextilBetriebs
Krankenkaſſe muß auch die an 2000 Mk. betragenden Koſten
zahlen. Bemerkt ſei noch, daß im Verlaufe des Aerzteſtreiks
auch ein Duell zwiſchen einem Arzt und einem Fabrikanten
ſtattfand. bei dem aber nur zwei Löcher in die Luft geſchoſſen
wurden.

Eingeſandtt.
Wer ein volles Jahr Kirchenſteuer ſparen will,

di einen Austritt aus der Kirche. indem er ſeine Aus-
tritts Abſicht auf einem in der Volksbuchhandlung, im Arbeiter
und Parteiſekretariat. ſowie in den verſchiedenen Gewerk
ſchaftsbureaus unentgeltlich zu habenden Austrittsformular,
das an den betreffenden Stellen auch gleich ausgefüllt werden
kann, di n Amtsgericht anzeigt. Nach einer Zeit
von 1—8 Wochen muß dann die Austrittserklärung auf dem
Amtsgericht zu Protokoll erklärt und letzteres eigenhändig
unterſchrieben werden. (Jn Halle ſind ſämrliche ausgefüllten
Formulare in der VolksblattBuchbandlung abzugeben.) Es
iſt zu empfehlen, daß auch die Frau gleich mit austritt, daDiſſidenten für ihre Ehefrau, wenn letztere nicht mit austritt,
die Hälfte der Kirchenſteuer bezahlen müſſen. Zwiſchen Weih-
nachten und Neujahr haben die meiſten Genoſſen die ent
ſprechende Zeit, auf das Gericht zu gehen. Wer jetzt bis zum
31. Dezember ſeinen Austritt vollzogen hat, braucht die Kirchen
ſteuer nur noch für 1909 bezahlen, wer ſpäter austritt, muß
noch zwe: Jahre (1909 und 1910) Kirchenſteuer zahlen.

Arbeiter, Parteigenoſſenl!Denkt daran, daß die Kirche ſtets auf ſeiten der beſitzenden

und herrſchenden Klaſſen zu finden iſt, denkt an die Mundtot-
machung unſeres Genoſſen Adolf Hoffmann im preußiſchenTreiklaſſenparlament; durch die Junker- und Pfaffenmehrheit.

Der Kirche keinen Pfennig m mußdie Loſung
ſein. Zentralverband deutſcher Freidenkervereine.

J. A.: W. St udt.

reſp. deren Hinterbliebenen:
Reſtaurant Goldene Krone, Königſtraße 45 1461. von einerroten Hochzeit in der Breiteſtraße geſammelt durch M. 360 Mk.
Die Sammlung für die Hinterbliebenen der verunglückten Berg-

leute auf Grube Radbod wird mit dem heutigen Tage geſchloſſen.
Noch geſammelte Gelder bitte ſofort abzuführen.

Arbeiter und ParteiSekretariat Halle a. S.

Verantwortlich für den politiſchen Teil Ad. Thiele, für
Feuilleton, Reich und Provinz E. Däumig, für Oertliches
und Berichte O. Fröhlich, ſämtlich in Halle.

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.
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Für die verunglückten Bergleute in Hamm



wui 5
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Gemüse-Konserven.
26 v.

Junge Perlbohnen 2 v. Doſe I v.
2 Pfd.Doſe 20 v

Junge Wachsbohnen 3 v.

2 Pfd.
Doſe

Junge Schnittbohnen

Junge Karotten

Junger Spinat
Junge Kohlrabi
Junge Steinpilze

2 Pfd. Doſe 38vi

2 Pfd.Doſe 26 v.

2 Pfd.Doſe 99 f.

Junge Erbsen

Kaiserschoten 2 Doſe 99 v

Pfifferlinge TPfifferlinge 2 Pid.- Doſe 52 v.
Dicke Bohnen 2 Doſe 99
Rote Rüben

on allen Artikeln
Musterdosen geöffnet.

2 Vſd. Doſe Jh viJunge Erbsen feinſte e 68

2 Pfd.Doſe 52 Pf.

Für Hötels, Restaurateure nd Pensionate beste Kaufgelegenheit.

m t

3 4 c m tne e

Ia. Qualitäten
Garantie

für jede Dose.

Früchte-Konserven.
Pflaumen 2 W Doſe J vt. Erdbeeren Ia. 2 Doſe 95
Kaiserkirschon 2 Doſe 62 f. Aprikosen Ia. 2 Pfd. Doſe 99 pf
Reineclauden 2 Pfd.Doſe 92 f. Ananas 2 Pfd.Doſe
Stachelbeeren 2 do 62 v. Preissolbeeren 10 vie vier
Heidelbeeren 2 Pfd.Doſe 9 vt. Mirabellen Ia. 1 Pſ. Doſe 52 v.
Preisselbeeren 2 w. Doſe 9 v. Kaiser-Kirschen 1 r. Doſe 30 v.
Mirabellen 2 Pfd.Doſe 9 f. Reineclauden 1 P. Doſe H2 v.

Margatine 6s 5 feinste Holkerei-Butter eta en r V IIIen z Pf. Kdritimudeh Vaket I Pf. önit c n ein eder kote Grütue Paket J v. Jamo; s Flaſche 85 Pf.
friſch gebrannt Paket Pf. Haccaron Paket 10 v. r unſer Dr. Oetker Paket J v. Heidelbeerwein Flaſche 50

krich Ceräuch lach: Pfund 9 Pf. braupen Pfund 13 v. i èö, L za Dr. Oetker Paket J v. Hiwdeerzaft Flaſche 32v

Fisch-Konserven. Essig Konserven.
Anchovis, weinſt wies 2881. Oelsardinen Rot Doſe 20 v Perl -Zwiebeln Glas 2 v. Kakao, zarentiert rein wiund
Rerine in Heer er z4e henen meckee. 277 507 Uniobaltseboola dte en Cbe
Delikatessheringe of 30 vt. Rollmöpse do 2 vt. Delikatess-Salzgurken S 2“ Blockschokolade, A. vetet 60 v
Forellenheringe Doſe 99 vt. Anchovis-Paste Tube u Capern Ia Glas 20 w. Prallinés, garantiert rein, Pfund 19

[Tatheuranen 60(Tatheuruten 60) We bnahme von 12 Doſen
1 Doſenöffner. III

Neue Apfelsinen 10 et 2 v. Neue Wallnüsse viund 2S
Neue Zitronen 10 et O pr. Ia. Haselnüsse Pfund B.
Ia. Tafel- Aepfel Viund G v. Almeria- Weintrauben u S
Cocosnüsse eng V p. ar Bananen 3 eind IO v

54 e 5

Gewerksch.-Kartell Weissenfoels.
Freitag den 27. Nobember, abends 8 Vhr, im „Volkshanse“

Karteli-Sit
Der Vorsitrende

e

Alten. Konounverein, Halle à S
Wir empfehlen, Freitag vormittag in ſämtlichen Verkaufsſtellen zu haben:

Frischen Seeſisch, à Pf. 25 Pfg.
Alle Partelschriften ven-

mag die die Huſerne vermniweontig van e el

u teng de
Wie bekannt von früher

III
im Sohuhwarenhaus von

Ferd. Kloppe
früher Kl. Vlriohstr. 12,

jetzt Schülershof-Ecke,
Ofeariusstrasse,

vis- à vis der Handwerkerſchule.
Herr. -Pox- Stlefel Good. W. 9 50.4

x-gtiefel 6.50.4Dam. o zuete Good. W. 8.50.4

Dam.-Boxstiefel 5-7.4
Herren Rindleder Stiefel 4.4
Kinder-Box- Stiefel 31/25 4.4
Rossleder-Stlefel 2.50 u. 3.4

Ein o troffen:roßer Poſten

von 30 Pfg. an.

r Gratis WBeim Einkauf von 4 Mk. erhält
jeder Käufer

ein Paar Pantoffeln.

wo lW 95 x 1 t
A.

Goläsonmied,

Gr. Ulrichstr. 4l.
Weihnachts-Geschenke
Hervorr. Neuheiten

g9e.
5 Rabatt.

a da ne
Pfänder Auktion.

im J. Wassermann'schen

leutn Hetallardeiter Vert. Ladlgt «Teuen

Zu unſerem am Sonntag, den 29. November 1908 im Gaſthof
zum grünen Baum ſtattfindenden

r BAAIL I.laden wir Freunde und Genoſſen ergebenſt ein.

Anfang nachm. 4 Uhr. Die Verwaltung.

Olttenvere Wittenbere
ſegtaurant zur Lutherhalle Er. a

Sonnabend den 28. un555 d rmuſikaliſche Unterhaltung iſt beſtens
Getränke. Hierzu ladet freundl. ein

Den geehrten Genoſſen und Genoſſinnen hiermit de icht,

daß ich Sonnabend den 28. November mein Vikctuaſien-
Cosohäft h verbunden mit Roßfſleiſch-Verkauf eröffne und
bitte um gefällige Unterſtätn,

Marie Prüfer.Achtungsvoll

Hierdurch meiner werten Kundſchaft zur Nachricht, daß ich meine

S5chuhmacher-Werkſtatt nach Richard Löſcheſtr. 11
verlege und bitte gefälligſt um weitere Unterſtützung.

Achtungsvoll Franz Früfer, Schuhmachermeiſter.

Empfehle für morgen, Freitag abend von 5 Uhr ab
die ſo beliebt gewordenen kleinen warmen

blut- und Leberwürstchoen
nach Berliner Art.

Paul Bauermann, Rarktplaß 20.
S

Merkaut Bureau
Beunaser Konlen. Werke,

Halleeschestr. 9. Mersehburg. Telephon 69.
Lieferungsbeginn: Anfang Dezember.

Sangerhausen
Allen Parteigenoſſen zur Nachricht, daß ich das

flaschenbier- und Zigarren- „Goschäft
meines verſtorbenen Mannes in unveränderter Weiſe weiteund vitte, das ihm entgegengesrachte auch auf mich 2

die 34 rer ezrtt tragen zu wollen. r414 net r Dez. g. Frau Witwe an Liebau, Mühlgaſſe W.
teigerun nlö ung rep 42/43. Einen bie 90. Novenher Anſichts Poſtkarten Die vri
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1. Beilage zum Volksblatt.
34 e 59

Ur. 278.

Halle und Saalkreis.
z Halle a. S., 26. November

An die Mitglieder des Sozialdemokratiſchen Vereins für Halle
und den Saalkreis.

Die Parteitagsprotokolle von Nürnberg ſind eingetroffen
und werden an die Mitglieder zu dem Selbſtkoſtenpreis von
65 Pfg. im Parteiſekretariat Harz 42 43, Zimmer 10, verabfolgt.
Gleichfalls wird die Broſchüre Grundſätze und Forderungen der
Sozialdemokratie von K. Kautsky und Br. Schönlank zum Preiſe
von 5 Pfg. an unſere Mitglieder verausgabt. Außer dieſem wer
den die Funktionäre darauf aufmerkſam gemacht, daß noch ein
Teil Jahresberichte des So zialdemokratiſchen Vereins zur unent
geltlichen Abgabe an unſere Mitglieder im Sekretariate vorhanden
iſt. r erſuchen, vom obigen Angebot recht reichlichen Gebrauch
zu machen.

Am Sonntag, den 29. November, früh, findet in Halle eine
allgemeine Flugblattverbreitung ſtatt, die Funktionäre werden
deshalb ſchon heute erſucht, für eine allgemeine Beteiligung der
Mitglieder zu ſorgen. Die Verbreitung findet von den bekannten
Lokalen aus ſtatt.

Der Vereinsvorſtand.
Bürgerliche Stadtverorduete und Handlungsgehilfen.

Hierzu ſchreibt man uns aus Handlungsgehilfenkreiſen:
Mit großer Spannung erwartete die Mehrzahl derjenigen Hand

lungsgehilfen, die noch in der wenig beneidenswerten Lage iſt,
Sonntag ſür Sonntag bis ſpät in den Mittag hinein im Geſchäfts
intereſſe“, d. h. im Intereſſe des Chefs, tätig ſein zu müſſen, den
Bericht über die letzte Stadtverordnetenſitzung. Die Enttäuſchung
war groß, denn die Petitionen der Angeſtellten um vollſtändige
Sonntagsruhe fanden keine Gnade vor den Augen unſerer „libe-
ralen Stadtväter, vielmehr glaubte man unter Hinweis auf eine
„eventuelle“ reichsgeſetzliche Regelung der Materie zur Tages
ordnung übergehen zu müſſen. Auf die beweiskräftigen Aus
führungen des Genoſſen Thiele holte der Vorſteher die älteſten
recht abgeſtandenen Ausreden hervor und das Geſpenſt des
ungeheuren Wirtſchaftsnachteils der Geſchäftsinhaber wurde an
die Wand gemalt. Bürgerliche Stadtverordnete ſollten nachgerade
auch wiſſen, daß ſich die vollſtändige Sonntagsruhe in Städten,
die für den Handel eine eminente Bedeutung haben, wie z. B.
Frankfurt a. M., ohne dieſe angeblichen Folgen zur vollkommenen
Zufriedenheit der Beteiligten eingebürgert hat, obgleich dort vor
her auch das gleiche Gerede erhoben wurde.

Die ganze Behandlung der Petitionen durch die Bürgerlichen iſt
typiſch und verdient feſtgenagelt zu werden. Während bei allen
Wahlen dieſe Herren die Handlungsgehilfen ſo ſehr nötig haben
und um deren Stimmen geradezu buhlen, vertreten dieſe Herren
in den Körperſchaften durchweg die Jntereſſen der Chefs. Jeden
falls dürfte die Handlungsgehilfenſchaft durch ſolche Vorgänge
immer mehr die Ueberzeugung gewinnen, daß ihre Jntereſſen
einzig und allein tatkräftig durch ihre Klaſſengenoſſen, das ſind
die Vertreter der Sozialdemokratie, wahrgenommen werden; für
den denkenden Gehilfen war dies ja bisher kein Geheimnis.

Wir werden uns der Herren und ihrer „Taten“ bei den nächſten
Wahlen erinnern!

Zur bevorſtehenden Viehzählung
erläßt der Magiſtrat folgende Bekanntmachung

Am 1. Dezember d. J. findet im preußiſchen Staate eine
Viehzählung kleinen Umfanges ſtatt, die für jedes Gehöft
Haus nebſt zugehörigen Nebengebäuden und ſonſtigen Räum-
lichkeiten die vieh beſitzenden Haushaltungen
und den Viehſtand an Pferden, Rindvieh, Schafen und
Schweinen ermitteln ſoll.

Zu Zählern ſind hier, wie in früheren Jahren, die Diſtrikts
poligeibeamten beſtimmt worden. Dieſe werden am 28. und
29. November die Zählkarten an die Haushaltungsvorſtände
bzw. deren Vertreter verteilen. Für jede viehbeſitzende Haus
haltung iſt eine Zählkarte auszufüllen und durch Namens-
unterſchrift des Haushaltungsvorſtandes oder deſſen Stellver-
treters zu beſcheinigen. Wo dieſes Verfahren nicht möglich
erſcheint, iſt die Anfertigung und Beglaubigung durch den
Zähler, und zwar auf Grund perſönlicher Erkundigungen, an
Ort und Stelle zu bewirken. Es ſind die in der Nacht vom
30. November bis zum 1. Dezember 1908 vorhandenen Vieh-
ſtücke nach den auf der Zählkarte bezeichneten Gattungen und
Abteilungen wahrheitsgetreu anzügeben.

Für Vieh, deſſen Beſitzer nicht auf dem Gehöfte wohnt, z. B.
bei Penfionsſtallungen, Droſchkenpferden und dergl. iſt da, wo
es ſteht, von dem Penſionsinhaber oder dem Hauswirte eine
beſondere, auf den Namen des Viehbeſitzers lautende Zähl-
karte auszuſtellen, es darf alſo nicht einer viehhaltenden Haus

haltung hinzugerechnet werden.
Ausgenommen von der Aufzsgeichnung ſind nur diejenigen
Viehftücke, die vorübergehend anweſend ſind (alſo z. B. Pferde
im Ausſpann und dergl.). Derartige Viehſtücke ſind durch
den Haushaltungsvorſtand zu zählen, bei deſſen Haushaltung
ſie ſich regelmäßig befinden, von der ſie alſo am Zählungstage
nur vorübergehend abweſend ſind.
Am 1. Dezember gekauftes Vieh hat ſtets der Ver

käufer, nicht der Käufer anzugeben. Schlächter und Händ-
ler haben das bei ihnen ſtehende zum Schlachten oder Ver
kaufe beſtimmte Vieh, ſofern es nicht etwa erſt am 1. Dezember
eingebracht iſt, aufzuführen. Die Wiedereinſammlung der
Zählkarten erfolgt am 8. Dezember. Die Ergebniſſe der Vieh
er dienen den Aufgaben der Staats und Ge
mein de Verwaltung und wiſſenſchaftlichen und ge
meinnützigen Zwecken. Jnsbeſondere ſoll feſtgeſtellt wer
den, ob durch die heimiſche Viehzucht die für die Volksernäh
rung nötigen Fleiſchmengen gewonnen werden können.

Zu Steuerzwecken werden die in den Zählkarten
enthaltenen Angaben in keinem Falle verwendet.
Nach Feſtſtellungen der Ergebniſſe durch das Königlich Stati
ſtiſche Landesamt in Berlin werden die Zählkarten vernichtet.
Die Einwohner unſerer Stadt werden erſucht, die Zählung
durch möglichſt genaue und pünktliche Ausfertigung der Zähl
karten, bereitwillige Erteilung der erforderlichen Auskünfte
und Entgegenkommen gegen die Zähler zu fördern.

Die Mitgliederzahl der Halleſchen Gewerkſchaften beträgt
nach einer kürzlich aufgenommenen Statiſtik zurzeit 12 406 gegen
12019 Ende vorigen Jahres. Somit iſt trotz der herrſchenden
Kriſe immer noch eine Zunahme von 887 Mitgliedern zu ver
zeichnen.

an ne

nicht. Es

kommniſſe noch me

Halle a. 5., Freitag den 27. November 1908.

Arbeitsloſe Arbeiter und Arbeiterinnen! Auf die morgen,
Freitag, nachmittags 4 Uhr, im Volkspark ſtattfindende Arbeits
loſenverſammlung, in der Genoſſe Thiele über das Maſſenelend
als Folge der heutigen Staatsordnung ſprechen wird, machen wir
noch ganz beſonders aufmerkſam und erſuchen um möglichſt voll
zählige Beteiligung. Da kein Trinkzwang beſteht, iſt jeder Arbeits
loſe in der Lage, dieſe Verſammlung zu beſuchen.

Der Arbeiterbildungsverein in Krölwitz, der ſeinerzeit im
Intereſſe der Arbeiterſchaft gegründet wurde und bis heute dem
geſteckten Ziele, die Mitglieder zu denkenden, modernen Menſchen
zu erziehen, treu geblieben iſt, feiert nächſten Sonnabend im Lin-
denhof ſein zehntes Stiftungsfeſt. Das Programm iſt ſehr reich
haltig, faſt zu reichhaltig, denn es umfaßt 14 Nummern, daruntere ſchöne Geſangs und Muſikvorträge. Dem Konzert
ſchließt ſich ein Ball an.

Einen Arbeitsnachweis hat die freie Schloſſer-Jnnung zu
Halle eingerichtet. Entgegen den bisherigen Gepflogenheiten
hat dieſe Jnnung unter Berückſichtigung der Verhältniſſe dieſen
Nachweis für alle Schloſſereibektriebe zur Benutzung frei-
gegeben, alſo auch Nicht-Jnnungsmitgliedern ſteht dieſer Nach-
weis zur Verfügung. Ferner iſt auch für den ſchulentlaſſenen
Nachwuchs einen Nachweis eingerichtet, der dem geſetzlichen
Vertreter für ſeinen Pflegling Lehrſtellen und dem Lehr-
meiſter Lehrlinge zuweiſt. Es iſt demnach auf dem Gebiete des
Arbeitsmarktes der weiteſte Spielraum gelaſſen. Es liegt im
Intereſſe der Jntereſſenten, von dieſem Nachweis recht aus-
iebigen Gebrauch zu machen. Der Arbeitsnachweis befindet

ſich hier, Königſtraße 5, bei E. W. Tornau.
Ueber Mißſtände in der Nervenklinik geht uns anläßlich

der Debatte über die Errichtung eines ſtädtiſchen Krankenhauſes
in der vorletzten Stadtverordneten-Sitzung von einem Arbeiter,
der gezwungen war, vier Wochen in dieſer Klinik zuzubringen,folgendes zu: Es ſei des öfteren vorgekommen, daß Patienten
auf Matratzen, die am Fußboden lagen, gebettet wurden. Des
ferneren ſeien die Bettdecken zum Zudecken zu kurz. Decke man
ſp die Füße zu, ſei die Bruſt frei und umgekehrt. Die Heizung
ei ſo mangelhaft, daß man es kaum möglich halte, eine ſolchealte fehlerhafte Konſtruktion noch in einem Krankenhauſe zu

finden. Beim Anſtellen verurſache dieſelbe ſolchen Krawall, daß
Nervenkranke ſicher keinen Nutzen davon haben. Außerdem ſeien
v We Zimmer, darunter der Speiſe- bezw. Aufenthaltsſaal,
ohne Heizung.

Ueber das Eſſen teilt uns der betreffende Arbeiter mit, daß
auch dieſes ſehr mangelhaft ſei. Er ſchreibt darüber: Jn der
Zeit ſeines Aufenthaltes gab es jede Woche zwei bis dreimal
Hammelfleiſch, d. h. Knochen, Haut und Fett. Die Speiſen ſelbſt
waren ſo wäſſerig, die Suppen Sonntags ſo dünn, daß mehr
Augen hinein als herausſchauten. Jeden Abend gab es Suppe,
nur Sonnabends Pellkartoffeln mit einem „ganzen halben“ Hering.
Zum Frühſtück gab es eine Fett oder Butterbemme (ohne etwas
zu trinken), zur Veſper dasſelbe mit Kaffee. Zubrot gab es nie-
mals. Auch die Behandlung habe viel zu wünſchen übrig ge-
laſſen. Und nun ſtellt er die kaum glaubliche Behauptung auf,
es ſei vorgekommen, daß Leute vierzehn Tage dageweſen ſeien,
ehe ſie unterſucht wurden. Ob allerdings die Patienten der
1. Klaſſe auch über dieſe Mißſtände zu klagen hätten, wiſſe er

ſeien nur die es3. Klaſſe. Wir geben der Zuſchrift Raum, vielleicht äußert ſich
die Verwaltung der Klinik hierzu.

Eine e mit Hinderniſſen hatte ein glücklicher Familien
vater in Trotha zu verzeichnen, der ſein Neugeborenes glaubte
in den Schoß der Kirche aufnehmen laſſen zu müſſen, wenn
es ein vollwichtiges Glied der Menſchheit ſein ſolle. Die Taufe
war vom Pfarrer Dr. Jenrich, der die Anmeldung entgegen-
re hatte, auf Donnerstag nachmittag feſtgeſetzt worden.

n dieſem Tage begaben ſich Hebamme mit Täufling und die
Patenſchaft frohgemut in die Kirche, um das gottwohlgefällige
Werk vollziehen zu laſſen. Aber Herr Paſtor Donath, dem
wahrſcheinlich aus Verſehen dieſe Taufe nicht gemeldet war,
weigerte ſich, dieſelbe zu vollziehen. Der Bitte der Hebamme,
u dem nur einige Schritte von der Kirche wohnenden Paſtorderr zu ſchicken, um den Sachverhalt aufzuklären, glaubte

err D. nicht entſprechen zu müſſen. Er komplimentierte viel-
mehr die beſtürzte Taufgeſellſchaft zur Kirche hinaus. Am
Abend vollzog dann der Paſtor Jenrich die Taufe im Hauſe
des Vaters. Das Kind iſt ja nun für den Himmel gerettet,
aber es gab kein fröhliches Taufmahl, denn die Erregung war
unter den Beteiligten zu groß. Wenn nun auch ein ſolches
Verſehen menſchlich entſchuldbar iſt, ſo ſollte man doch heute,
wo der Glaube an das Notwendige der Taufe ſowieſo ſchon
erſchüttert iſt, die gläubigen Schäflein nicht durch ſolche Vor-ſr vor den Kopf ſtoßen. Gehörte übrigens
der Vater des Kindes zu denen, die mit dem Ballaſt der Kirche
aufzuräumen gewillt ſind, hätte er auf die Taufe verzichtet.
Dem Kinde würde es nichts geſchadet haben.

Ueberfahren und getötet wurde auf dem Hettſtedter Bahnhof
der Platzmeiſter Märker der Firma Deparade. Der Verunglückte
wollte die Gleiſe vor zwei rangierenden Güterwagen überſchreiten,
kam hierbei aber zu Fall und wurde überfahren.

Heffentliches Aergernis durch Vornahme unzüchtiger Hand
lungen an ſich ſelbſt erregte heute morgen “28 Uhr auf der Alten
Promenade ein mit grauem Rockanzug bekleideter Mann im Alter
von 28 bis 30 Jahren. Leider konnte der Schweinekerl durch die
Wallſtraße entkommen, ehe er dingfeſt gemacht wurde.

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Freitag Jubiläums-
Vorſtellung zu Ehren und zum Benefiz für Herrn Sieg. Die
Hauptrollen des romantiſchen Zaubermärchens „Der Verſchwender“
von Raimund, Muſik von Kreutzer (dem Komponiſten des Nacht-
lager) werden von zwei Mitgliedern des StadttheaterEnſembles
dargeſtellt, die für Rollen, wie den Valentin und die Roſa be
ſonders geeignet ſind, von Hrn. Landory, der als Münchener mitdem üdbeutſchen Dialekt ſehr wohl vertraut iſt und Frl. Agloda,
die für dieſen Abend ihre hochdramatiſche Kunſt beiſeite legt, uns
einmal als geborene Wienerin und Soubrette kommt. Sonn
abend zum 2. Male Wallenſteins Lager, die Piccolomini. Da
am Sonntag nachmittag Volksvorſtellung iſt, findet eine Fremden
c nicht ſtatt. Abends 7 Uhr Der Trompeter von

ngen“ mit Hrn. Bergmann in der Titelrolle. Siegfried
er in Halle: Wie angekündigt dirigiert Hr. Siegfried Wagner

das III. Sinfonie Konzert der Halleſchen OrcheſterVereittigung.
Ein beſonderes Intereſſe darf neben der Dirigentenleiſtung des
jungen Baireuther Meiſters auch ſein kompoſitoriſches Schaffen
beanſpruchen und iſt die Jdee, die den Komponiſten Siegfried
Wagner bei Aufſtellung des Konzertprogramms leitet, wie er in
einem Briefe an Hofrat Richards ſich äußert, „dem Halleſchen
Publikum einen Begriff von ſeinem eigenen Schaffen zu geben,
falls es ſich dafür intereſſiert. Die Oper „Der Bärenhäuter“ iſt
ausgeſchaltet; es kommen die vier anderen muſikaliſchdramatiſchen

e in Betracht, die bis jetzt fertig vorliegen Bruder Luſtig,
Kobold, Herzog Wildfang und Sternengebot. Aus jeder dieſer

Hpern bringt Herr Wagner ausgewählte Teile zur Aufführung.
rn z zu dem am 2. Dezember ſtattfindenden Konzert in

der Hofmuſikalienhandlung Reinhold Koch, Alte Promenade 13.
Apollo- Theater. Geſtern abend ging Der G'wiſſenswurm,

Bauernkomödie mit Geſang und Tanz von An pugrnben in Szene.Geſpielt wurde und münter. Die Herren Fat ob Kirchner-

Lang als Grillhofer, Michel Dengg als Duſterer und Joſeph

e

Erfahrungen eines Patienten der

19. Jahrg.

Meth als Woſti ſchufen lebenswahre Bauernbilder und Frau Anna
Den gab die ſchmucke Harlacherlies mit Anmut und Schneid.Die dahgseinlagen und ZitherVorträge des VirtuoſenTerzetts

rmiſch applaudiert und die Beſucher verließen befriedigt
as Haus.Heute, Donnerstag, Sündige Liab. eitag, Erſtaufführung von Der Pfarrer von Kirchfeld, Vo ksſtü mit Geſang in

fünf Akten von Ludwig Anzengruber. Es ſei beſonders bemerkt,
daß das Gaſtſpiel nur noch fünf Tage dauert.

Osmünde, 25. Okt. (E. B.) Ganz plötzlich iſt hier der Kantor
Schmalfitß am Dienstag, mittags 1 Uhr geſtorben, nachdem er bis
12 Uhr Schule gehalten hatte. Doch ſcheint der Tod ein frei
williger geweſen zu ſein. Es Kurſieren hierüber hier ſeltſame Ge
rüchte, deren Richtigkeit noch nicht zu kontrollieren iſt. Auffällig
iſt, daß die bürgerlichen Blätter, die doch ſonſt das Gras wachſen
hören, hiervon nichts zu melden wiſſen.

Cerichtsſaal.
Schwurgericht.

Halle, 25. November.
Vorſißender: Landrichter Preßler Ankläger: Staatsan-

walt Parge; Verteidiger: Rechlsanwalt Ala nder. Heute
wurde gegen die galiziſchen Arbeiter Joſepph Bukowsky,
27 Jahre alt, Franz Schuſt ack 21 Jahre alt, und den
ruſſiſch- polniſchen Arbeiter Siegmund Le witzky, 16 Jahre
alt, verhandelt, die wegen

Straßenraubes,
Diebſtahls und Nächtigens in einem Strohdiemen angeklagt
waren. Sie werden beſchuldigt, am Abend des 23. September
wiſchen 6 und 7 Uhr hinter dem Bahnhof auf der Delihſcher-uaße drei polniſche Arbeiter mit noch drei bis vier nicht er-

mittelten Perſonen beraubt zu haben. Den Ueberfallenen wur-
den die Uhren, Portemonnaies, Kleidungsſtücke, ſogar ein
Roſenkranz und ein Gebetbuch weggenommen. Jn dem einen
Portemonnaie befanden ſich allerdings nur 4 Pfennige, in den
beiden anderen aber 30 Mk. und 1,60 Mk. Bukowski ſoll außer
dem dem Herbergswirt Schulze in der Mittelwache ein Hand
tuch weggenommen haben. Die Beraubten ſind nach ihrer eid
lichen Vernehmung wieder nach ihrer Heimat gereiſt. Sie hatten
die Angeklagten Bukowsky und Lewitzky bei der Ge ex
ſtellung als die Täter bezeichnet. Die Beweisaufnahme ge
ſtaltete ſich aber ſehr ſchwierig, da die Angeklagten nur ge
brochen deutſch, meiſt polniſch ſprachen und die Beraubten nicht
zugegen waren. Der Stellenvermittler Fiſcher erzählte: Am
23. September ſeien die drei Beraubten, Gebrüder Mandes
und Malitzky, auf dem Bahnhof zu ihm gekommen und hätten
nach Arbeit angefragt. Dabei hätten erzählt, ein Lands-
mann mit einer Narbe von einem Stiche an der Backe das
war Schuſtock habe ſie in der Stadt umher geführt und ihnen
die t abkaufen wollen. Er habe ſie dann gewarnt, ſich mit
dem ihm bekannten Manne einzulaſſen und ihnen den Rat er
teilt, am anderen Morgen und Arbeit zunehmen. Als ſie dann am anderen Morgen wiederkamen, haben
ſie dann erzählt, daß ſie am Abend vorher beraubt worden
ſind. Da wären ſechs bis ſieben Perſonen mit vor das Geficht
gezogenen Hüten auf ſie losgekommen und hätten ihnen die
erwähnten Sachen weggenommen. Als ſie ſchrien, habe man
ihnen den Mund zugehalten: Der Stellenvermittler iſt dann
mit den Beraubten nach dem of gegangen, wo man die
Eingänge beſetzte und dann nach längerem Suchen Lewigzky
feſtnahm. Er h lte, daß „noch einer drinne ſei“ und man
entdeckte dann Bukowsky, der mit einer „Dame“ an einem
Tiſche ſaß. Beide wurden nach der Wache gebracht, wo man
enideckte, daß Bukowsky die Unterjacke eines Beraubten trug
und Lewitzky eine Karte des einen Beraubten ver Schuſtack
wurde einige Tage ter auf dem Bahnhof verhaftet. Als
man auf ihn zukam, legte er ſ mit dem Geſicht auf den Tiſch
und tat ſo, als ob er müde ſei. Ein Karton mit Sachen der
Beraubten iſt an der ſog. Genzmerbrücke gefunden worden. DieBeraubten hatten laut Krotetel die Angaben Fiſchers beſtätigt

und noch hinzugefügt, daß Schuſtack bei der erſten Begegnung
mit der Uhr, die er kaufen wollte, nach der Retirade gelaufen
war, „um klein Geld zu holen“. Sie hätten aber aufgepaßt,
damit er mit der Uhr nicht entwiſchen konnte. Der Ueberfall
z abends in der Dunkelheit auf einem Kleehaufen geſchehen.

ach der Beraubung wären die Täter wie der Wind wegge
Auch Schuſtack wurde ſpäter als einer der Täter erweſen.

kannt.
Alle drei Angeklagten beſtreiten, die Täter geweſen zu ſein.

Die Sachen, die bei ihnen vorgefunden wurden, wollen ſie von
unbekannten Landsleuten auf der Delitzſcherſtraße gekauft
haben. Ueber ihren Aufenthalt in der Nacht vom 23. zum
24. September hatten die Angeklagten widerſprechende Angaben
gemacht. Sie wollten im Freien geſchlafen haben, obwohl ſie
unter falſchem Namen in einer hieſigen Herberge logiert hatten.
Das Handtuch, das der eine mitgenommen hat, war zu Fuß-
lappen benutzt worden. Daß der eine Angeklagte zwei Porte
monnaies, dabei das eines Beraubten, beſaß, bezeichnete er als
nicht beſonders auffällig. Zur Frage kommt noch, daß ſich
die Angeklagten bei dem Ueberfall zunächſt als Kriminalbeamte
vorgeſtellt haben und den Beraubten die Augen zuhielten.

er Staatsanwalt trat für die Bejahung der Schuldfragen
ein, ſtellte aber anheim, den Angeklagten mildernde Umſtände
zuzubilligen. Der Verteidiger wies darauf hin, daß die Be
l zur Verurteilung der Angeklagten nicht ausreichten. Die
zweiſprachig mit Dolmetſchern geführte Verhandlung könnte
leicht zu Mißverſtändniſſen i k haben. Komme man jedoch
zu einer Verurteilung, ſo bewi i man mildernde Umſtände
und berückſichtige man, daß die Angeklagten Produkte ihrer
Heimat und ihrer r ſind. Die Geſchworenen bejahten
das Schuldig gegen alle drei Angeklagten, billigten We
mildernde Umſtände zu. Darauf beantragte der Staatsaegen Bukowsky ein Jahr ſieben Monate Gefängnis, fünf Jahre

rverluſt, gegen Lewitzky ſechs Monate Gefängnis und gegenSchuſtack ein der neun Monate Gefängnis und leichfaus
fünf Jahre Ehrverluſt. Das Urteil lautete gegen Bukowsky
und uſtack auf

je ein Jahr Gefängnis
und je drei Jahre Ehrverluſt und gegen den jugendlichen
Lewitzky auf

ſechs Monate Gefängnis.
Den Angeklagten wurden ihre mangelhaften Sittenanſchau

ungen zugute gerechnet.

8schöffengericht.
Seine Freiſprechung erzielte ein jugendlicher Arbeiter, der

wegen Bedrohung angeklagt war. Er war in einer Septembernacht nach auf gekommen und hatte im Hausflur ver
nommen, wie ſich da etwas räuſperte. Es war ein Liebespaar,
mit dem er Skandal anfing und dann mit ſeinem Hauswirt
in Streit geriet. Schließlich wollte er alles, was ihm entgegen
trat, „kalt machen“. Der Amtsanwalt beantragte gegen den
Angeklagten wegen e rahung 80 Mk. Geldſtrafe. Das Gerit
kam aber zur Freiſprechung,
Kaltmachen ſei nicht ernſt gemeint.

arten dte

a es annahm, die Drohung vom
e



e e e e 4 r 4Chronik. Ei ein eling im Arme auf ber h t ar Säug
r Richter erklärte dies

r unzuläſſig und meinte, mit der Frau unte ſen Um
nden nicht verhandeln zu können. Die Frau erklärte, keiner

ei Mittel zu beſitzen, das Kind unterbringen zu können. Das
Gericht vertagte aber die Sache und gab der Frau auf. zumnächſten Termin ohne Kind zu erſcheinen. ein Stelmocher
wurde zu einer Woche Gefängnis verurteilt, weil er kleine
Metallteile von Wagen der elektriſchen Bahn entwendet haben
ſoll.

Stadt- Theater.
Unſer Genoſſe Franz Mehring nennt in ſeinem Werke über

Schiller die Wallenſtein-Trilogie ein gewaltig s Bauwerk,
das ſich in drei mächtigen Terraſſen erhebt. Eine baut ſich
auf der anderen auf, die vollkommenſte, mit der impoſanteſten
dramatiſchen Architektur ausgeſtattete iſt die dritte, iſt Wallen
ſteins Tod. Eng hängt dieſes Schlußdrama der Trilogie mit
dem vorhergehenden zuſammen; zwiſchen dem letzten Akte der
Piccolomini und dem erſten Akte von Wallenſteins Tod
hegen nur wenige Stunden. Das Verhängnis nimmt ſeinen
Lauf, die gewaltigſte Perſönlichkeit im Jahrhundert des 30jäh-rigen Krieges. n Wallenſtein fällt ihrem Schickſal und
eigener Schuld zum Opfer. Die hochfliegenden Pläne Wallen-
ſteins, die bei allem perſönlichen Ehrgeiz getragen waren von
dem Gedanken an eine große, geſchloſſene Reichseinheit, muß-
ten mit den bornierten kaiſerlichen Hausintereſſen und Jeſuiten-
ränken kollidieren, ſein Paktieren mit den Schweden brachle
ihm den Unlergang. Die Mordnacht in Eger bildele den
Schlußakt in dem Leben eines Mannes, von dem Schiller
elbvſt ſagt: „Von der Parteien a und Gunſt verwirrt,
chwankt ſein Charakterbild in der Geſchich!e.“

Am Anfang und am Ende ſeines Schaffens iſt Schiller der
Dichter der Freiheit. Mit den Räubern und Kabale und Liebe
begann er ſeine Laufbahn, mit Wilhelm Tell ſchloß er ſie ab.
Die Zeit ſeiner Meiſterjahre in Weimar hat er auf das hiſto-
riſche Drama verwendet, das erſte derſelben iſt die Wallenſtein-
Trilogie. Jahrelang hat er mit dem gewaltigen Stoſe gerun-
gen, ſeine Geſchichte des 30jährigen Krieges zeugt davon, wie
er in die Wirren jener ſtürmiſchen und gewalttätigen Epoche
einzudringen bemüht war. Gerade am Wallenſtein zeigt ſich
Schillers „Rieſenarbeit des Jdealiſierens“, aber bei allem
Jdealiſieren hat er die hiſtoriſche Bedeutung Wallenſteins tiefer
erfaßt als mancher gelehrte Hiſtoriker. Schiller beendete das
Werk im Jahre 1799 und kehrte damit nach zehniähriger Unter-
brechung auf das Theater zurück. wo n ue Trium'he ſeiner
harrten. Uns mit unſerer realiſtiſch nüchternen Geſellſchafts-
und Geſchichtsauffaſſung mag die idealiſierende Heldenver-
ehrung, die ſich durch den ganzen Wallenſtein, wie durch alle
hiſtoriſchen Dramen Schillers hinzieht, wie ein fremdartiges
Element berühren: aber um ſo bewunderungswürdiger erſcheint
die Kunſt des Dichters, die über all dies Fremdartige hinweg-
wireknd, durch die Macht ihrer Schöpfung auch heute noch wie
vor hundert Jahren die Seelen bis in ihre Tiefen aufzurütteln
vermag

Die geſtrige Aufführung von Wallenſteins Tod konnte leider
keinen voll befriedigen, vor allem keinen einheitlichen Eindruck
hinterlaſſen. Es iſt eine nur zu berechtigte Klage, daß, ſeit der
Naturalismus über unſere deutſchen Bühnen gegangen iſt,
unſere Schauſpieler ſich nur ſehr ſchwer zu Schiller ſtellen kön-
nen. Nur zu häufig verlaſſen ſie in Schillers Dramen die
Prinzipien einer realiſtiſch gehaltenen Darſtellungskunſt, um
in das Extrem einer übertriebenen pathetiſchen Deklamation
z verfallen. Das war leider geſtern abend bei vielen Künſt-
ern der Fall. Nur wenige verzichteten auf das rein pathetiſch-

rethoriſche Element und ſuchten durch ein wohldurchdachtes
Spiel ihre Rollen mit natürlichem Leben und nicht bloß mit
geſpreizten Theatergeſten zu durchſetzen. Die beſte und hervor-
xagendſte Leiſtung bot entſchieden Herr Friedrich als
Wallenſtein. Beſſer konnte die Rolle dieſes ehrgeizigen, macht-
hungrigen Mannes ſeine eigenartige fataliſtiſche Weltanſchau-
ung, ſein Schwanken und Zögern und dann ſchließlich ſein
feſtes, entſchloſſenes Wagen nicht dargeſtellt werden, als es
Herr Friedrich tat. Dieſem Wallenſtein konnte man glauben,
daß er das „Gehudel unter ihm“ um Turmeshöhe überragte.
Herr Friedrich verwies auch in der Sprache jede hohle Dekla-
mation; trotz des gebundenen Versmaßes klangen Kraft und
natürliche Würde aus den Worten ſeiner Rolle. Gleichfalls
volles Lob verdient Herr Sieg als Oberſt Buttler. Die Rach-
ſucht dieſes alten Söldnerführers, die vor den blutigſten Konſe-
quenzen nicht zurückſchreckt, wußte Herr Sieg überzeugend zum
Ausdruck zu bringen. Wenn wir jetzt noch Herrn Gode als
liſtigen Oktavio Piccolomini und Herrn Scholling als
ſchwediſchen Oberſt Wrangel nennen, ſo iſt die Zahl derer, die
für ihre Darſtellung volles Lob verdienen, erſchöpft. Herr
Alves war als Max Piccolomini nichts weiter als Deklama-
tor. Bei allem Pathos, den Schiller dieſer Figur mit auf den
Weg gegeben hat, darf man doch nicht vergeſſen, daß es ſich hier
um einen jungen Feldobriſt des 30jährigen Krieges, den ver-
götterten Führer der Pavppenheimſchen Eiſenreiter handelt,
den kann man doch unmöglich mit den Allüren eines ſchmacht-
lappig winſelnden Handlungsjünglings von heute ſpielen. Auch
Herr Nebel als ſchwediſcher Hauptmann gab ſich viel zu ge-
fühlvoll. Wenn die Erzählung vom Tode des Max Piccolomini
auch mit trauerndem Ernſt vorgetragen werden muß, ſo braucht
das doch nicht ins Weinerliche übertrieben zu werden. Bloße
Deklamation mit viel falſcher Betonung bot auch Herr Schra-
der als Gordon. Die übrigen Rollen wurden teils beſſer
teils ſchlechter durchgeführt. Nur die Damen wurden alle ihrer
Aufgabe gerecht, vor allem gilt das für Frl. Kornow und
Frl. Schlomka, die als Gräfin Terzky und Thekla am mei-
ſten in den Vordergrund traten. E. D.

Aus den Nachbarkreiſen.
Wittenberg, 25. November. (E. B.) Ortskrankenkaſſen-

Wahl. Noch einmal verweiſen wir auf die nächſten Sonntag,
nachmittags 3 Uhr, im „Kaiſergarten“ beginnenden Wahlen. Je-
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werden und mmende nicht mehr wähl
Kartelliſte muß ungeſtrichen a
ein vollendeter werde.

Konſum. Rächſten Montag, abends 8 Uhr, beginHannemanns Lokal in der n die fällige Gen t
verſammlung. Geſchäftsbericht, die Verteilung des
gewinns uſw. zur Debatte, was jeden Genoſſenſchaftler be
wegen muß, die erſammlung zu beſuchen.

Wittenberg, 25. November. E. B.) Eine elektriſche
Ueberlandzentrale für die Elbanc. Mit Macht b
ſich die Errun ſrpaen der Neuzeit auch in unſerem Kreiſe
Bahn und zerſtören die alten Ueberlieferungen, an dem leider
unſere Landbevölkerung ſo zähe feſthält. Auch die gevlante Zentrale
wird dafür ſorgen, daß ſo manchem Bauern unſerer Elbaue ein
neuer Geſichtskreis aufgeht; er wird erkennen, daß das Alte nicht
inimer gut iſt und dem Sendboden der Sozialdemokratie nicht mehr
ſo mißtrauiſch die Tür weiſen. Die neue Ueberlandzentrale ſoll
die im Süden von Wittenberg gelegenen Orte Pratau, Bergwitz,
Wartenberg, Globig, Kemberg, Klitzſchena, Seegrehna, Bleſern,
Pannigkau, Eutzſch, Lammsdorf, Rakith, Bietegaſt, Böſewig,
Trebitz, Dabrun, Dorna, Bleddin, Weſsnäg, Gaditz, Schnellin un
Merkwitz umfahren und bezieht den Strom von den Gnieſt-
Bergwitzer Kohlenwerken, welche auch Wittenberg und Pieſteritz
mit Strom verſehen. Man hofſt, mit 250 000 Mk. das Unter
nehmen garantieren zu können; die Preiſe ſollen für elektriſches
Licht 40 Pfg. und für elektriſche Arbeitskraft 25 Pfg. pro Kilowatt
betragen. Die Koſten für die einzelnen Gemeinden ſind auf 3000
bis 5000 Mk. veranſchlagt.

Aus dem KReſche.
Berlin. Dienstag nachmittag wurde der Filialvorſteher du

Kluge der Firma Artur Koppel A.G. wegen umfangreicher, ſeit
mehreren Jahren ſyſtematiſch betriebener Unterſchlagungen ver-
haftet, deren Höhe vorläufig auf 300 000 Mk. geſchätzt wird. Durch
eine Mahnung eines Lieferanten kam man dem Betruge auf die
Spur. Kluges Einkommen bei der Firma Koppel betrug 40 000
Mark, reichte aber bei weitem nicht aus, um ſeinen lüxuriöſen
Lebenswandel zu beſtreiten.

Zittau. Das Sektgelage auf dem Kirchturme.
Durch eine Anzahl Blätter geht die Nachricht, daß drei Offiziere
des Jnfanterieregiments Nr. 102 in Zittau, die nach einem
Sektgelage auf dem Turme der Johanniskirche geſtiegen und
dort grobe Ausſchreitungen begangen hätten, ihren Abſchiederhalten hätten. Wie die Zittauer Fforgengtg von zuſtändiger

Seite erfährt, iſt die Meldung unrichtig. Der Hauptbeteiligte
iſt lediglich vor einigen Wochen in eine andere Garniſon verſetzt
worden.

Hamburg. Durchgebrannte Bankiers. Die Jnhaber der
Bankfirma Kaufmann Sigmund Glück ſind ſeit einigen Tagen
verſchwunden. Das Kontor iſt geſchloſſen, die Möbel aus den
Privatwohnungen ſind erkauft. Die Kriminalvpolizei hat ermittelt,
daß ſich die beiden flüchtigen Bankiers nach Köln und von dort
nach Paris begeben haben. Die Durchſicht der Bücher läßt den
Verdacht begründet erſcheinen, daß die Depots der Kunden ver
äußert worden ſind. Die Höhe der veruntreuten Beträge iſt noch
nicht feſtgeſtellt, ſoll aber bedeutend ſein.

München. Ein großer Bilderfälſchungsprozeß
begann am Dienstag vor dem Landgericht I. Sechs Angeklagte
ſind beſchuldigt, mit fälſchlich als Originale ſignierten Bildern
einen ſchwunghaften Handel getrieben zu haben. Die in Be-
tracht kommenden Meiſter, mit deren Namen ſo grober Unfug
getrieben worden iſt, ſind hauptſächlich: Lenbach, Menzel, Leibl,
Böcklin, Defregger, Kaulbach, Spitzweg, Munkaczy, Schwind,
Achenbach, Courbet, Maiſon, Uhde Decampo, Dietz, Schleich,
Piloty, Vautier, Schindler, Kurzbauer, Lier u. a. Wie erträg-
lich die Geſchäfte der Herren Kunſthändler waren, zeigt folgen
der Fall. Ein Bild Frauenopfer, das von Thiege um ein Spott
geld in Paris gcekauft, und deſſen Echtheit von Fachleuten be-
zweifelt wird, wurde an einen wirklichen Kunſthändler für
29000 Mark verkauft. Einer der Angeklagten verkaufte ein
Bild, das er um 50 Mark erworben hatte, für 5000 Mark, ein

gefälſchtes, angeblich von Menzel ſtammendes Bild, wurde für
9090 Mark an eine Kunſthandlung in Berlin angekauft. Zur
Verhandlung ſind 836 Zeugen und ein Dutzend Sachverſtändige
geladen.

München. Großes Aufſehen erregte die Verhaftung eines 45 jär.
Gerichtsbeamten, wegen berufsmäßigen Heiratsſchwindels. Der
verhaftete Gerichtsbeamte hat ſeit zehn Jahren neben ſeiner Amts
tätigkeit abgefeimte Heiratsbetrügereien begangen. Sein letztes
Opfer, das er um 9000 Mark prellte, erſtattete vor dem Selbſt
mord Anzeige. Die Unterſuchung förderte nahezu unglaubliche
Verhältniſſe zutage.

Vermiſchtes.
Die Beſtie im Menſchen. Der 30 jährige Maurer Duprat in

Paris tötete mit einem ſchweren Hammer ſeinen greiſen Vater,
verwundete Mutter und Schweſter tödlich und brachte einer Couſine
und zwei anderen Perſonen gefährliche Verletzungen bei. Die
Verhaftung des Mafſenmörders, der ein Alkoholiker iſt, geſtaltete
ſich ungemein ſchwierig.

Hauseinſturz. Ein im Bau befindliches Wohnhaus iſt geſtern
in Kes (Tunis) eingeſtürzt. Die Trümmer fielen auf das an
ſtoßende Schulgebäude, in welchem ſich 20 Kinder von Arabern

Drei der Kinder wurden getötet, drei weitere ſchwer
verletzt.

Bluttaten in Ungarn. Unbekannte Täter ermordeten in
Kiſſzet Jales den reichen Grundbeſitzer Joveni, deſſen Frau und
ſeine beiden Kinder. Ebenſo wurde in der Gemeinde Miklos der
rumäniſche Landarbeiter Jevigs, deſſen Frau und Sohn von un-
bekannten Tätern ermordet.

Schiffskataſtrophe. Aus Malta wird telegraphiert: Eine
Seemeile vom Hafen ſteht der Dampfer „Sardinia“ in Flammen

grſcht furchtbare Panit. V

ne be ehe
du dem Brami auf dem DampferSardinia wird noch gemeldet: e ne kam von Liber

pool und hatte 21 Paſſagiere 1. Klaſſe an Bord. In Tanger
und Algier wurden von der Sardinia 200 ige und Einge-
borene an Bord genommen. Jn Malta ſtiegen Levantiner,
rgiteſer und Araber ein. Bald nach Aus des Feuers auf
dem Dampfer explodierten die Petroleumbehälter und das
Schießpulverlager an Bord. Die Araber verloren alle Haltung
und ſtürzten mit gezückten Meſſern auf die Rettungsboote, um
ſie los zu r und ſie re u Waſſer zu bringen. Es
entſpann ſich eine wilde Meſſerſtecherei um die Plätze in den
Rettungsbooten. Die Offiziere rſuchten mit gezogener
Revolvern die Ordnung herzuſtellen. Viele Araber, die nicht
ſchwimmen konnten ſprangen ins Waſſer und gingen ſofort
unter. Bis jetzt ſind 80 Leichen alen worden, doch dürfte
die Zahl der Ertrunkenen viel größer ſein.

Profeſſor Ernſt Haeckel in Jena wird ſeine Lehrtätigkeit
Der Berliner Volkszeitung wird darüber ge

rieben:Mit Ablauf des gegenwärtigen Winterſemeſters legt Prof
Dr. Ernſt Haeckel die ordentliche Profeſſur der Zoologie an der
Univerſität Jena, die ihm im Jahre 1865 übertragen wurde
nieder. Bei dem Alter des Gelehrten, der in ch t Hälfte
des 75. Lebensjahres ſteht, kann dieſe Nachricht nicht über-
raſchen, obwohl Haeckel die Laſt des Alters mit geragdem Rücken
und voller Friſche des Geiſtes und Körpers trägt. Erſt vor
zwei Tagen nahm er an einem öffentlichen Vortragsabend der
Ortsgruppe Jena des Deutſchen Moniſtenbundes im Volkshaus
teil und meldete ſich als erſter in der Diskuſſion zum Wort,
um zum Thema „Schöpfung oder Urzeugung“ in einer faſt halb-
ſtündigen Rede ſeine Anſichten vorzutragen. Er ſprach wie
immer lebhaft und fließend, und ſein Geſicht trug die roſige
Farbe die man bei dieſem Jüngling im weißen Haar gewöhnt
iſt. Auch den Humor hat Haeckel noch nicht verloren, wie er
durch Wiedergabe eines Scherzes, den ſich eine argentiniſche
Zeitung über den Kepler-Bund geleiſtet hat, bewies.

Wenn man nach den Gründen fragt, die Profeſſor Haeckel
veranlaßt haben, ſich nach ſo langer Lehrtätigkeit in das Privat-
leben zurückzuziechen, ſo ſind ſie in erſter Linie in ſeiner Für-
ſorge für das von ihm begründete Phylogenetiſche Muſeum zu
ſuchen, das er der Univerſität Jena bei Gelegenheit ihrer 350-
ährigen Jubelfeier übergeben hat. Die Einrichtung dieſes
errlichen Muſeums erfordert noch viel Arbeit, und dafür will

Haeckel in erſter Linie Muße gewinnen. Mit dieſem Werke
will er keine Lebensaufgabe krönen. Auch verlautet, daß Haeckel
am 12. Februar nächſten Jahres, dem 100. Geburtstage ſeines
großen Vorfahren Charles Darwin, zugunſten des Phhyle-
tiſchen Muſeums ſeinen letzten öffentlichen Vortrag halten
will. Möge es ihm vergönnt ſein, auch dieſen Tag zu erleben
und n beſchaulicher Ruhe noch einen langen Lebensabend zu
genießen.

Aus der Genoſſenſchaftsbewegung.
Kayna. Am Sonntag hielt der hieſige Konſumverein ſeine

Generalverſammlung ab, welche erfreulicherweiſe wohl bis
jetzt die beſuchteſte genannt werden kann. Aus dem Bericht
ging hervor, daß die Mitgliederzahl auf 392 angewachſen iſt,
der Umſatz betrug 167 409,14 Mk. Hoffen wir, daß dem Verein
noch mehr Mitglieder zugeführt und der Umſatz noch ein viel
größerer werden möge. Jm Betreff der Regierungsvorlage,
welche den Konſumvereinen mit einer erheblichen Steuer droht,
wurde eine Reſolution von 175 Mitgliedern angenommen, die
ſich gegen die Steuer richtet. Selbige ſoll dem Landtagsabge-
ordneten dieſes Kreiſes übermittelt werden. Nachdem noch
einige geſchäftliche Angelegenheiten geregelt waren, wurde die
Verſammlung geſchloſſen. (Eing. 25. 11.) O. F

Versammlungsberichte.
Eine öffentliche Verſammlung am Sonntag in Alsleben

war von etwa 60 Perſonen, Männer und Frauen, beſucht. Die
Referentin, Genoſſin Sperling-Halle, verbreitete ſich über
die nahen Beziehungen zwiſchen und Arbeiterfrau, und
ging dann weiter über auf dir allgemeine wirtſchaftliche Lage
der Arbeiterfamilie. Obwohl die Alsleber Arbeiterſchaft auch
nicht bei den Fleiſchtöpfen Aegyptens ſitzt, ſie alleſamt unter der
allgemeinen Kriſe auch ſehr zu leiden haben, ſo ſcheinen ſie
doch über das Traurige ihrer Lage nicht beſonders im Klaren
zu ſein, die Verſammlung hätte ſonſt noch viel beſſer beſucht
ſein mirſſen.

Eine Proteſtverſammlung gegen die neuen Steuervorlagen
fand am Sonntag in Hohenleipiſch ſtatt, die von 180
Perſonen beſucht war. Gen. Fleißner zerpflückte an der
Hand zahlreichen Materials die Mißwirtſchaft des Reiches, um
dann dem Klaſſenparlament, dem Reichstag, einige Worte zu
weihen. Hierbei wies er auch auf die „Tätigkeit“ des national
liberalen Abgeordneten des Kreiſes, Wilde, hin, der ſich das
Stillſchweigen zum Prinzip gemacht zu haben ſcheint, denn bis
jetzt habe er noch kein Wort im Reichstag geſagt. Daß die Ver-
ſammlung am heutigen Tage in Pröſen verboten worden ſei,
zeuge nicht gerade von Geſetzeskenntnis. Um nun ein geord-
netes Staatsleben zu erzielen, ſei es Pflicht jedes Arbeiters,
ſich der gewerkſchaftlichen und politiſchen Organiſation anzu
ſchließen, desgleichen die Arbeiterpreſſe, das Halleſche Volks
blatt, recht eingehend in der jetzigen Zeit der Finanzreform
zu leſen. Wo keine Arbeiterpreſſe iſt im Haus, da ſieht es öd
und traurig aus. (Eing. 25. 11.)
Sozialdemokrat. Verein Zangenberg. Am Sonnabend fand
im Kaſino eine ſehr gut beſuchte Mitgliederverſammlung ſtatt.
Genoſſe Däumig- Halle hielt einen Vortrag über: Marokko,
Land und Leute. Jn reichlich anderthalbſtündigen, intereſſanten
Ausführungen gab Genoſſe Dänumig den Anweſenden ein klares
Bild von den klimatiſchen und ſonſtigen e dieſes
Landes und ſeiner Bewohner und beleuchtete dann die Be-
deutung Marokkos in wirtſchaftlicher Beziehung, welche jeden-

Königlichen Besuch
erhielten Van den Bergh's Margarine-Werke,
die als die einzigsten der Branche von lhren
Majestäten, den Königinnen Wilhelmina und
Emma Von Holland, mit grossem lInteresse

Die hohen Herrschaften
lobend über das

Gesehene und über die unerreicht feine
Qualität der Erzeugnisse dieser Firma aus
und gestatteten die Führung des Bildnisses
der regierenden Königin Wilhelmina von
Holland als Schutzmarke auf der Packung.

besichtigt wurden.
sprachen sich äusserst

Van den

Besonderen Ruf geniessen die Spezial Margarinemarken

Clever Stolz und Vitello
die in Geschmack und Aroma feinster Meierei Butter
gleichstehen, aber 50 bis 60 Pfg. per Pfund billiger sind.

Bergh's Margarine Gesellschaft m. b. H., Cleve

Ceiterwagen
von Mk. 2.25 bis Mk. 25.00

mit ſtarken Rädern und Buchſen,
kauft man am beſten bei

Zeit. Teit2.Hamburger Fischhalle,
Crößtes Fiſch Spezialgeſchäft

am Platze.
Große Auswahl in friſchenSeeſiſchen u billigſten Tages-

preiſen. ff. Räucherwaren, tägl.
3--4 mal friſch, direkt aus der
Räucherei eintreffend.

Beſte Bezugsauelle f. Händler.

Alle Sorten Felle
kaufen fortwährend

Gebr. Danglowitz,
Lederfabrik, scherplan 2.

(Glanz) ſaub. gerein.
kauft man billig bei

Bernh. Lailaeh, Schwetſchkeſt. 11a.

4 he

43 m

Beliebteste 2; Pfg. Cigarelfe

Cigaretten-Fabrik „Kios“ o E. Robert Böhme, Dresden. -2

Krankheiten vorbeugen ſt hesset
als Krankheiten hellen,

darum gebe jede Mutter ihren Kindern

mr Levertran-Smulsion
Bestes Nähr- und Kräftigungsmittel

Flasche 1 und 2 Mark.
Drogerie Rädler, nanttele de de

Juo Zeit Wer seine Frau lieb
Deu t8cher Ka F k. d und vorwärts kommen will

Sonnabend, d. 28. Nov. r u7 e e
Kaffee Kränzchen. neHeinrich Fuchs, Manehen 60,

Hotel Bellevue.Hierzu ladet freundl ein
Werther.
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kalfr
daß die genaen beraer rbeiterſ
t wen e c a S n ſie der Kircheu gere DebatteS e a 28 e kein Se tauch anerkannt we

das Lokal des Herrn Rein
ig'e mit wenigen Ausnahmen ſtreng meidet, ſo kommt es dochin und wieder mal mit vor, da beſondere jüngere Leute von
zie das Lokal beſuchen. Es wurde grelle daß die

enoſſen von Zangenberg in den Fabriken ihre Arbeitskollegen
immer wieder darauf hinweiſen ſollen, daß Herr Reinhardt
immer noch p gewillt iſt, durch Hergabe ſeines Saales die
Arbeiterſchaft als gleichberechtigt anzuerkennen. C ie weitere
r wurde noch diskutiert: Der Sohn eines hieſigen Ar-

iters hat ſich beim Turnen in der Schule einen Bruch zuge
gen. Die Frage, wer hier haftbar iſt, wurde dahi endantwortet, daß ter ändlich die C emeinde haftbar
wenn ein Kind einen Schaden zu i Turr vom e befohlen werden, e natürlich der Arzt

fofort zu Rate gezogen werden. Dann erfolgte h er
gut verlaufenen Verſammlung. (Eing. 25. 11.) O. H.

Das malträtierte Preßgeſetz. Was man alles von einer
Perbe s ſelig rund des Preßgeſetzes verlangt, beweiſt

olgende Zuſchrift:Ruf écdrb des S 11 des Preßgeſetzes verlange ich Aufnahme

n Berichtigung:
Unter „Verſammlungsberichte“ bringen Sie im Beiblatt zu

Jhrer Zeitung Nr. 272 vom 20. 11. eine Notiz „Wer war Feſus
von No er deſſen vierter Abſatz vollſtändig unwahr iſt.Ich e Wiethoff und nicht Wüſthoff, wie wohl leicht von dem

Zettel feſtzuſtellen war, mit welchem den Vorſitzenden der
Verſammlung um das Wort gebeten habe.

Es iſt unwahr, daß ich den Heimarbeitern in der Papier-
geſagt habe.

Ich habe geſagt: enn man nicht arbeitet, kann man nichts
verdienen. Daß ſich bei gutem Willen mit der Heimarbeit in
der Papierbranche mehr verdienen läßt, als einer der Herren
Redner anführte (eine Frau 2,50 Mk. in der Woche), beweiſt,
daß verſchiedene Familien in der Woche 20, 25, 30 Mk. und
mehr verdienen. enn verſchiedene Frauen Pera e machen
und dabei im Anfrage wenig verdienen, vielleicht weil es un-
gewohnte Arbeit iſt alles muß erſt erlernt ſein dann kann
man ſolches doch nicht als Regel nehmen und in einer großen
öffentlichen Verſammlung damit den ſchlechten Verdienſt der
Heimarbeiter ſchildern.

Daß die Heimarbeiter genug verdienen, habe ich nicht be
hauptet.

abe nur erwähnt, daß für die Heimarbeit jährlich
Tauſende von Mark Lohn ausbezahlt werden. Wenn die
Papierinduſtrie in Halle nicht wäre, würde dieſer Verdienſt
doch fortfallen und in dieſer arbeitsloſen Zeit wird mancher
froh ſein, wenn er durch Heimarbeit etwas verdienen kann.
Wenn durch andere Arbeit mehr zu verdienen iſt, würden ſich
die Heimarbeiter ja ſelbſt ſchaden, wenn dieſelben Papier-
arbeiten machten und dazu wird doch niemand gezwungen

d bin mir nicht klar, worin die gebührende Abfuhr beſtehen
ſoll, welche t angeblich erhalten habe. Falls das nur die Worte
des Herrn Vorſitzenden ſein ſollten, womit derſelbe betonte,
daß das Thema der Heimarbeit nicht in die Verſammlung paſſe,
dann el dieſe Worte doch wohl den Herrn Vorredner,
welcher dieſes angeſchnitten hatte, aber nicht mich, da

rn von dem betr. Redner gemachten Angaben richtig
geſte abe.

e man mich hat an die friſche Luft re wollen, iſt mir
nicht bekannt. Denjenigen, welche die Wahrheit nicht vertragen
können, möchte das vielleicht recht geweſen ſein.

Zum Schuß verſtehe ich nicht, wie ein Berichterſtatter einen
ganzen Sachverhalt auf den Kopf ſtellen kann. Es ſcheint faſt,
als wenn die Gedanken bei demſelben einen falſchen
Weg liefen und am Ziel angelangt, gerade das Gegenteil dar-

ſtellen. Hochachtendiochachten
F. Wiethoff.

Hierzu bemerken wir, daß fragliche Notiz ganze ſieben Zei
len Raum einnimmt, die rege aber 49 Zeilen, ſo
daß alſo der Berichtiger nach. demſelben s 11 42 Zeilen zubezahlen hätte. Er hat aber vergeſſen, ſeine nähere Adreſſe

anzugeben und auch im Adreßb t er nicht zu finden. Viel-
leicht holt das der Herr nach. Ueber die Berichtigung ſelbſt
wird wahrſcheinlich der Einſender des Berichts das Wort er
greifen.

e2 rerBriefkaſten der Redaktion.
B. 100. 1. und 2. Bei Armenunterſtützung geht zu allen drei

Körperſchaſten das Wahlrecht verloren. 3. Lebensgeſchichtliche ge-
meinverſtändliche Abhandlung. Da Sie den Brief nicht frankiert
hatten, mußten zehn Pfennig Strafporto bezahl werden.
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Block-Mut.
(Frei nach Chamiſſo.

Und als der Block nun revoltiert,
Kourage! Kourage!

Da wurde gar deftig debattiert,
Und am Ende rief man ganz ungeniert:

Herr Kaiſer, jetzt ſollſt du uns. ſchwören!
Zum erſten, o öffne nicht ohne Gründ

Kourage! Kouragel
Zur Rede deinen erhabenen Mund,
Es ſei denn zu uns in nächtlicher Stund;

Herr Kaiſer, das ſollſt du uns ſchwören!
Zum zweiten, vergeud deine Feldherrnkunſt

Kourage! Kouragel
Nicht für die Verwandten, 's iſt doch umfunſt,
Du kommſt ja niemals bei ihnen in Gunſt;

Herr Kaiſer, das ſollſt du uns ſchwören!
Zum dritten und letzten, behalte in Gnad

Kouragel Kouragel
Den ſchönen Bernhard in deinem Rat,
Der erſchlägt den Gegner mit einem Zitat;

Herr Kaiſer, das ſollſt du uns ſchwören!
Drauf machte der Kaiſer ein fröhlich Geſicht:

Kouragel! Kouragel
„Na Kinderchens, übertreibt man bloß nicht,
Wir laſſen beim alten die janze Geſchicht,

Das will ich euch gerne ſchwören,“
Da hört man jubeln weit und breit:

Kourage! Kourage!
Wir kehren als Sieger heim aus dem Streit
Und ſind wieder freudig zu ſterben bereit

Für den Kaiſer, der uns geſchworen.
Puck in der Münch. Poſt.

Vom Balkan.
Saloniki, 26. Nov. Die Geſchäftsleute fordern dringend

vom jungtürkiſchen Komitee die Beendigung des Boykotts auf
öſtreichiſche Waren da ſonſt eine Geſchäfts und Finanzkriſis un-
vermeidlich ſei.

Cettinje, 26. Nov. Ruſſiſche Offiziere, die als Gäſte des
Fürſten von Montenegro ausgegeben werden, exerzieren die
Mannſchaften an den neuen Geſchützen ein, die Jtalien
geliefert hat.

Berlin, 26. Nove:nber. Der Geſetzentwurf über die Arbeits
kammern iſt mit erweiterter Begründung und manchen Ver
änderungen dem Reichstag aufs neue zugegangen.

Hamburg, 26. November. Jn der Nordſee herrſchte geſtern
furchtbarer Sturm. Ein großer ausländiſcher Dampfer iſt an
der Juiſt geſcheitert Namen und Heimat iſt noch nicht be-
kannt.

Bremen, 26. November. Die Bürgerſchaft beſchloß, der Ver-
treter im Bundesrat möge gegen die Tabakſteuer ſtimmen, da
die ſtarke Tabakinduſtrie der Stadt erheblich durch die Steuer
geſchädigt würde.

Frankfurt a. M., 26. November. Echt demokratiſch.
Jn einem Leitartikel „befürchtet“ die demokratiſche Frankfurter
Zeitung, daß bei der Jnterpellation betreffs Miniſterverant-
wortlichkeit der Kaiſer wieder in die Debatte gezogen werden
könnte. Das Blatt meint, bei der bügerlichen Linken beſtehe
weder die Meinung noch die Abſicht, das zu tun, da die Ange

n. J legenheit durch die Debatten am 17. und 18. November vollauf
erledigt ſei.

Petersburg, 2.. November. Jm Miniſterrate wurden hohe
Kredite verlangt für Ausbau der militäriſchen Vahnen an der
preußiſchen Grenze und für Verſtärkung der Oſtſeeflotte.

KRem, 26. November. Allerlei Wurfgeſchoſſe wurden geſtern
abend von einem Volkshaufen auf die Fenſter der öſterreichiſchen
Botſchaft gerichtet und die Tochter des Botſchafters dabei durch
Glasſplitter verletzt. Die Regierung ſchreitet ſtreng gegen die
Demonſtranten ein.

Versammlungs-Huzeiger.
Jm Jnſeratenteil der heutigen Nummer werden folgende Ver

ſammlungen veröffentlicht:
Osmünde und Umg.: Konſumverein, Sonntag, 6. Dez.

tz: Holzarbeiter, Sonnabend, 28. Nov.
eißenfels: Gewertkſchaftskartell, Jreitog, 27. Nov.

Luckenau: Metallarbeiter, Sonnabend, 28. Nov.
Theißen: Konſumverein, Sonnabend, 28. Nov.
Hohenmölſen: Proteſtverſammlung am Sonntag, d. 29. Nov.,

r nicht in ſondern in Keutſchen ſtatt.
ohenleipiſch u. Um g Konſumverein, Sonntag, 6. Dez.
angenberg: Arbeiterkaſino, Sonntag, 29. Nov.
ockwitz und I Konſumverein, Sonntag, 6. Dez.

Sangerhauſen: Oeff entliche Volksverſammlung, Sonnabend,
28. November.

Eingeſandt.
Jn Nr. 16 der Mitteldeutſchen Handwerkerztg. vom 15. Nov.

wird bekannt gegeben, daß Neuwahlen für die Handwerkskam
mer ſtattzufinden haben. Warum werden dabei nicht gleich die
Na en der ausſcheidenden Mitglieder bekannt gegeben? Oder
dat man nicht frühzeitig dieſe Ausſcheidenden kennen lernen,
um d.e Leiſtungen dieſer Herren nicht prüfen zu können?
Pflicht jeder Jnnung iſt es, zeitig genug hierzu Stellung zu
nehmen.

Die Vettern.
v”SSçoweoewwwawwawwwaaaaaaaawaaaaaaaanaaaaaaaaaaaeeen

Quittung.
Artern. Für Monate Oktober/ November ſind folgende frei

willige Beiträge eingegangen Auf Kalenderliſten Nr. 41 6.90,
42 7.65, 43 6.25, 44 3.40, 45 9.95, 46 9.15, 47 4.50, 48 3.20, 495.65, 50 3.75, 51 3.52, 52 4.05, 53 4.20, 54 6.35, 55 4.75, 56 7.b1,

57 7.40, 58 8.69, 59 4. 7.35, 61 8.05, 62 5.25, 63 4.90,
64 1.55, 65 3.26, 66 8.70, 67 3.15, 68 5.--, 69 4.35, 70 3.75,
71 4.55, 72 3.95, 73 5.65, 74 4.95, 75 7.55, 76 1.50, 77 6

3

1

78 345, 79 6.75, 80 4.265, 136 7.60, 138 5.95, 139 3.20, 1
143 410, 144 4.40, 145 475, 146 4.90, 147 8.95, 148

Nr. 187, 142, 149 und 160 ſtehen noch aus.

Karl Haake.

Wahlkreis Delitzſch Bitterfeld.
Den Parteigenoſſen des Kreiſes wird die Beachtung folgender

Lokalliſte dringend empfohlen. Es ſtehen der Arbeiterſchaft
zur Verfügung:

Bitterfeld. Reſtaurant Hohenzollern,
Delitzſch. Gaſthof zum Lindenhef

Düben. Hüblers Brauerei.
Croſtitz. Gaſthaus Gr.Croſtitz
Eilenburg. Gewerkſchaftshaus Tibvoli,

Zur goldenen Säge.
Zur guten Quelle.
Zum goldenen Krug
Zur Börſe.
Reſtaurant Feldſchlößchen.
Zur goldenen Krone.
Zur Taube.
Zur Tanne.

Gleſien. Arbeiter-Kaſino.
Güntheritz. Arbeiter-Kaſino
Greppin. Arbeiter-Kaſino
Wolfen. Arbeiter-Kaſino.
Veränderungen ſind dem Unterzeichneten ſofort mitzuteilen.

Delitzſch, Mai 1908. Der Zentralvorſtand.

Die Hand darauf

und festgehalten! Nichts anderes wird
als Ersatz für Natur- Butter genommen,

wie die beiden Margarine- Marken

„Siegerin“ und „Mohra“
im Geschmack und Aroms bester
Butter ebenbürtig, aber billiger.

Alleinige Fabrikanten: A. L. Mohr, Aciten-Ges,, Altona Banrenfeld.

IIIe üedänpfter Kincklelsch,

Railoren-Caffee
ibt,Pfund nur s Pfg.

Hafer Nähr Cacao

Streckau.
h auuffe,onntag d. 29. Novbr. Hachm. fr. Wurstl.2.

S
Wſoos Woere alſo Garderobe Blocks,b. Borig,

chäft Kuhgasse 5

Kränzchen z
achtdes „Vergräsungg Vereins B. Sch

wobei mit Speiſen und Getränken Advokatenweg 30.

n

Freibank Zeitz.
Freitag früh 8 Uhr:

nur à Pfund 30 Pfg.
h h

Für Gaſtwirte, Vereine

und Gewerkſchaften.

Sintritts Zlocks
laufende Nr. von 1 bis 500,

K gut

das Beſte was es

mit Zucker gebrauchsfertig

laufende Nr. von 1 bis 500,

Skat- und Notiz Vlocks,
Mittolstr. 21 u.

„Gr. Steinstr. t.

beſtens aufwartet

Alh. Zausoh.

Zeit.
eden Freitag:D. eheWilh. Nougoel,

Glauchaerſtraße 23.

Rextnuratſon „Feivenkeller“ reSonnabend r November S w.
Kaffeekränzchen, Unterplan 7.

Hier ladet freundlichſt ein
lflermann Heymann.

Ter
eqaiefent.a Vr. Foters,
Blumentalſtr.27.

Neumanns Restaur., Kartoffeln.

rn nntag,den 28. n. 29. Novbr. Paul Otto,
wie vherterüche ort
Höchſt origin Dekorat. u. Muſik.

t ee elz waren
Chr. Voigt,n ür Alt Fn ren We in
Leipzigerstr. 16.

Gummi zahlt S. Manasss,
Domplatz 9, Telephon 271.

In verkauft
Sewoſenſ9

gut kochend à Ztr. 2.10 n. 2.50 M.

„Janz-Kontroller“
(Erſatz für Tanzbändchen)

vorrätig in verſchiedenen Farben.

Volks-Buchhanädlungy,
Harz 4243.

Radewell. W
Wo haſt Du denn die feine Die gegen Frau Anna Peter

Uhr her aus Radewell ausgeſprochenen
om a genden Reden ichEberhardt,

Weiss enfels, dibeuſtr.7, Danie.
ff. und billig. Zurückgekehrt vom Grabe unſeres

leiprigerstr. 82.

S Xähmaschi

größte Aus umeverſehen m. höchſt. Auszeichnungen. ſchmuck, und den Trägern für ihr

lieben unveern Söhnchens
artinZeitz.

nen Ka wir allen Parteigenoſſen,
9 achbarn, unden und Be

l aller Syſteme, kannten für reichen Blumen

prech- Apparate i Tragen unſerninnigſten Dank. Mögen alle vor
in allen Preislagen. her Sch e30 billiger a hunch ſreiſende, ähnlichen Schickſalsſchlägen be

i n Ce n Meere

wahrt bleiben.
ie trauernde Familie

Reinhold Neubertu. Frau.
Zipſendorf, d. 24. Nophr.

träger und die

da leten Poſe e
on D. Fr. Strauss. Aufgeboten Modelltiſchl

u ode erZwei Teile 2.00 M. Herrmann und Alida Schreck
Zu beziehen durch alle Aus (Thomaſiusſtr. 32 u. Liebenauer

ſtraße 159). Schloſſer Czwink u.
Volks Buchhandlung, Emma Strebe (Unterberg 7).

Harz 42/43. Arbeiter Krimm und Auguſte
arbier Lehmann und Minna

Emmrich (Nikolaiſtraße 6 und

bel (Dieskauerſtraße 16 u. 14).

Nachruf. irtenſtraße 8). Zimmergeſelle
Am Montag, den 23. No- unker u. Minna Heiſe (Heringen).

vember verſchied nach kurzem, I Diener Patſch und Auguſte
Schmoldt (Halle u. Swinemünde).

Eheſchließung: HufſſchmiedGeißler u. Vundrnert (Zwenkau

und Spitze 1).
Geboren: Arbeiter Damm-

köhler T. 21). Arbeiter
Beau S. (Lan 2 traße 64).

Arbeit üriſtraße er Schr er

ſchweren Leiden im Alter von
20 Jahren unſer Kollege

ffedrich Kabtmann.

Möge ihm die Erde leicht ſein!
Lentral-Jerdan d. Schuhmacher,

die traurige Nachricht, daß Diens-
tag abend 10 Uhr unſer innigſt Bensdorf geb. Naumann,
geliebtes Söhnchens

Die trauernden Hinterbliebenen

fißale Halle a. S.

er enetzeſtein S. (LilienſtraßeTodes- Anzeige. Kaufmann Dittrich (Kleine
Allen Verwandten u. Bekannten Ulrichſtraße 1).

Geſtorben: Wwe. Chri ſage
Streiberſtr. 29. Wwe. Martha

Kurt Preßprich aus Dölau,ch geb.

im Alter von 1 Jahr 2 Monaten l J. (EliſabethKrankenhaus).
ſanft entſchlafen iſt. Halle-Nord (Gr. Brunnenſtr. 3a).

25. November.

Tiſchler Ludwig
Um ſtilles Beileid bitten

Aufgeboten:Emil Loos nebst Frau. und Jda Oelſchläger (Kaulen
Sangerh a uſen, berg 576 und Mühlweg 3).

den 24. November 1908. g Geboren Seſirgübrge gehe
ing S. (Belfortſtr. 2). ArbeiterSangerhausen. So T. Kabelhenſer d. Arbeiter

Für die vielen Beweiſe herz Sonntag S. (Körnerſtraße 27).
licher Teilnahme bei der Beerdi Stadtbahnſchaffner Gernandt S.
gung unſeres teuren Entſchlafenen

ſagen wir hiermit nach allen Scſar ten Amteri ters Giſeke
Seiten
Dank.

D ſtr. 10). MS Proiſtrebe 6). aurer Schout

unſeren tiefgefühlteſten aus Magdeburg Ehefrau Mahinne 29 J. nennt ne
ie raße 9). Vergolders Könne mannDie tieftrauernde Familie n Anna geb. Haufen e

Liebau- S 4 ene
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lardetluckenau
Senutag den 29. Nov.

BALILder Rauchniuds Harwonle.
Hierzu wartet mit Speise an

Trank beſtens auf
Reinh. Herzog.

NB. Dieſes Vergnügen findet
gen Wohle der verunglückten

ergleute in Hamm ſtatt.

Sangerhausen,
Sonnabend d. 23. Nevember abends 3 Uhr im Xerrenkrug

öffentliche Bolksverſammlung.

Tagesordnung Die politiſche 33 und die begabſichtigte Etenerbelaſumg Referent: Gen. Ad Thieie-bette.
Zahlreichen Beſuch erwartet Der Einberufer.

Hohenmölsen.
Die Prokeſtuerſammlung am Sonntag den

29. Ropember findet nicht in Wählitz,
ſondern in F Keutschen W
bei Herrn Menzel ſtatt.
Dtsch. Holzarbeiter-Verbd.

Zahlstelle Zeit z.
Sonnabend, den 28. November, abends 8/2 Uhr bei Kämpfe

Mitglieder -Versammlung.
Tagesordnung;:

1. Die im Holzgewerbe in Zeitz.2. Verſchiedene Verbandsangelegenheiten.
Alle Kollegen und Kolleginnen haben pünktlich zu erſcheinen.

Die Verwaltung.NB. Am Dienstag d. 24. ds. ſtarb unſer Mitgl. der Tiſchler Otto Götze.
Die Beerdigung find. Freitag nachm. 4 Uhr v. Poſaerſtr. 27 aus ſtatt.

Metallarbelter-Verhaund, Manbt Luckenau,
Sonnabend den 28. November abends 8 Uhr

im „Herzogſchen Lokal in Luokenau

Mitglieder-Versammlung
Tagesordnung: 1. Die Kriſen und ihre Folgen. 2. Ge-

ſchäftliches und Verſchiedenes
Jm Hinblick auf die wichtige Tagesordnung

ſcheinen notwendig.

Soweit Vorrat.

iſt Erer Vorstand.

Konsum- Verein Theissen.
E. G. m. b. H.

Sennadend, den 20. Nov. cr. ahenäs 9 Br in Maven Stern zu Theiszen

ausverördentliehe Hitglieder-ſeramnmlung,

Tagesordnung
„Besprechung Uber ungerechte Besteuerung der Ronsum-
Vereine bezw. Protesternebung gegen le geplante

ellschauftssteuer.
Die Herren Landta e Oippe-Plotha ſowie winkier

Merſeburg ſind briefli
Auswärtiger Referent zur Stelle. Zahlreichen Beſuch erwartet

Die Verwaltung. J. A. K. Seidel.
Konsumverein f. Boelwitz u. Im

Sonun ver Dezember 1908, nachmittags 3 Utes im ſern wen es vr
Goneral Versammlung.

Tagesordnung:
1. Geſchäftsbericht.
2. m gung der Bilanz und Entlaſtung des Vorſtandes.
3. Art ußfaſſung über Verteilung des Reingewinnes.
4. Anträge nach F 32 des Statuts.
5. Genoſſenſchaftliches.un zahlreiche Beteiligung erſucht

Der Aukrlchtsrat des Konzumvereins für bockwit u. Umg.
Eingetr. Gen. mit beſchr. Haren Vorſitzender.

Gleichzeitig machen wir auf die um 2 Uhr ſtattfindende

Protest-Versammiung
im ſelben Lokale aufmerkſam.

Herr Verbandsdirektor Wönsohe aus Kalbe hält das Referat.

Arbeiter-Kasino Zungenbere,
i

Verramm
den 29. November abends 8 Uhr

Une un Kaffeekränzchen.
Zahlreichen Beſuch erbittet Der Vorſitzende.

IRossfleischl
diese Woche wieder kf.

Wer übrige wie bekannt nur teſitat bei

A. Thurm,Reilstrasse 10.

ln wer Kkethues l

I Naccaroni

ber. Kaffer c J v.
Haferkakan e 30 v
Haferflochen e 20 v
Kartoffelmehl e 12 v
Grüte Erben e I vt.

Weite Bohnen e I v
backpflaumen e 1h v.

III e h v.
T

Kahno

Pf
garantiert rein

Pfund

g 22 v
v 25 v.

a 12 v
Pak. 16 Pf.

Vauille 3 a 10 Pf.
aulbekeran 10
brje: e 16 v
Hafermehl s 26 ff.

lock-Schokolade 99

gar. rein Pfund Pf

Huzeschinken a I
Tür. Rotwunt e 50 v

lapdleberwargt e 55 v

Hettwurz g 1“
Khmeeſ s 12 v.
kamer Käre g 39 v

Komzun Verein Asmünde 1

So welt Vorrat.

Eingetr. Gen. m. beſchr. Haftpfl.
Einladung zur ordentlichen

General Verſammlung

am e 6. Dezemb 1908
m. Uhrim Aue Lokale

zu Osmünde.
Tages-Ordnung:

1. Bericht des n über
das Geſchäftsjahr 1907/08,
Reviſionsbericht des Auf
ſichtsrats, Genehmigung der
Bilanz, Beſchlußfaſſung überdie Verteilung des Rein

ewinnes und Entlaſtung des
orſtandes.

2. Wahl des Geſchäftsführers,
Wahl dreier Aufſſichtsmit-
glieder.

e von Genoſſen nach
aragravh 5 Abſatz 3f, des
tatuts

4. Anträge derMitglieder, ſelbige
müſſen drei Tage vorher beim
Vorſtande eingereicht ſein.

5. Geſchäftliches.

gegen
E. G. m. b. H.

Der Vorstand Keller, Sander.

Stadt Theater
in Halle a. S.

Direktion Hofrat W. Richaräs.
Freitag den 27. November:

75 Ab. Vorſt. Umtauſchk. ungültig.
3. Viertel.

995 Benefiz-Vorstellung
anläßlich des 25jähr. Bühnen-

ubiläums von
Walter Sieg.

W Veu einſtudiert! W
Der Verschwender.

en mit Geſang und
anz in 3 Akten ein von

r aimund.Muſik von Konradin Kreutzer.

Jm 5. Bild: Einlage:
gr. Künstler- Konzert.
Anfang 7 Uhr.

Ende gegen 11 Uhr.

Sonnabend den 28 28. November:

76. Ab.Vorſt. Umtauſchk. gülti4. Viertel. v
Wallensteins Lager.

Die Piooolomini.kibeine g 55 v.

Pf.

krisen S 32 v.
Karetten Boe 30 v
Spinat De 35 v

2 Pfd.pfütferluge Be 60 v
Ktangensparyel Doſe 7 8 Pf.

Oelzardinen Doſe 26 t. edter.
Direktion Gust. Poller.

Gaſtſpiel des großen

Michael DDir.:
Heute, Donnerstag, 26.

„Süncdige
Charakte
Bauernleb.

an
emälde aus dem

m. Geſ. u. Tanzin 3 Akten w. H. Werner.

tag, d. 27. NovemberJW dine in ſche
Volksſtück mit Geſang

Acht Sios 20
Appetit-Sflt Doſe 32 Pf.

n in n Doſe J f.

z. uret
Pfund

em. benden

m s 15 v.Pfeffermintruch e 7 f.m ſuschaun

in 5 r von Ludwig

Thermometer Reisy-

zeuge, Brüllen und

Klemmer i m Aue
Carl Schaeker,

Er. Steinstrasse 29.

Wittenberg. Tägl. fr. Roßfleiſch,S achvurft Knobländer, Ge-
de w. und x empfiehlt

arſtallftr. 4.

III

Billge dedernererig e 3 Ven e Se eß e e

u u

h e

4 t 43 c a 4 S 4e e e e o e hh t d e e A. xn S S

I

8

in den modernſten Modearten und enorm großer Auswahl

für Jünglinge von S Mk. an,
für junge Herren von 7 Mk. an,
für ältere Herren von 9 Mk. an.

krnot Renner, nun u

Sonnabend

brössere

klschsendungen

Auf &eſ Ancder
Große Ulrichſtraße 58.

Freitag

Waſhaſſa-ſheater.
Jeden Abend 8 Uhr

r Spezialitäten- vorsteliung

T hodenleipfoch u. l Er
Sonntag den 6. Dezember 1908 nachmittags 3 i

im Lehmannſchen Lokale

General -Versammlung.
Tagesordnung

I. Segen ung der Bilanz und Entlaſtung des Vorſtandes.
2. Beſ ans über die Verteilung des Reingewinnes.
3. Geſchäftli
4. Anträge nach 8 82 des Statuts.

Der Aufſichtsrat Je Konſumbvereins für Hohenleipiſch u. Umg.
Karl Pfeiler, Vorſitzender.

TDMEIINIIDie Wahl von Vertretern der a Mitglieder zur
S General Versammlung W

e d. 29. Novbr. er., von nachm.
hr ab im „Kaiſergarten“

u wählen ſind 10 d auf 3 Jahre und 5 Vertreter
hr, ſowie 5 ErſatzmänW Legitimation vin a Ouittungsbueh.

Während des Wahlaktes ſind die Saaltüren geſchloſſen.
gehten wahlberechtigten Kaſſen Mit e r hierdurch ein

orſtanFranke, Vorſitzender. Ruppert. Schriftführer.

Aneter rung Verin alen
den 28. November, abends 8!/2 Uhr, in ſämt

lichen des „Lindenhofs“

10. Stifiungsfest
beſtehend aus Konzert und Mitwirkung der Abteilungen.

W Jaihdem: B. A. I- L. bis früh.

e duierzu ladet er Vors
di Serterehtef e Whren haben keinen Zutritt.

hin Il i ereetn
e r Aben- Anierhallurg

d aus Theater, Reigenfahrenund Vanz mit freier at ierzu ladet
die hieſige Arbeiterſchaft ſowie Genoſſen der
umliegenden Vereine frol. ein Der Vorstandderart -Verh., Teutschenthal.

o9 Hielle
den 29. November 1908, abends 7 Uhrim Ja e „Zur Fortuna“, Unter-Teutsohenthal

mit anließen 4 ßTheater- Abend e Aränzchen
unter Mitwirkung

der Dramatiſchen Abteilung des Soziald. Vereins Halle a/S.
Kintrittspreis 30 Pfg.

t

Konsum- Verein Theissen.

Den Mitgliedern zur Nachricht, daß die

Jubiülämms feier
Sonntag, den 29. Nov. von abends 6 Uhr
an im Gaſthof zum blauen Stern ſtattfindet.

Um allſeitiges Erſcheinen bittet De Verwaltung.

r e
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2. Beilage zum Volksblatt.
La

Nr. 278.

Aus den Nachbarkreſſen.
Zeitz, 25. Nov. (E. B. Gegen die Zabakſteuervorlage.Eine ſehr gut beſuchte Verſammlung fand am Dienstag abend Im

Schützenhaus ſtatt, die von der Kommiſſion der Tabakarbeiter
einberufen war. Wie der Vorſitzende mitteilt, war auch der
Reichstagsabgeordnete Sommer geladen worden. Dieſer hatte
das Kommen abgelehnt mit dem Hinweiſe, daß er ſich ſchon zu
der Steuer in verſchiedenen Verſammlungen ausgelaſſen habe.
Herr Sommer hätte ſeiner Antwort richtigerweiſe auch hinzuſetzen
ſollen, daß bei dieſen Verſammlungen allerdings die Arbeiterſchaft
ausgeſchloſſen war und daß er in echt freiſinniger Weiſe immer
nur in „ſtaatserhaltendem“ Kreiſe ſeine Ausführungen gemacht
habe. Die Arbeiterſchaft lernt durch ſolches Verhalten am beſten
den Freiſinn und ſeine Tätigkeit ſchätzen.

Als Referent zu der Verſammlung war ne Thiele-Halle
erſchienen, der in längerer Rede ſich mit dem Blockreichstag, dem
Reichsdalles und dann lahrug mit der Geſchichte der Tabak-
beſteuerung befaßte, um dann an der Hand eines guten ſtatiſtiſchen
Materials die Schädlihkeit der geplanten neuen Steuer nach
zuweiſen, die den Ruin einer großen Anzahl von Exiſtenzen zur
Folge haben muß. Redner ermahnte zum Schluß ſeiner mit
lebhaften Beifall aufgenommenen Rede, unabläſſig die öffentlichenVorgänge zu beobachten und daraus zu lernen, daß man bei der
Wahl einem Gegner ſeine Stimme nicht geben darf.

In die Diskuſſion griffen die Genoſſen Windau, Gerhardt
und Grimm ein, die beſonders den anweſenden Arbeitern die
Notwendigkeit der gewerkſchuftlichen und politiſchen Organiſation
auseinanderſetzten. Eine Reſolution, die ſich gegen jede Tabak-
ſteuer wendet, wurde einſtimmig angenommen. Gen. Leopoldterſuchte die Verſammlung, auch am kommenden Sonntag in die
Proteſtverſammlung in der Bürgererholung zu gehen. Dann hielt
Genoſſe Thiele noch in ſeinem Schlußwort eine Abrechnung mit
den heute geltenden Zuſtänden und dem Zickzackkurs.

Zeitz, 24. November. (E. B.) Die Generalverſamm-
lung der Ortskrankenkaſſe des Landkreiſes
Zeitz fand am Sonntag, den 22. November, ſtatt. Der Beſuch
war leider ſehr ſchwach, von den 80 Vertretern der Arbeit-
nehmer waren nur 35, und von 40 Arbeitgebern nur 6 Ver-
treter erſchienen. Punkt 1, Wahl der Rechnungsreviſoren. Hier
zu wurden von ſeiten der Arbeitnehmer die Herren Hädrich,Rasberg und A. Gabler, Zangenberg, gewählt.

Punkt 2. Ergänzungswahl des Vorſtandes: Es ſchieden aus
2 Arbeitnehmer, 1 Arbeitgeber. Als erſtere wurden die Herren
Hädrich, Salſitz und A. Gabler, Zangenberg, und als Arbeit
geber Herr Hänſel, Techwitz, gewählt. Auch machte ſich eine
Vertreter-Ergä. ngswahl nötig für den Bezirk Rippicha; aus
dieſer Wahl gingen die Herren Bürger, Zeitz, und Schumann,
Rippicha, hervor.

Punkt 3, Kaſſenangelegenheiten: Hier wurden drei Anträge
verleſen, welche von 10 Arbeitnehrnern eingereicht waren. Der
erſte Antrag forderte noch r eines zweiten Arztes für
die im Landbezirk Zeitz wohnenden Mitglieder, da für dieſe nur
ein Arzt zur Verfügung ſteht. Der zweite Antrag forderte
Verkürzung der Karenzzeit, der dritte Antrag verlangte Be
kanntgabe aller Generalverſammlungen und ſonſtigen Kaſſen
angelegenheiten im Halleſchen Volksblatt. Nach Mitteilung der
Anträge nahm der e das Wort und verlas gleichfalls
ein Schreiben, daß der Reſerfvefonds von 60 000 Mk. in zwei
Jahren erreicht ſein muß und ermahnte die Vertreter, doch
darauf Rückſicht zu nehmen, um eventuell nicht die Beitrags-
ſchraube anziehen zu müſſen, weil die Erhöhung der Beiträgeerſt vor zwei Jahren ſtattgefunden hat. Es entſtand eine ſehr

le t ebatte und man ſah, wie mit ernſtem Eifer die Ver
treter die Anträge verteidigten.

Hierauf wurden die Anträge in folgender Form ange-
nommen. Antrag 1: Den Mitgliedern wird nach begründeter
Beſchwerde beim Kaſſenrendanten ein zweiter Arzt zur Ver
fügung geſtellt. Antrag 2: Bei länger als 14täigiger
Krankheit wird vom Tage nach der Krankmeldung das

Krankengeld gezahlt. Antrag 8 wurde dahin
Vertreterwahlen und ſonſtige Angelegenheiten
Volksblatt inſeriert werden.

Zeitz, 21. Nov. (E. B.) Bauarbeiter-Statiſtik.
Eine vor kurzem bei den Bauhilfsarbeitern aufgenommene
Statiſtik über Berufsangehörigkeit, gezahlte Löhne, Parteizu
r und über das Leſen der Parteipreſſe ergab folgen-
es Bild: 18 Kollegen waren auf Bauten beſchäftigt, 10 im

Fabrikbetrieb tätig, und 6 Kollegen waren im Bergbau beſchäf
tigt; ein Kollege iſt ſelbſtändig. Jn Arbeit ſtanden 35 Mit-
glieder, 17 waren arbeitslos, darunter einige mit 9 Wochen,
6 Wochen, 4 Wochen bis herunter auf 6 Tage Arbeitsloſigkeit.
Krank waren zwei Kollegen. Die Antworten auf die Frage
nach dem Arbeitsverdienſte beweiſen, mit welchen Jammer-
löhnen die Arbeiter abgeſpeiſt werdn. Von du 35 Kollegen,
die in Arbeit ſtanden, erhielten ſieben Arbeiter über 20 Mk. pro
Woche, 15 Kollegen erhielten bis zu 18 Mk., die übrigbleibenden
mußten ſich mit einem Verdienſt bis herunter auf 12 Mk. zu
frieden geben. Beſonders ſind die Löhne in der Zuckerfabrik
Zeitz als jämmerlich zu bezeichnen. Leute mit großer Familie
müſſen ſich pro Stunde mit 22, 20 und 17 Pfg. begnüngen, und
dabei müſſen ſie e ſein, daß die reichen Aktionäre nicht noch
drei Tage innebehalten, wenn die Arbeiter dieſes Eldorado ein-
mal plötzlich verlaſſen wollen. Möchte es auch hier bald einmal
anders werden. Aehnlich liegt es bei der ſchwerreichen Firma
Scheube u. Brehme. Zwölf ganze Reichsmark kann man als
erwachſene Perſon dort verdienen. Dem ſozialdemokratiſchen
Verein gehören ſieben Kollegen, gegen elf im Vorjahre, als
Mitglieder an, während 25 das Volksblatt leſen, gegen 28 im
vorigen Jahre. Die Nachrichten und Anzeiger halten 10 Mit-
aglieder, während 19 Kollegen gar keine Zeitung leſen. Es
lohnt ſich wirklich der Mühe, von Zeit zu Zeit eine derartige
Statiſtik aufzunehmen, denn das Material kann verſchiedent-
lich verwertet werden, ſowohl für die Partei als auch für die
Gewerkſchaften. Von 54 Mitgliedern, die die Fragen beant-
wortet haben, bekennen ſich nur ſieben als Sozialdemokraten
und ſind 25 Leſer der Arbeiterpreſſe; 19 leſen überhaupt nichts
und zehn tragen ihr Geld den bürgerlichen Zeitungsſchmoks
hin. Das iſt noch bedauerlich. Hier iſt noch viel Aufklärungs-
arbeit notwendig. Auch das Lohnverhältnis beweiſt, daß wir
beſtrebt ſein müſſen, unſere Lohn- und Arbeitsverhältniſſe zu
verbeſſern. Alſo ihr Bauhilfsarbeiter haltet feſt an eurer Or-
ganiſation, ſucht auch die ſchlechte Zeit auszunützen, werbt
Mitglieder, um in Zukunft gerüſtet zu ſein zur Stärkung eurer
wirtſchaftlichen Lage.

Zeitz. Bosnien, Herzegowina, Dalmatien, Monte-
negro uſw., ſo lautet der Titel des Lichtbilder-Vortrages, den
morgen abend Herr Laube- Leipzig in der Zentralhalle
halten wird und der vom Bildungsauſchuß veranſtaltet wird.
Die Genoſſen und Genoſſinnen ſollen dieſe Veranſtaltung unter
allen Umſtänden beſuchen, weil ſie einmal einige unterhaltende
Stunden haben und weil ſie weiter beſonders ihr Wiſſen bereichern.
Gerade die in Betracht kommenden Ländergebiete, das Leben, die
Sitten und Gebräuche ihrer Einwohner, die öffentlichen Zuſtände
uſw. ſind der Arbeiterſchaft vielfach vollſtändig unbekannt und es
zirkulieren viele ſagenhafte Geſchichten. Da ſoll man ſich aufklären
und daß umſomehr, als dieſer „politiſche Wetterwinkel“ die Welt
noch oft beſchäftigen wird. Kein Genoſſe, dem es ernſt mit ſeiner
Fortbildung iſt, ſollte den Vortrag verſäumen, der in Wort und
Bild vorzügliches geben wird. Billetts à 20 Pfg. ſind für die
organiſierten Arbeiter an den bekannten Stellen zu haben.

Zeitz. Ein Verbrechen geplant? Am 20. d. Mts. haben
auf der EiſenbahnStrecke Zeitz-Leipzig in der Nähe von Knaut-
hein Steine auf den Schienen gelegen, ſodaß es ausſieht, als
wenn es auf eine Zugentgleiſung abgeſehen war. Die Eiſenbahn
inſpektion ſetzt auf die Ermittelung des Täters 100 Mark Be
lohnung aus.

eändert, daß
m Halleſchen
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Wählitz, 26. Nov. Die Proteſtverſammlung am Sonntag findet
nicht hier, ſondern in Keutſchen bei er Menzel ſtatt, da

err Schury uns das Lokal nicht zur Verfügung ſtellte. Jn
ohenmölſen ſteht uns ebenfalls kein Lokal zur Verfügung.
ir bitten, dies beachten zu wollen.
Weißenfels, 25. Nov. (E. B.). Schlagender Poliziſt.

Ein aufregender Vorfall ſpielte ſich heute kurz vor Mittag am
Eingange des ſtädtiſchen Bauhofes, Kl. Deichſtraße, ab. Als der
jugendliche Geſchirrführer Gerber mit ſeinem Geſchirr genanntenEnn ang paſſierte, wurde er vom Polizei-Beamten Steinbrecher
weds Feſiſtelung ſeines Namens angehalten. G. ſoll wohl ſeine

Pferde geſchlagen haben. Da ſich G. anfänglich weigerte, ſeinen
Namen zu ſagen, wurden ihm von dem Beamten die Zügel ent
riſſen der Beamte faßte G. an der Bruſt und verſuchte, ihn vom
Wagen zu zerren. G. verbat ſich dies, indem er ſagte: „Jch ſage
meinen Namen, aber nur nicht anfaſſen.“ Obwohl Gerber ſeinen
Namen ſagte, wurde er vom Wagen geriſſen, wobei die Bluſe in
Stücken ging, und vom Beamten ins Geſicht n Die hinzu
gekommenen Arbeiter vom ſtädtiſchen Bauhof nahmen Partei für
Gerber, und es wäre wohl zu weiteren Konflikten gekommen,
wenn nicht in demſelben Augenblick der ſtädtiſche Aufſeher Herr
Schaaf dazwiſchen getreten wäre. Ein anderer Polizei-Beamter
war Zeuge des Vorfalls, verſchwand aber ſofort, als die „ſchlagenden
Beweiſe“ gefallen waren.

Delitzſch, 23. Nov. (E. B.) Bei der heute ſtattgefundenen
Stadtverordneten-Erſatzwahl vereinigte die Arbeiter
ſchaft auf ihren Kandidaten, dem Gen. Klunkert, 291 Stimmen.
Auf den Gegner entfielen 293 Stimmen bei ſchwacher Wahlbe-
teiligung. Von zirka 1400 eingeſchriebenen Wählern übten nur
584 ihr Wahlrecht aus. Die Bürgerlichen haben es getan, die
Arbeiterſchaft nicht, ſie machte von ihrem einzigen Rechte keinen
Gebrauch. Auf dieſen Sieg braucht ein Bürger nicht ſtolz zu ſein,
es war wieder eine Terrorwahl von oben herab. Die Beamten
von Bahn, Poſt und ſtädtiſchen Jnſtituten waren ſtark vertreten.

Greppin, 24. November. (E. B.) Sonntag, den 29. d. Mts.,
abends 8 Uhr, findet die Verſammlung des Konſumver-
eins ſtatt. Da der Vater Staat gerade in der jetzigen Zeit wieder
Anſtrengungen macht, den Konſum noch mehr zu verteuern, iſt es
Pflicht eines jeden Mitgliedes ſowie deren Frauen in der Ver-
ſammlung zu erſcheinen. Denn nur durch feſten Zuſammenſchluß
der Arbeiter, ſowohl auf genoſſenſchaftlichem wie gewerkſchaftlichem
und politiſchem Gebiete, können ſie ſich über die Kriſe hinweghelfen
und kämpfen für beſſere Zeiten. (Alles Nähere wird noch durch
Jnſerat bekannt gegeben werden.)

Greppin, 25. November. B.) Arbeiterlos. Heute nach
mittag 3 Uhr verunglückte der Arbeiter A. Höllein auf Elektron-
Werk I ſo ſchwer, daß er ſofort nach Halle geſchafft werden
mußte. Bei dem Hochheben eines Rohres lief ihm die noch
darin enthaltene Flüſſigkeit ins Geſicht; es iſt fraglich, ob das
Augenlicht erhalten bleibt.

Sangerhauſen, 25. Novembr. (E. B.) Die Trauerfeier,
welche zum Begräbnis des Gen. Liebau im Trauerhauſe ſtattfand,
hinterließ einen tiefen Eindruck. Wenn es auch Wochentag war,
ſo war die Beteiligung von allen Organiſationen eine große. Galt
es doch einem der ihrigen die letzte und wohl verdiente Ehre zuerweiſen. Genoſſe Kinſcher hielt eine kurze von Herzen zu Herzen

gehende Anſprache. Hierauf ſang der Gewerkſchaftliche Geſang-
verein das Lied Kirchhoffrieden. Dann ſetzte ſich der lange Trauer-
z in Bewegung zur letzten Ruheſtätte. Möge dem Verſtorbenen

ie Erde leicht ſein.

Wühlvers, den 25. November. (E. B.) Achtung, Partei
enoſſenl Nächſten Sonnabend (28. Nov.) 49 Uhr hält der
ozialdemokratiſche Verein ſeine Mitgliederverſammlung ab. Er

ſcheinen aller Mitglieder iſt dringend notwendig.

Kleines Feulſlleton.

Wilhelm II. und der Spiritismus. Vor kurzem ging die
Nachricht durch die Blätter, daß am Petersburger Hofe ein
Spiritiſt namens Müller durch Prophezeiungen auf dem Gebiete
der Politik der Zukunft ſtarken Eindruck gemacht habe. Das
rief bei uns Erinnerungen wach an die Gerüchte, die vor einigen
Jahren die GeſundbetungsVereine mit asdamer und Ber
liner Hofkreiſen in Verbindung brachte. Man t ſeit langem
nichts mehr von überſinnlichen r unſerer Hofgeſell-
ſchaft verlauten hören, bis vor einiger Zeit Harden ein Hiſtör
hen erzählte, demzufolge der deutſche Kaiſer in ſeiner Taſchenuhr ein eugſtücchen ei ſich trage, das vom Gewande einer

Geiſtererſcheinung ſtammt. Die Nodd. Allgem. dementierte
zwar dieſe Behauptung in den Kreiſen der Berliner Spiri-
tiſten aber glaubt kein Menſch an dieſes Dementi und nun
at der bekannte r der vierten Dimenſion, Dr.
gbert Müller, in einer Broſchüre*) das Wort genommen, die

Geſchichte mit dem Geiſterläppchen „kritiſch zu beleuchten. Das
wäre an 8 nicht bedeutend, intereſſant aber iſt, was dieſer
Führer des Berliner Spiritismus über die Stellung des Kaiſers
zu dieſem ſagt. Um ſo mehr, als man ja weiß, daß der Spiri-
ins ſeine Gläubigen weniger im Volk als in jenen Kreiſen
eſist. die dem Throne näher, ja oft bedenklich nahe ſtehen.
Das Dementi überlegen belächelnd, nimmt Egbert Müller

zunächſt die Tatſache, daß der Kaiſer den Geiſterlappen beſitzt,
z wahr an. Er erörtert tiefſinnig die Frage, wie der Kaiſer
ieſen Beſitz erlangt hat und wir erfahren da, daß in der vierten
imenſion menſchliche Majeſtäten mit beſonderer Coutoiſie

behandelt werden:
„Wie der Kaiſer ſchreibt Egbert Müller das Gewand

agment ewonnen hat, wird nicht erzählt. Es würde ſein
nen daß das Phantom es von ſeinem Gewande ſelber gelöſt

es dem Kaiſer in der Ssance gegeben habe. Denn die
Heiſterphantome verſtehen ſich ſehr auf feinſte Courtoiſie es
ſind keine, dem Menſchen nur Grauen erregende Geſpenſter
und beſonders für die hervorragende Perſönlichkeit in derne haben ſie ſtets freundlichſte Gefälligkeit und kommen

u ihren Wünſchen, die ſie ſogleich empfinden, nach Möglich-
eit entgegen. Jch habe das auch erlebt, wenn ich einmal wo
eborzugter Gaſt war aber nun gar der Kaiſerl“

be der Kaiſer u nach unſerem Spiritiſtenführer ſogar einen
anders guten Freund im Reiche der ſpiritiſtiſchen Phantome

Das iſt der heilige Hubertus. Dieſes, „das großartigſte
n herrlichſte Phantom, das je in der Welt erſchienen“, iſt
l Zeit hindurch“ in Verſainmlungen Berliner Spiritiſten
eriat. ein vollem Biſchoſsornate mit Schlüſſel, Kelch, Stolg,
af um, Meßbuch und Gefolge zweier Chorknaben iſt er lebendig

chienen“. Egbert Müller knüpft daran folgende Betrachtung:
giag ſpiritiſtiſcher Anſchauung ſteht das Erſcheinen des St.
de ertus zu Kaiſer Wilheim in Beziehung. Unſer Kaiſer ift
her Ritter des katholiſchen St. Hubertusordens; dem ver-

hein „Der Spiritismus in der Taſchenuhr des Kaiſers Wil-
en Il.“ Verlegt bei Alfred Pulvermacher u. Ko., Berlin.

enden Andenken des Schutzheiligen des Jägers und des

s hat der 5 die wunderbar ergreifende
ubertusgruppe am großen Stern im Tiergarten geweiht.

Welcher die Jagd liebende Fürſt in deutſchen Landen hat ſolch
Gedenken dem erwieſen? Das Jagdſchloß im Grune-
wald diente der dort alljährlich geübten Hubertusjagd. Kaiſer
Wilhelm hat zu Hubertus gehalten, wie der Kaiſer als ſtaats-
rechtlich paritätiſcher Kaiſer es vermochte. Und ſo iſt es doch
wohl nicht von ungefähr, daß der Nepheſch des St. Hubertus
ſich nach Berlin zu den doch nicht gänzlich unkatholiſchen (1)
Hohenzollern hingezogen empfand. Hubertus offenbart unsdurch in Erſcheinen, daß die auf unerſchütterlichem Gehorſam

ich gründende katholiſche Kirchlichkeit im Jenſeits fortbeſteht.as iſt die hohe Weltbedeutung der ſpiritiſtiſchen Erſcheinung
des Heiligen, die mich ein lauter Weckruf für den deutſchen
Kaiſer dünkt zur rettenden Tat in unſerer Zeit des großen Ab-
falls des Volkes von Gott.“

Ueber die Stellung der Hohenzollern ihrerſeits zum Reiche
der Geiſter meint Egbert Müller:

„Hinneigun Ueberſinnlichen hat ſich ſtets im Hohen-
ollernblut erhalten und zu rechter Zeit s offenbart. Die
rkenntnis vom Ueberſinnlichen iſt es, die die Monarchen

die im Beſitz der alten deutſchen Kaiſermacht und
Würde, auf das letzte Ziel hinblicken laſſen muß, mit deſſen
Erreichung ein deutſches Kaiſertum erſt wieder kraftvoll in der
Chriſtenheit daſteht in einem kraftvollen Kaiſer, der ſich nur
Gott verantwortlich weiß! Kaiſer Wilhelm iſt ſich des rechten
Weges wohl bewußtl“

Ueber die Perſönlichkeit Wilhelms II. aber gibt unſer Spiri-
tiſt folgende Töne von ſich:

„Wo jemals ein Gelehrter oder ein Praktiker von Sr. r
ſtät in rn ezogen worden, hat der Gelehrte und hat
der Praktiker ſein Erſtaunen über Sr. Majeſtät nicht bisher bei
dem Monarchen geahntes Wiſſen und Verſtehen ausgeſprochen.
Kaiſer Wilhelm hat von Natur nicht nur den goldenen Fluß
der Rede nomen et nomen: der Heiligen Name des 27. Jan.
iſt Ohrysostomos, d. i. zu deutſch „Goldrede“!, auch diamantene
Klarheit und Feſtigkeit des Denkens iſt dem Kaiſer eigen.“

Das iſt kein Wunder. „Wird doch der von Gott uns geſetzte
Kaiſer-Monarch denn nur die Monarchie iſt weltharmoniſch,
da die ganze Welt die Monarchie Gottes iſt und daher diewahre diſche Geſtaltung des Chriſtentums eine einheitliche

a ſein muß in ſeinem Tun und Laſſen von Gott
geleitet!“

Der harmloſe Leſer des Egbert Müllerſchen Elaborats iſt
wohl geneigt, es als „hirnverbranntes Zeug“ dem Papierkorb
zu überweiſen. Tee e jedoch, dem Vorgänge und Mei-nungen in höfiſchen reifen einigermaßen bekannt ſind, wird,

wie die Welt am Montag, der wir dieſe Ausführungen
entnehmen, ſchreibt, entdecken, daß die von dieſem Spiritiſten
zum Beſten gegebene Anſchauung über die göttliche Sendung
Wilhelms II. und das, was mit ihr zuſammenhängt, eine
frappante Aehnlichkeit zeigt mit ſo mancher Aeußerung, die ausgang anderem Munde ſamt r begegnet ſich die Anſchau-
ung der höchſten Kreiſe mit der des Spiritismus auf einem
Milieu. Es iſt das eines ſchwülen Myſtigismus. Wohl unſerem
Volke, daß es e genug iſt, über die irdiſchen wie über-
irdiſchen Manifeſtationen dieſes Milieus kaltlächelnd zur
Tagesordnung überzugehen.

Fürs ſchwarze Land.
Ein halbvergeſſenes Gelegenheitsgedicht von FerdinandFreiligrath, das aus en ondoner Jahren (Weih-

nachten 1866) ſtammt, gewinnt in dieſen Tagen, da die Kata
ſtrophe von Radbod alle Herzen bewegt, von neuem Leben
und Bedeutung; es lautet:

Fürs Schwarze Land.
Wir ſitzen gedrängt um den trauten Kamin;
Es knattern die Brände, die Kohlen glühn.
Mit der Feſtzeit Laub iſt das Haus bekränzt;Die Tanne duftet, die S glänzt.

Und vom Balkenknauf, weißbeerig ſie,
Lauſcht die Miſtel nieder, die Schelmin, die!
Und das Bier, es Purw im zinnernen Krug;

Wir leeren ihn fröhlich auf einen Zugl!
Und verſchränken die Hand, und vergeſſen das Leid,Sind e ſind Srhean 's iſt eihnachtszeitt
Nun die Schaufel herl Häuft die Glut im Kamin!
Laßt knattern die Brände, die Kohlen ſprühn!

Die Kohlen o Graun! Mit jähem Schritt
Jn die leuchtende Weihnacht ein Schatten tritt!
Ein Schatten ſchwarz und rieſengroß:Die Kunde vom Brand in der Ke Schoß

Das die Jfre bricht, die zum Feſt uns glüht,
Die auf Luſt und Jubel ihr Licht verſprüht:
Das ſie mühvoll bricht in Stollen und Schacht
Das Heer der Arbeit verlor eine Schlacht!
Tagein, tagaus der alte Kampf,
Mit der alten Urkraft, mit Glut und Dampfl
Sie fuhren hinab geſund und rot
Sie wurden geſchlagen, ſie liegen totl

r und Hunderte, tot, tot, tot!
urch das Schwarze Land gellt der Schrei der Rot!

Und die Witwe weint, und die Waiſe klagt,
Und über dem Sohne die Mutter zagt!

Und die Braut ſtarrt ſtumm: ein Erſchlagner iſt,
Der unter der Miſtel ſie einſt geküßt!

Heuer kein d für das Schwarze Land,
Sein Weihnachtsfeuer iſt Minenbrandl
O du tapfere Schar, die. das Feſt uns erhellt,
Wie bat uns dein Sterben das Feſt vergällt!
Es trauert die Stadt, es trauert das Land
Wir trauern, die Deutſchen auf Britenſtrandl!

Wir ſchüren die Kohlen, wir öffnen die Hand
Für die Witwen, die Waiſen im Schwarzen Landl
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Niederlage: Halle a. S.

BriKetts, Kohlen
Friedrich Jesau, Gr. Steinstr. 49.
M. Jessnitzer Nf., Canenaerweg 20
hallercherkohlenwert t

Brüderst. II.
kü. Linke Ströfer, eeen de
Mehnert Müldener, Deritzscherst. s2
R. Müller Co. Mansfelderst 25/26
Sachse&Müller, Landsbergerst. 12.
Richard Wolf, verläng. Königstr.

Bärsten, Besen, Pinsel
Max Jaculi, Schmeerstr. I.A- Kunremann, Leipzigerstr. 25.

C. P. Maenicke, Gr. Steinstr. 11.
Franz Martini, Geiststr. 18.

Zutter handlungen
oIler, Leipzigerstr. 64.

Drei Kronen, Thomasiusstr. 5.
Kunze &besgher Mene wee

Tele phon 1682.

Controll-Kassen
Vert. B. h. Zimmer,Anber-Cont.-Havsenſine cerben

Drogen und Farben
anz Baumgärtel, Lessingstr. 24.

Curt Biehler, Thomasiusstr. 49.
Central-Drogerie, am Hallmarkt.
W. Durow, Dreyhauptstr. 2.
W. Ender, Wuchererstr. 31.
Ernst Fischer, Moritazwinger I.
Friedrich-Droq., Ecke Weidenplan.
Paul Fritzsche, Delitzscherstr. 74.
Germania-Drogerie, Kaisersäle.
Königs-Drogerie, Lindenstr. 55.
O. Kramer, geg. d. Glauch. Kirche.
Medizinal-Drog. Merseburgerstr. 33
Merkur-Drogerie, Wuchererstr. 75.
Paul Möckel, Gr. Gosenstr. 12.
G. Osswald Nchfl., Geiststr. 34.
Max Ott, Steinweg 26.
F. A. Patz, Gr. Ulrichstr. 6.
Franz Poppe, Böllbergerweg 1.
Arno Rasch, Rich. Wagnerstr. 60.
M. Rädler, Rannischestr. 2.
Reilsberg-Drogerie, Reilstr. 111.
Felix Sioli, Gr. Brunnenstr. 2.
Stern-Drogerie, Geiststr. 6.
Herm. Stitz Ncht., Gr. Steinstr. 33.
M. Waltsgott Nehfl.. Gr. UIrichst. 30.
Damen- u. Kinderkonfektion

Brummer Benjamin, Virienstr 22/23.

Damen Kleiderstoffe
rummer Ben]amin., Wiriehbstr. 22/23

Damenputz, garn. u. ung. Rüte

r Teppiche
genh, IIrichstr.ßrunmeraß Zenjamin. virieretr 22/23.

auer, Reilstr. 9.
J. Kettler, Gr. Ulrichstr. 25.
Adolf Künzeol, Leipzigerstr. 79.
Klara Leissner, Lindenstr. 53.
Liebenthal Co., Ceipzigerstr. 100
Anna Schultz, vapnenkinit.

j Gr. Klausstr. Ecke Craseweg.k. Uncke,
2. Geschäft Geiststr. 05.

arinereſen. Dumennanaſungen

Reinh. Schulze, Volksparkstand.
Carl Tornow,

Ceipzigerstr. 82, vis-à-vis Ceſpz. Curm.
Delitzscherstr. 0 b, am Bahnhok.

Bukett- undDu Schäker, K rangbinderei.

[NGes und Porzellan
ILeipziger-Loufs Böker, strasse T.

J Grabdenkmäler
Delikatessen und Fische

arl Barieh, Vikolaistr. 6.
Alfr. Bernhardt, Gr. Ulrichstr. 46.
Gust. Gürtnor. Merseburgerst. 161.
Karl Hennig, Geiststr. 18.
Max Kühnel, Steinweg 52.
Nordd. Fischh., Merseburgerstr. 162.
A. Nothnagel, Marktplatz 25.
Eugen Thammw. Rannischestr.

Zentral- Butterhandluns
Talamtstr. 7. irst waren.

[EHier-sperſaſ-gosenaiteim eTelephon 1408.

12.

Ein- u. Verkaufsgeschätfte
Hennicke, KI. Ulrichstr.

M. Kleffel, Herrenstr. 20.

Das meiste Geld
zahlt ste's für: Möbel. LIaden-,
Kon or- und r ti nsein-richtunge sowie Geldsehrünkae,Pianin s. gz. Lag. n uer Möbel.

Fr. Peileke Geisstrasse 25
Telephon 2450

BeeOtto Töpfer, Markt, Roter Turm.
A. Samuel, Alter Markt 7
Lumpen Alteisen Metall etc.

Eisen- und Stahiwaren
Bil harcdſt, EckeBurg-Brunnenstr.

C. P. Heynemann, Neunhänser.
Leonhardt Schlesinger, Ulrichstr.
F. Lindenhahn., Königstr. 8.
P. Schneider, Merseburgerstr. 4.
Otto Sparmann, Gr. Steinstr. 47.
Georg Temme, Delitzscherstr. 11.

Eiserne Oefen
Christian GlIaser., Gr. Klausstr. 21.
Wilb h ch ſt Gr. Ulrichstr. 57.e e „Am Güterbahnhokfs.

F. Lindenhahn, Königstr. 8.
Fahrräder u. maschines]

H. Arold, Meteritzstr. 5.
August Beer, Gr. Ulrichstr. 36.
Paul Hagemann, CGommergasse 2.
Karl Hechler, Triftstr. 18.
Ludwig Jung, Berlinerstr. 31/32.
F. Kleinan, Bernburgerstr. 10.
Henry Klepzig, Reilstr. 2.
f. lauenroth Nchf, a s

6.

g.

Wilh. Münster, Marktplatz 24.
Max Prüfer, Gr. Märkerstr. 8
Herm. Schindler., Kl. Ulrichstr. 35.
H. Schöning, Gr. Steinstr. 69.
Otto Sparmann. Gr. Steinstr. 47.
Franz Stieler, Talamtstr. 2.
Färbereien u. Wäschereien

Caleenbere

tn i en datenöttolieze en i677

Fwn Mauersberge
C h he Reinigungs- Anstalt,
Gr. Spezial-Etablissement d. Prov.

Fernspr.
595.

Fritz Lohbrengel, Gr. Klausstr. 32.

W. Burkhardt, Dessauerstr. 2.
blick Icht. Inh.: Rob. Kunze,

Magdeburgerstr.27.
Emil Schober am Rossplatz.
ſrammopſone u. Musfkinstrum.

Gustav Richter, Gr. Klausstr. 35.

Rüte u. Mätzen J
Aderhold 4MülIer, Gr. Ulrichstr. 42.
Dusoel, Geiststr. 16 neb. d. Adler-Ap.
Friedrich Flietner, Geiststr. 23.
Louis Lange, Markt T.
Magazin z. Pfau, Eck. Kleinschmied.

Otto Schulz, Gr. Ulrichstr. 47.
Strassb.-Huthbaz., Leipzigerstr. 15.
Hugo Taube. Gr. Ulrichstr. 63.
Union-Club, Delitzscherstr. 93.
Wiener Hutbhazar, Schmeerstr. 14.

[Kaffee, Kakao, Tee

Karl Albrecht,
Alter Markt 3

Sprechapparate. Platten.
la In eue promennie 14.

Gummiwaren ß

Aluge Leute,
auch der Aermste. deckt seinen
Bedark an Hygien. Artikeln
im Spezialgesch. v. C. Klappem-
bneh. Halle a. S., Gr. Vlrichst. t.
Reell. Billig. Diskret. M. d. R.-Sp.

Louis Eisfeld, Marktplatz 22.
Alb. Grimm Fchkfl., Steg 15.
Ernst Ochse, Leipzigerstr. 95.

Gebr. Rane, Albrechtstrasse 46.
A. Reichardt jun. Burgstr. 69.

Uhlitzsch, Neue Promenade 10.II. Weber, Gr. Steinstr 46.pottel Broskowskl,
Gr. Ulrichstrasse 33.

Kaffee-Zusatz u. Ersatz

Him. Frau Sinne
Ludwigsburg.

Kaffee-Zzusatz. Aecht Franck
Kaffss- Ersatz: Enrilo.

Haararveiten, Känstlüche h
O. Siebert,

Iei prig rerstrasso 33.
Hanäleiterwagen-Tabriken
Oßhar Ruſgcher, nennt
Theodor Lühr. Leipzigerstr 94.
Ernst Seltmann. Merseburgerstr. 16.

Haus- und Käe

burgharütäbecher e
Wilh. hHechert, r. WVirichstr. 57.

Am Güterbahnhofs.K. Kuekenburg, Rannischestr. 12.
Leonhardt& Senitesinger. UClrichstr.
Curt Linke, Steinwe eg 33.K. L. Schneider. iIstr. 22.
Georg Temme. Delitzscherstr. 11.

C Rerren- Artikel
0. Hanſcenstein, Leipzigerstr. 36.
Fil. Gr. Steinstr. 36. Schmeerstr. 21.
J. brackehusch, Gr. Ulrichstr. 37.

Ernst Gallmeyer, Steinweg 7.
Liebenthal&Co. Leipzigerstr. 100.
f Fiedert unt. Leipzigerstr. 9.

l. Handschuhfabrik.
Union-Club, Delitzscherstr. 93.

Georg Hild, Gr. Steinstr. 27/28.
W. Schmeil, Jakobstr. 60

Kaufhäuser

[Pnoſograpniscne Noners

Bezuesguellen- und Verkehrs Anzeleer e
r J
Herbert Gadau, i 38.
bernh. Grunwald

Richard Harmann, Bräderstr. 14.

0. Kästner Go., Brunoswarte 36.
R. Müller &Co. Mansfolderst. 25/26.
Wilh. Müller, Brunnenstr. 53.
Reinh. Welhmann, Bernhardystr. 9.

Am besten
kaufen Sie Möbel jeder

Art direkt in der
Nödeltabrit t hauptmann

A. Uirichstr. 36 a u. b
Kulante un

bedingungen.

Hallesche monethauen
Th. Pollak, Brüderstr. 12.

Fr. deſſeſe, Sr. INeue u. gebr.

Möbel, Laden Einrichtungen.
G. Schalble, Gr. Märkervtr. 26.

M. Schemmel, Rannischestr. 3.Th. Spanier, Hallorenstr. 1,
Lilienstr. 2/3.

er v Sairer]bürchmers Obsthandlung, mere
Markt 36

Grösstes Detailgeschäft am Platze.
R. Kannegiesser, Unterberg 6.
O st- u. Südfruchte Engr s Handlung.
Fa. Rob. Semmler, Nikolaistr. 8.

Samson 60., Poststr. 9/10.
zilder und Vergrösserungen

z. d. bekannt billigen Preisen.
„Hansa“, Inh. A.Zittel. Alt. Markt 1

h. klkä Leipzigerstr. 87.all, Bekleidg.-Gegenst. j. Art.

Koffer u. Lederwaren

Polsterei- Artikel
C. P. Heynemann, Neunhäuser.
Paul Seidel, Landsberg rstr, 55.

Friedrich Albrecht. Geiststr. 53.
P. FPenner, Gr. Ulrichstr. 33.
Herm. Röschel, Leipzigerstr. 40.
G. Vester, Rannischestr. 20.

Kolonialwaren
Franz Baumgüärtel., Lessingstr. 24.

Bechershok 8.,t beerholdt, dicht am Markt.
O. Büseh, Leipzigerstr. 51.

Aiwin Giese. Geiststr. 32.
Louis Hecht, Thomasiusstr. 43.
C. Lange sen., Kl Ulrichstr. 26.
A. M. Schultze, Merseburgerstr. 8.
Max Schultze, Moritzzwinger 3.
A. Trautwein, Gr. Vlrichstr. 31.
Friedr. Wagner, Landsbergerstr. 59
A. C. Werner, Bernburgerstr. 22.
Aug. Wersich, Kellnerstr. 10a.

Herren-Jarderobe 4 S KinderwagenO Herm. Bauchwitz, Markt 4.
Brackebusch, Gr. Ulrichstr. 37.

Moritz Cahn, Gr. Ulrichstr. 3.
Herren- u. Knaben-Garderobe,

Anfertigung nach Mass,
ist als solid. u. billigste Kaufstelle

bekannt u. sehr zu empfehlen.

f ſohn leip.igerstr.
im Rafhaus.

ſammerschſa
36 Gr. Ulrichstr. 3

„Union““
Färberei u. chem. Reinig.-

Läden in allen Stadtteilen.
Inh. C.Fran Wolf

ſfſeſscnermeister. Vurstfabrſren
14 eig.

Anstalt

Spengler

kür Herren v. 4.00 M. an
Burschen v. 2.50 J.
Knaben v. 2.00 an

Otto Heimsath, Steg 19.
Otto Knoll, obere Leipzigerstr. 36.

Baunermann, Diemitz. Wilhelmstr.
H. Brodthuhn, Kapellengasse 4.
Carl Dietrich. Thomasiusstr. 12,
Karl Helbig. Königstr. 16.
Otto Hoffmann. Streiberstr. 8.
R. Hoffmann. Merseburgerstr. 21.
Paul Kaiser, Delitzscherstr. 14.
J. Klostermann, Advokatenweg 27.
Gustav Koegel., Gr. Steinstr. 22.
Karl Koegel, Geiststr. 26.
un Kopf, Mansfelderstr. 10.
Ugust Mangold,un strasse 105.

ert Schü er. Königstr.n Siedel, Streiberstr. 19.
Rob. Thürmer jr., Augustastr. 18.
Rudolf Weber. Raffineriestr. 46.

Friseure 7
Paul Böttcher, Triftstr. 2.
Rich. Kutschbauch, Oleariusstr. I
W. Spillmann, Glauchaerstr. 55.
Oskar Tischer, Freiimfelderstr. 20.

Ernst Kenner, Mar Ictpigte 14.

eel 3ezugsquelle für eleganteJ e ttanzüge, Brautanzüge,

Winterüberzieher., Joppen etc.
Lagerbestand über 1000 Stück.

Schlosser- u. Monteuranz. v. 2.75 an.
Engl. Lederbosen i. 24 versch. Qual.
V. 2.00 Mk. an. Knabengarderoben.

S. Weiss,
Grösstes Spezial-
Geschäftshaus der
Provinz Sachsen.

Albert Reichardt. Burgstr. 1.
KRolzpantoffeln 1

Fr. Fricke. Naneſeſſerstr

[Galanterie- Spielwaren
J Franckestr. 18Adler (0. nur er
j L t t 9.Gebr. Buttermilch a e

„En gros- Lager.
kreundäNeraheede engre:
Theodor Lühr., Poststr. 6.

F. Nitter, leiprägerstr. 90.

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß.

fich dofſoſſſe oeſ.
strasse 16.H. Krügoel, Voeparkstano-

Martin Müller, Geiststr. 51.
Richard Poser, Mansfelderstr. 64.
Koh.Schirmer, Leiprigerstr. ort

Kchmid Halle, Gr. Steinstr.„Schkeuditz, Bahnhokst. 2

Herren-, Damen-Wäsche, Schürz.
Brummer& Benſamin, Cirichstr. 22/23.
F. 4. Otto, Marbtplatz 11.

Hesse, Martinstr. 13ſieht lühr, Leipzigerstr.

Poststr 6.H. NMederake, Burgstr. 65.

Albert Schmidt, Leipzigerstr. 3.
[Vampen, Klempnereien
Eduard Edel, Spiegelstr. 12.

Karl Gebhardt, Königstr. 73.
4. P. Herzer. Geigtetr. 62

94.

Mk

r r Wagnerstr. 16

[Sehneiderei-Sedarisaruſrei]

n T Groaze vehg
c bax Arfikel

Sämll. Ersatzteille, Gas-
o Xronett, Gas Lyren. Gns-

Ampew Gas Lätern etcun go Kurze, Taubenstr. 2.

Gustav Schaerff., Albrechtstr. 22.
Aug. Schubert. Trothaerstr. 76.

Leder handlungen

J. t Geiststr. 57.C reiten brüdersirasseNachlolger.
Siegm. Jacob, Gr. Märkerstr. 8.
Wilh. Kranig, Neue Promenade 15.
H. Pfaſferott, Nikolaistr. 12.

Schmidt, Geiststr. 23.

Margarineſf hehitsch, Merseburgerstr. 43.

Teleph. 2616.
Gen. Hepot v. Kositzky Witt.

Mechanik, Optik
Rich. Flemming, Schmeerstr. 22.
R. Kleemaun, Moritzzwinger 9.
za Mäder, Leipzigerstr. 32.

Potzelt, Barfüsserstrasse 4.Kan Schäfer, Gr. Steinstr. 29.

Möbel Magazine
1 Jerſnann, flecherstt.

Telephon 2382.

Franz Boas, e kolstr. 9.
r. Ulrichstr. 51,

K. gisersüle)

Hallo a. 8.
Ulrichstr.

iRHallensia, Schuhwarenh. Steinweg 13.

GBPrivat-Lehr-institute

Bnaer's Handels Lehr Anstalt
„„Praktika“ Geiststrasse 29 I.
bar bleseguth, Sternstr. 10.

Tel. 3013.
Kaufm gewerbl.

gsno senschaftl.

Buchfü rung. S Stenographie
Ma chi enschreiben Voillständ.
Kon orpraxis. Eintritt täg ich.

[NKRoßschlächtereien

Aug. Thurms
weltberühmte „Rossschlächterei“
mit Schank- u. Speisewirtschaft

Reilstrasse 10
empfiehlt immer nur prima Ware

und bittet um regen Besuch.

R. Thurm, Iuh.: Joh. Tuurm

h h 79.Immer nur Ia. Qualitäten in
Fleisech- und Wurst waren.

Brummer Benjamin, Wiriehstr.2./23.

Wiln Jellen Alter Markt 25.
9 Tuche, Kollektionen.

P. Ochsenknecht, Gr. Klausstr. 5.
M. Oppormann, Bernburgerstr. 15.
f. Wie Haitplatt 11.
W. F. Wollmer, fr. Ulrichstr. 4/5.

I l. Zengering, Schubstr. 7.

Schuhwaren J
Valentin Flis, Merseburgerstr. 161

Bernh. Hendreich, Schmeerstr. 9.
L. Hoffmann, Graseweg I.
Robert Hoffmann, Beesenerstr. 6

Jacoh, 6r. Uhichstr. 45.
F. Kloppe, Oleariusstr. Schülershofécke

h. König Marktplatz 5.
Moritz Reinicke, Markt 20.
Hans Kaohs Grosse Ulrich-

9 strasse 32.
Herm. Schlicbe., Langestr. 17.
Schuhquelle, 84 Leipzigerstr. 84.
Paul Scheer, Kl. Ulrichstr. 24.
Herm. Strubel, Freiimfelderstr. 9.
Otto Töpfer, Landsbergerstr. 60.
Alb. Wetterling, Schmeerstr. 26.
M. Wetterling. Bernburgerstr. 31.
H. Wiebach., Kl. Ulrichstr. 12.

[TFSeſon und Pariümerien

S

al a-
Marke Plätte

in /1 Pfund- Paketen à 20 Pfg.
sind die bevorzugtesten Wasch-

mittel jeder Hausfrau
Zu haben in den Filialen des

h Halle

Kernseife im Karton à 25 Pig.
Salmiaß- Terpentin-Seifenpuver

allorentropfen,
Leipzigerstr. 43.

Brebmer

Elsner Co-, Kl. Ulrichstr. 21.
M. Kade Nachf., Leipzigerstr. 93.
Max Künzel, Magdeburgerstr. 59.
rung Müller Gr. Brauhausstr.,

Ecke Leipzigorstr.

rnold Tro tz86 richstr. Iu. frauendort, Shubstt. 3—4

Hall. Tapeten Haus, Geiststr. 5.
Linoleumladen, Königstr. 18.
K. e v Schmeerstr. 2.rm e Walter Telep hon 1919.

Boege, Geiststr. 17.vo wönme, beitst.

Frantz, Burgstr. 60.K. Gröst, Geiststrasse 69.

Aug. Heckel, Steinweg 46/47.
krierich Hofmann, eKlausstr. 23.
R. Ketscher, Sternstr. 11.
Klnz, Gr. DIrichetr. H.

Adolf Koch, Poststr. I1.
Robert Koch, Leipzigerstr. 44.

Reil-Bernh. Leonharcd y strasse 4,

Rud. Müller, Rannischestr. 2.
Carl Rossau, Geiststr. 61.
A. Schüäfer, Leipzigerstr. 92.
H. Schindler, Kl. Ulrichstr. 35,
Anton Subatsech,

TeiDzigerstragge d5, re
Automat.)Paul Werner, Leipzigerstr. 75.

Otto Wilke, Hallorenstr. I.
M. Zanke, Leipzigerstr. 27 a. Turm.

Verkehrslokale
erm. Damm, Delitzscherstr. 23.

Drei Könige, Kl. Klausstr. 7.
Fr. Emmer, Eichendorffetr. 19.
Gemütl. Russen, Taubenstr. 28.
Händelpark, Nikolaistr. 6.

Kaler-Automat, 2 e n
3 Min. v. Bahnh,

G. Köppechen, Unterberg 12.
C. Kutter, Kl. Ulrichstr. 37.
Lettter Prejer P. Wenzel

Merseburgerstr. 32
Aug. Lohse, Jacobstr. 23.
Aug. Meyer, Mansfelderstr. 43.
„Zur Reichskrone“, Unterplan II.
Ferd. Sach, Rosenstr. 8.
Max Schramm, Delitzscherstr. 19.
Triumph-Automat, Leipzigerst. 85
Victoria-Automat, Gr. Ulrichst. 44
Volkspar, burg 27.

Weisses Ross, Geiststr. 5.
Ferd. Worbs, Lessingstr. 36.
Zentral-Automat, Gr. Ulrichstr. 62

n. Jranz Bamme, IAndenstr. 56.
Max Berndorff, Geiststr. 42.
Chr. Brenner, Brunnenstr. 27.
Richard Elze, Marktplatz 6.
P. Heinicke, Magdeburgerstr. 49.
Liehbenthal Go., Leipzigerstr. 100.
Gebr. A. u. H. Löseh, Gr. VIrichstr.36

M. Oppermann, Bernburgerstr. 15.
Anna Seeliger, Moritzzwinger l.
M. Weissmantel, Geiststr. 15.

Zahn-Techniker
rsekorn, Leipzigorstr. 24.

Win Muder, Leipzigerstr. 37.
r

artholemy, Reilstr. 134
Emil Bock, Kl. Ulrichstr. I.
Raucht Maschalla-Zigaretten!
P. M. fch Wörmſitzerstr. 100.l. ll, merzeburgersi. 48.
H. Frosch, Ludw. Wuchererstr. 54.
Wilh. Galüürein, Glauchaerstr. 76.
franz bünther, Dreyxhauptstr. l.

4 Läden u. Fabrik.
W. Goläschmidt Neohtfl., Harz 50.

M. Hiller, Kl. Ulrichstr. 8.
F. Köllein, KI. Ulrichstr. n
L. Kummer e re erstr. IRaucht Ra tee-Zigare etten!

Robert rr. 23.L e l.u. Ja Meer a er
A. T. John endurg, Nerserurgerett en.

Julius Wiedemann, Schmeerstr.

Wö ſitzen.Pelſhatezenhaus, halleschesn 21

„Kolonialwaren, Delikatessen, fich ische

Marie Göbel, Damenputz m.
R. Lange, Fahrräder, Nähmas

i nTee0. Pr obsthayn, Bettfedern, Bettenun W Geschäften.
(Eing. Schulstr.,

58.
Sanitäts Drogerie.
W. Wünscher, Schuh warenDrut der ſrege Genoſſenſcha s Buchdruterei (E. G. m. v. H. Halle a. S.
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